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Die
neue Donpelsnleitze .

I .

Die unliebsamen Erfahrungen , welche die Reichs -
regierung mit ihrer letzten dreiprozentigen Anleihe gemacht
hat , sind bekannt . Die großen Bankhäuser , welche die

Emission des Papiers vermittelten , haben einen sehr er -

heblichen Bruchtheil der Februaranleihe für sich behalten
müssen, das kausende Publikum hielt sich sehr zurück . Die

Ursachen für diese Erscheinung , die im schroffen Gegen -
sah zu dem ruhmredigen Gerede von der Ma6 ) t und

Größe des Deutschen Reiches und dem verlogenen
Schwindelpatriotismus unserer bürgerlichen Klassen steht,
sind wirthschaftlicher Natur .

Die Vaterlandsliebe des Kapitalisten ist eine variable

Größe , sie wächst und bekundet sich als urwüchsig - hand -
greiflich positiv stets und allerorten , wo die in Mark und

Pfennigen ausdrückbare Belohnung dieser Tugend eine

rentirliche ist . Sie wächst in gleichem Grade mit der

Zunahme dieses Gewinnes , sie schrumpft zusammen im

gleichen Verhältniß , in welchem die Aussicht auf klingen -
den Profit sich verringert , sie verdampft wie ein Tropfen
auf heißer Platte , sobald für den guten Bürger nichts
zu holen ist. Dieser Patriotismus ist luchsäugig
m dar Beurtheilung der . ökonomischen Verhältnisse , und
feine Scheu vor Verlusten überwindet alle Hindernisse ,
welche das simple Schamgefühl und die so vielgepriesene
nationale Ehre ihm in den rosenbestreuten Weg stellen
könnten . Der deutsche Bourgeois knöpfte sich 1870 die

Taschen zu , als die erste Kriegsanleihe aufgelegt war ,

derselbe Biedermann gab willig seine Goldfüchse für
französische Rententitel hin , denn nichts ist heilig als der

«Rebbach " , nichts ist wichtiger , als die sichere Anlage der

Kapitalien .
Die Käufer von Staatspapieren bestehen , wie alle

anderen Jnteressentengruppen der Besitzenden , auf
ihrer „angemessenen Rente " . Es ist ihr Augen -
merk darauf gerichtet , nicht blos eine Schuldverschreibung
* u erhalten , die durch die besten Bürgschaften gedeckt ist,

auch einen möglichst hohen Zinsertrag zu beziehen .

o
* Sicherheit, welche eine Staatsobligation bietet , ist ein

*1' groß genug , um diejenigen Schichten , für
welche in erster Reihe derartige Effekten bestimmt sind, zu

Allein. Die Pensionäre , die Rentner , welche dem Kreise
Kleinbürgerthums und der mittleren Klasse angehören ,

luchen ihr Kapital in solchen Papieren anzulegen , die

einen ruhigen Zinsgenuß ermöglichen . Sie sind nicht in
Oer Lage und nicht befähigt , auf große , riskante Geld

Feuilleton .
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Kei Mama .
Roman von Arne Garborg .

Die Verwunderung erzeugt Interesse , und das Jnter -
esse erzeugt Träume . Ebenso steht es bei den Knaben .
Und der Unterricht wird in der Regel ihnen nicht

hart — : durch ein Gesetz vorschreiben , daß alle das und das
Zu lernen haben , und so und so viel von dem und dem , und
flPVASo . . . _ _ _ _< < . «mV* v. : -gerade in der und der Zeit , und auf die und die Art . . .
cs ist wie die alten Wunderdoktoren , welche die gleiche Me -
mzin für alle Kraickhciten und das gleiche Quantum für
jeden Patienten verschrieben . . . probatum est ! sagten sie ;

freilich war es probat ! " — „ Ja , aber wenn es frei
llunde , so gebe es aewiß viele , die nichts lernen wollten . —
. . dia � � _

_ _ _ _

(V, > yUülji Ulvlv / v»v «vviivu »uvitivii .

, "Y(a uwhl , alle , die keinen Drang danach fühlen , aber diese
jonea auch nichts lernen ! Sie sollen warten , bis der Drang

! derselbe wird schon kommen , und da schaffen

toq8 i *. • uothwendigen Kenntnisse selbst . Das Einzige ,

Sckut . weiß , habe ich lange , nachdem tch aus der

auch fi » >
oacin gelernt . " — gottlob , da konnte vielleicht

befassen Z T " Und niemand soll sich nnt Mterwe . suug

meiner Oe?t � mv de » Beruf dazu fühlt . Ich habe zu

au die�A. /inen einzigen Lehrer gekannt , der sich
I o « Sache verstand . " — „ Im Grunde habe ,ch wohl

geschäfte sich einzulassen : in der Regel bedürfen sie der

zu bestimmten Terminen in ein für allemal bestimmter
Höhe fließenden Zinsen , um den Bedürfnissen zu genügen ,

welche der Lebensmaßstab ihrer gesellschaftlichen Gruppe
an sie stellt . Diese soziale Schicht ist dieselbe , welche

politisch als die naiv - reaktionäre sich kennzeichnen läßt ;

sie ist bereit . Alles zu billigen und zu geivähren , was ihr
die Möglichkeit eines stumpfen Phäakendaseins garantirt .
Sie ist aufs innigste mit dem Geschicke des Staates

verknüpft , dessen Bestand in seiner jetzigen Gestalt
den Bestand ihres Rentnerthunis bedeutet . Oder

zu bedeuten scheint ; denn thatsächlich löst sich
auch diese Theilgruppe des Klein - Kapitalisinus
nach und nach auf , um lebensfähigeren , d. h. stärkeren ,

mächtigeren wirthschaftlichen Existenzen das Feld zu

räumen .

Der Staat selbst arbeitet daran , jene Elemente , welche
auf ihn so sehr angewiesen find , in die Enge zu treiben

und den Nahrungsspielraum für die kleinbürgerlichen
Zwischenwirthe , die unproduktiv als Zinsgenießlinge am

sozialen Körper ihr Schmarotzerdasein führen , stetig zu
verkleinern . Das moderne Gemeinwesen , erdrückt durch
die lawinenhaft anschwellenden Anforderungen seines Haus -
Halts , dasj dem Militarismus ungezählte Millionen opfert
und den bevorrechteten Klassen Steuergeschenke nach Herzens -
lust in den Schooß wirft , ist natürlich gezwungen , die

Kunst des Schuldenmachens bis zur Vollkonimenheit aus -

zubilden . Das System der indirekten Steuern , das die

breiten Massen belastet , das System der kapitalistischen
Ausbeutung , das die Armen schindet , um die Reichen
noch reicher zu machen , ist verknüpft mit der ver -

feinerten Technik des Pumps , der dem Staats Haushalt

auf die Beine helfen soll, indem er den V o l k s Haushalt
zu Grunde richtet .

Aber die Zinsenlast der Staatsschulden wird iinmer

drückender , und so eifrig die Steuerpolitiker darauf ans

sind, der armen steuerzahlenden Plebs den letzten Pfennig
auszuquetschen , so geht das nur bis zu einem gewissen
Punkt . Man kann Jemand bis aufs Hemd ausplündern ,

man kann ihm auch noch das Hemd nehmen , aber es

lohnt sich nicht , ihm auch die Haut abzuziehen . Dieser

Artikel ist nicht marktgängig , d. h. im Steuergeschäft nicht .

Auf dem Kriegsschauplatz und im Produktionsprozeß
kommt der Mensch , der ganze Mensch , pur et simple ,

ganz und gar mit Haut und Haaren in Betracht . Der

steuerzahlende Unterthan aber kann nicht mehr leisten , als

er in direkten Abgaben zu entrichten , indirekt durch Ver -

brauchsabgaben zu liefern vermag .

Braucht also der Staat Geld . Geld und nochmals
Geld , so muß er andererseits dafür sorgen , daß er seine

auch nur eine solche Person gekannt . . . eine Frau
Kahrs in Kristiansborg ; vielleicht kennen Sie sie ?" —

„ Ja , sie wurde ja abgeschafft ! " — „ Sie kam niit dem

dortigen Geistlichen überquer , glaube ich . " — „ Natür -

lich ! " sagte er mit seinem allerschiefsten Lächeln ; „gicbt es

im Lande etwas Hoffnungsvolles , ohne daß dessen

Geschichte mit den kurzen Worten endet : — dann

aber kam der Pastor ! ? " — Seine Stimme verlor sich hoch
oben in der Fistel .

Er gcricth in Begeisterung darüber , daß sie in einem

Laden stand ; es sei unsere größte Znknnftshoffnnng , daß
das Weib nun beginne , selbständig zu werden . Und all die

herrliche Kraft , welche da brach lag . Edle , große Kraft , die

man nicht anders anzuwenden gewußt , als zum Kochen und

Strümpfestopfen . . . Und dann uns Männern „ das Leben

zu verschönern " , uns , die wir uns ja doch das Leben selbst

schön niachen konnten . . . Nie war jemandem größere Herab -

würdignttg zugefügt ivorden , als sie dem Weibe gegen -

über in Uebung stand . Man hatte die Frau beschmutzt .
unterdrückt , verdorben ; man hatte sie von Grund aus

demoralisirt , sie als Spielzeug , als Lastthier , als Maitreffe
benutzt , sie immerfort nur benützt , sie niemals selbst leben

lassen , ihr nie gestattet , selber Mensch zu sein . . . Uchcr-
mairn redete sich heiß , Helga Thorsen mijchte sich mit euer -

aischen Worten ein ; neue Aussichten öffneten sich von allen

Seiten vor Fanny . Gott , war sie beschränkt gewesen ! Hatte
je armselige , elende Begriffe von allem gehabt ! Wie eine

Gans ulid eine Thörin halte sie gelebt ; pe hatte von gar
nichts irgend eine Idee gehabt , nicht einmal von der eigenen
Würde . Es bedeutete wohl mehr , ein Mensch sii »,
als sie bisher gewußt . Ach, wie glücklich war sie, eud -

tich Menschen gefunden zu haben ; bei ihnen wollte sie in

Anleihen nicht zu hoch verzinsen muß. Daher die Tendenz ,
alte Anleihen mit höherem Zinsfuß zu konvertiren , das

heißt in solche mit niedrigerem Zinsfuß umzuwandeln , und

ferner neue Anleihen von vornherein zu einem niedrigeren
Zinsfuß zu emittiren . Und hier beginnt der Zwiespalt
mit den Leuten , welche sich bereit finden lassen , Gläubiger
des Staates zu werden , mit denen , die ihr Heil in Staats -

papieren suchen. Der Konflikt ist ein selbstverständlicher
und muß in dem Augenblicke zum Ausbruche kommen , in

welchem die „angemessene Rente " der Staatsschuldschein -
Besitzer in Gefahr kommt . Wir haben bereits vorhin
auseinandergesetzt , welche Kreise das Hauptkontingent
dieser Rentner stellen , und es ist vom klein bürger -
l i ch e n Standpunkte durchaus gerechtfertigt , wenn lauter

und eindringlicher Widerspruch gegen die ewigen Kon -

Versionen und gegen die neuen Anleihetypen erhoben wird ,
die mit drei vom Hundert aufwarten . Die Unzufriedenen
machen geltend , daß sie nicht im Stande sind, mit dein

verkleinerten Einkommen „standesgemäß " zu existiren in

einer Periode , die sich durch eine Vertheuerung der noth -
wendigen Lebensmittel unvortheilhaft auszeichnet und

die Ausgaben tagtäglich steigert . Dieser Kampf der Rentner

um ' s Dasein ist ein anziehender Einzelfall aus dem sozialen
Drama der Zersetzung des Kleinbesitzes .

Es erhellt , daß die kleinen Kapitalisten sich nicht da -

mit begnügen , durch ihre Presse der Regierung ensste Ver -

weise zu ertheilen und den Nicht - Arbeiterschutz als drin -

gende soziale Reform zu bezeichnen . Sie machen Front
gegen die Reduktionsgelüste des Staates , indem sie sich
ihrer Obligationen entledigen und indem sie ihn in Stich
lassen , wenn er von Neuem an den auf Zinsbezug
geaichten Patriotismus der loyalen Bürger appellirt . Der

Mißerfolg der im vorigen Jahre aufgelegten Anleihen zu
einer Zeit , wo das Geld auf der Straße lag , wo es

abenteuerlustig sich in alle möglichen Unternehmungen
und Gründungen einließ und fünf gerade sein ließ ,
wofern nur ein Schritt gemacht werden konnte ,
dieser Mißerfolg ist bezeichnend für die Taktik , welche die

bisherige Kundschaft des Reichs zu befolgen beliebt . Der

dreiprozentige Typus reizt den deutschen Spießbürger nicht
mehr , weil zu wenig dabei abfällt .

Und nun vollzieht sich der Vorgang , der als unver -
weidlich sich darstellt , die Auswanderung der Kapitalien
aus dem Bannbezirke der Staats - , der Reichsschulden .
In der Brust des Philisters kämpft die Angst

'
um die

Sicherheit mit der Gier nach höherem Gewinn , mit dem
sozialen Zwange , sich das zur Befriedigung

'
der spieß -

bürgerlichen Genußsucht erforderliche Einkommen zu ver -
schaffen . Die Furcht ist groß ; es handelt sich um
Moses und die Propheten , um den Grund -

die Schule gehen ; nun stand sie vor dem Höchsten : das
suhlte sie. — v "

Am nächsten Abcnb traf sie Aas ; er war nicht im
mindesten beleidigt . Denkt Euch . - nicht einmal eifersüchtigkonnte sie ihn machen . - - Er begann sein gewöhnliches
Gerede ; Fanny dünkte es fast langweilig . „ Ich muß Ihnen
nur erzählen , ich hatte heute Nachmittag nichts Rechtes zu
thnn ; ich ging herum und mopste mich , bis es etwa fünf
Uhr war ; da hatte ich endlich einen vernünftigen Einfall ;
du konntest ja zu Gabriel hiuaufschauen , sagte ich nur , und
lüic gesagt , so gethan ; ich ging hinauf ; aber da , ich ver -
sichere Ahlten , war ich überrascht ; denken Sie sich, ich fand
ihn daheim . Allein , dies hatte natürlich seine Ursache ; das
ochweiii war noch nicht auf ; keine Spur ; es lag und schlief
wie ein junges Hündlein . Na , so hob ea denn ein bischen
den Kopf und sah nach , wea gekommen sei ; und als ca
mcakte , ich sei es , sagte ea natüalich : Fah ' zua Hölle ;
komm mit mia , sagte ich . . . " Sie hörte nicht mehr zu .
Natürlich ! Da kam Grethe . Er winkte ihr wie geivöhn -
lich ; Fanny wurde rasend ; auf dem ganzen Heimweg sprach
sie kein Wort . Sagen Sie , Fräulein Holmsen , sind Sie
heute abends frei ?" fragte Aas . „ Nein , ich gehe in den
Arbeiterverein ! " versetzte Fanny . — „ Brr ! Sind Sie lang -
wcilig geworden . . . und dann dieser ekelhafte Arbeiter -
verein ! " —

Sic war nun oft böse auf Aas und steckte daher be -
ständig bei ihren neuen Freunden . Sie wurde zu Helga
Thorsens „Junggescllcnabend " geladen , den auch Uchcrmann
besuchte ; das waren die ausgezeichnetsten Menschen , die sie
jemals kennen gelernt , und man unterhielt sich, obgleich sich
im Spiele Ernst barg . Traf sie dann Aas wieder , so konnte sie
ibn fast nicht leiden . Sein Reden war abgeschmackt , seine



und Eckstein des ganzen Rentnerdaseins . Aber .
wie der Schneider zu Herrn v. Talleyrand sagte , als der

sich über eine allzusaftige Forderung beschwerte : „ Man
muß leben , Monsieur ! " Wenn der Großbürger durch
Schutzzölle und Ausfuhrvergütungen , durch Ausivucherum
der Landarbeiter und der Fabrikproletarier , durch Hände"
und Börsenspiel sich bereichert , ei, warum soll der klein

bürgerliche Piepmeier nicht auch seinen Antheil haben
Piepmeier ist bescheiden , Piepmeier ist ein treuer Unter

than , Piepmeier wählt regierungsfreundlich . Man hüte
sich, ihn wild zu machen .

Kriefe ans England .
London , den 9. Februar . 1891

Parlamentarische Vakanzen werden hier in England mit
einer Geschwindigkeit erledigt , die manchmal wirklich das Beiwort
„blitzarlig " verdient . Kaum ist das Grab über Charles
Bradlaugh geschlossen , so ist auch schon die Neuwahl aus '
geschrieben , und diesen Donnerstag wird sich bereits entscheiden
wer an Stell « des malthusianistischen Freidenkers für die Dauer
des gegenwärtigen Parlaments die Ehre haben wird , neben Herrn
H. Labouchere im Haus der Gemeinen oder Gemeinden — der
Sinn des Wortes cowrnons läßt Beides zu — Nortbampton
zu vertreten . Eine größere Fixigkeit ist wirklich nicht gut
denkbar .

So kurz der Wahlkampf sein wird , so wird er doch nicht
ohne Interesse sein . Beide großen Parteien sind bereits mit ihren
Kandidaten ins Feld gerückt , die Liberalen mit einem Vertreter
der in Northampton hauptsächlich ausgeübten Industrie , der
Schuhwaaren - Fabrikation . Natürlich ist es kein simpler Arbeiter ,
fondern ein Unternehmer , und ein „ schwerer " dazu . „ Alderman "
Manfield ist einer der größten Fabrikanten von Northampton ,
steinreich , hat bereits die Würde des „ Mayor " der Stadt bekleidet
und sich bei Streiks als Vorsitzender von Schiedsgerichten eine
gewisse Popularität in Arbeiierkreisen erworben . Tie Liberalen
schlössen aus alledem , daß ihnen mit einem solchen Kandidaten
der Sieg sicher sein müsse . In der guten alten Zeit hätte die
Rechnung wohl auch gestimmt . Aber leider ist ein neuer Geist in
die englischen Arbeiter gefahren , und es mehrt sich die Zahl derer
unter ihnen , die sich init bloßem väterlichen Wohlwollen nicht
zufrieden geven , sondern im Gegen thei ! von solchem Wohlwollen
unabhängig zu sein wünschen . Diese haben Herrn Manfield
interpellirt , wie er sich zur Frage des Achtstundengesetzes und
anderen Arbeiterfort - erungen stellt , und da seine Antwort unbe
friedigend lautete , so haben sie beschlossen , ihm einen eignen
Kandidaten gegenüber zu stellen . Die Mitglieder der sozial -
demokratischen Federation und der Gas - ic. Arbeiter - Union in
Northampton einigten sich , Dr . Edw . Aveling die Kandidatur
anzutragen , und dieser hat nach einigein Bedenken eingewilligt ,
den Wahlkampf ausz nehmen . An einen Wahlsieg ist nach
Lage der Dinge gar nicht zu denken , das Aeußerste , was erreicht
werden kann , ist die Wahl des Liberalen zu verhindern . Brad -
laugd hatte 1885 und 1886 den Tory mit etwas über
500 Stimmen Mehrheit geschlagen . Gehen diese 590 Stimmen ,
oder , da sich die Zahl der Wähler inzwischen vermehrt bat , eine
entsprechende Anzahl Stimmen von dem Kandidaten der Liberalen
auf den der Sozialisten über , so heißt das den Verlust des Wahl -
kreises für die Liberalen , da bei den Parlamentswahlen hier das
relative Mehr entscheidet .

Bei den Verhältnissen in Deutschland hätte eine Wahltaktik ,
deren einziger Erfolg darin bestehen kann , einen Liberalen durch
einen Konservativen zu ersetzen , absolut keinen Sinn . Hier ist sie
zur Zeit die einzig mögliche und allgemein zugestandene . Es ist
die Politik , durch die Parnell Gladstone gezwungen hat , Home
Rule in sein Programm aufzunehmen . Nur dadurch , daß sie
den Liberalen zeigen , daß sie entschlossen sind , gegebenen -
falls ihr Stimmrecht gegen sie auszunutzen , können
die Arveiter es durchsetzen , ihre Forderungen in
den Vordergrund gerückt zu sehen , nur dadurch die
Liberalen zu weiteren politischen und ökonomischen Konzessionen
bewegen . Und da die allgemeinen Wahlen schwerlich noch lange
auf sich warten lassen werden , so erhält die Arbeiterkanvidatur

dadurch eine noch größere Bedeutung .
Die Frage »st nur , ob die Arbeiter in der kurzen Zeit das

nöthige Geld für den Wahlkamps auftreiben werden , bezw .
werden aingetrieben haben , denn schon heule ( Montag ) findet die

„ Nominativn " , d. h. die amtliche Registrirung , der Kandidaten
statt , und für jeden Kandidaten muß die Summe von
100 Pid . = 2000 M. zur Declung der amtlichen Wahlkosten
hinterlegt werden , die auf jeden Fall „ verloren " ist . Da die
Wahlen , bezw . das Sich - wählen - lapen Generationen hinducch
ein Privilegium der Reichen war , so hat sich die Sitte heraus -
entuiclelt , daß der Kandidat selbst diese Summe aus seiner
Tasche bezahlt und auch die sonstigen Wahlkosten selbst deckt .
Davon kann bei einem Proletarier der Feder wie Aveling
naturlich nicht die Rede sein , die Arbeiter aber , denen die Wahl
ganz überraschend kam , sind ganz ohne Fonds , und da die Ge -

Geckenhaftigkeit unangenehm . Lieb war er und blieb er ;
sie konnte ihn nicht aufgeben ; — sie sollte es gewiß thun ;
Gott , wie würde Helga Thorsen sie verachten , wenn sie
wüßte , daß Fanny sich von solch ' einem Lassen den Hof
machen ließ ; allein sie konnte nicht ; sie wollte liever
probiren , ihn zn bessern . „ Aber kannst Du denn gar -
nicht ein bischen ernsthaft sein ? Warnm mußt Dn bc -
ständig über alfts spotten ? " — Er antwortete mit Scherzeit .
Sie versuchten ihn zu belehren , versuche mit ihm zn dis -
putiren ; — Js sei nicht wahr , daß Johann Sverdrup
ein Taburcyager ; *) es sei nicht wahr , daß die Oppo¬
sition nur für ihr eigenes Bedürfniß arbeite : es aalt
die Sache des Volks , die Sache des Rechts . . „ Ich
will doch nicht hoffen , Fjäulein , daß diese katilinajischcn
Existenzen im Aabeiteavemn djoben Sie ganz vadcaben ?
Sie sind ja doch eine gebildete , kluge Dame ? " — „ Nein
sagen Sie mir aufrichtig , Aas , giebt es denn nichts' was
Sie ernst macht ? " — „ Hm . . . es wä ' e denn , ich tjäfe solch
ein politisches Fjauenzimma vom Aabeitavaein . —

„ Ach ! " -

Er legte sich eine neue Betheuerung bei — : wenn das
und das sich nicht so verhielt , könne sie ihn meinetwegen einen
Stoathingsniann ( StorthingsilmnU ) nennen ! — Em neues
Stück imTheater war so langweilig , daß er davonRückcnmarkZ -
Schivindftlcht bekam ; es war „fast so langweilig wie Politik ! "
Wenn er fleißig gewesen , sagte er , er habe sich so blöde

studirt , daß er im Stande wäre , darüber zn dispntiren , ob

die Staatsftider **) zu den Stoathnigs - Vahandlungen Zntjitt
bekommen sollten ! "

Es sah desparat aus . Was für eine Ehe sollte das

werden , wenn sie keine gemeinsamen Interessen hatten ; Helga

Thorsen würde für solch ' ein Verhältniß schon den richtigen

*) Streber nach dem Ministertaburet , Ministerstuhl - , Porte -

feuillejäger .
**) Staatsrädcr , witzigseiusollende Mehrzahlform von Staats -

rath ; damals stand es in Frage , ob die Staatsräthe ( vor -

wegischen Minister ) im Storthnig bei den Verhandlungen
erscheinen müssen .

schäste in Northampton in der letzten Zeit sehr schlecht gingen
so war es , bei der kurzen Zeit , die ihnen gelassen , kein
kleines Unternebmen , die Aufbringung der Summe zu versuchen .

haben sie es , nachdem Aveling gestern in zwei großenTrotzdem W � . .
Versammlungen unter freiem Himmel sein Programm entwickelt ,
in die Hand genommen und wenn es gelingt , wird Aveling heut
nominirt werden — wenn nicht , wird diesmal die Wohl zu
Agitationsversammlungen ausgenutzt , dagegen sofort ein Wahl
fonds für die bevorstehenden allgemeinen Wahlen angelegt
werden . Aveling ' s Programm war natürlich das sozialdeino
kratische . Auf die Redensart , daß die Forderung der Bergesell
schaftung von Grund und Boden und Produktionsmitteln keine

„aktuelle " sei , erwiderte Aveling , sie werde eben dadurch aktuell
und erhalte eine praktische Bedeutung , daß sie als Wahlprogramm
aufgestellt werde .

Zur die engeren Freunde Bradlangh ' s erhält die Aufstellung
Aveling ' s an dem Ort , den einst ihr Heiliger vertreten , einen

doppelt unangenehmen Beigeschmack durch die Thatsache , daß
Bradlaugh Aveling nicht nur als Sozialisten , sondern auch sonst
mit seineni Haß beehrt hatte . Auch Herr Hyndman ist sehr ver -

stimmt darüber , daß trotz des Verläunidungsfeldzugs , den er durch
seine Leute gegen Aveling führen ließ , jetzt eine Sektion der eigenen
Organisation statt ihn oder einen seiner Getreuen Aveling als
Kandidaten erwählt hat . In seiner Wnth sucht er in der neuesten
Nummer der „ Justice " die Thatsache umzudrehen , als habe
Aveling sich den Leuten in Northampton oktroyirt ; es ist ihm
aber darauf von der Sektion eine Antwort geworden , die er sich
nicht hinter den Spiegel stecken wird .

( Die Wahl hat nunmehr stattgefunden und den Sieg des
liberalen Kandidaten zur Folge gehabt . Die Zahl der sozialisti -
chen Stimmen wurde vom ozfiziösen Drahte nicht gemeldet .

W�Redaktfwt . MIWW��MM�D���W
Auf dem Gebiet des ökonomische « Klassenkampfes steht

der Streik auf den Docks in C a r d i f f und den übrigen Häfen
von Südwales im Bordergrund des Interesses . Er ist von " dein

Schifffabrtsverband ( „ LbippinA Federation " ) , der Organisation
der großen Schiffsherren , direkt provozirt woroen . Sie
andten ein mit lauter Nicht - Unionsleuten bemanntes Schiff nach

Cardiff zur Verladung und setzten dadurch die Arbeiter auf den
Bute - Docks in die Zwangslage , entweder ihr Gcgenfeitigkeits -
verhältniß zur Union der Matrosen und Schiffsheizer zu lösen
oder die Verladung zn verweigern . Sie wählten das Letztere ,
und seitdein hat der Streik weiter um sich gegriffen .
Der Marquis von Bute , dem die genannten Docks

gehören , ist schleunigst aus Cardiff abgereist — ein
von der Frau Marquise veranstalteter großartiger Ball ,

zu dem 500 Einladungen ergangen waren , wurde aus Äugst, es

möchten sich ungeladene Gäste einstellen , abgesagt — und die

Ausfechtung des Streites dem Vertreter des Marquis ' , dem

schneidigen " Emporkömmling M. E. Lewis überlassen . Ter -
elbe soll auch genug Streikbrecher angeworben haben , um , natiir

lich uuter polizeilichem Schutz , die laufenden Arbeiten ausführen
zu können . Ist dem so, so kann man die Aussichten der Arbeiter
kaum als günstige betrachten . Die Eisenbahnarbeiter des Distriktes
und die Bergleute der benachbarten Reviere haben erklärt , sich
neutral zu verhalten , da sie das Prinzip , neben keinem Nicht
Uunionarbeiter zu arbeiten , nicht auerkennen . Ich habe bereits
in einem früheren Briefe erwähnt , daß auch ich es für ein zwei -

chneidiges Schwert halte . In gewissen Arbeitszwcigen mag es
ndeß die unerläßliche Bedingung für den Bestand und die Aktions

ähigkeit der Organisationen sein .
" Im Ganzen ist der Schifffahrts - Verband bis jetzt mit seinen

Maßnahmen nicht besonders glücklich gewesen . Er hat
sogar fertig bekommen , einen Streik der — was

meinen die Leser des „ Vorwärts " wohl ? — Blacklegs
u Stande zu bringen . In den Viktoriadocks im Londoner Hafen

liegen verschiedene Schiffe der Wilson - Linie , die ihre Abreise von
Tag zu Tag verschieben müssen , weil die angeworbenen „freien "
Arbeiter sich weigern , von den Beding ngen , unter denen man
ie angeworben , sich nachträglich die besten eskamotiren zn lassen .

Das ist nicht hübsch von ihnen , denn die „Exttavortbeile " , die

man ihnen versprochen , waren ja blos der Leim , um Gimpel zu
ängen . Und jetzt sollen mit einem Mal die Vogelfänger die

Geleimten sein ?
Bei denl Streit zwischen dem Anwerber der freien Arbeiter

und der Schiffsherren - Föderatton ist es zn artigen Enthüllungen
in der Presse gekommen . Danach hat z. B. die Aufladung von
82 Tonnen Kohlen auf den Dampfer „ T icke of Wcstniinster " nicht
weniger als 60 Schilling pro Tvmi « gekostet . Weiter konstatirt
„ Kapitän " Robert Armit — dies der Name des sonderbaren
Heiligen — daß die Föderation alle Arbeiter , die sie auf längere
Kontrakte cngagirt hat , herauszumaßregeln sucht und dagegen Ar -
beilcr aus aller Herren Länder , sogar Neger , engagirt . Der gute
Mann scheint nicht einzusehen , baß dies ja gerade der Zweck
der „ Freiheit der Arbeit " ist , wie sie die Schiffsherren - Föderatton
erstrebt .

Die redefähige » Vertreter der Dockerunion haben die Agitation
unter den Landarbeitern begonnen , nachdem sie sich überzeugt
haben , daß der Zuzug vom Lande alle ihre Bestrebungen , wie
überhaupt die Bemühung die Arbeitsverhältnisse der uagelcrnten
Arbeiter zu verbesser », innner wieder neulralisirt . Die Au klärung
und Organisirung des Landprolelariats ist gewiß eine verdienst -
volle Sache und insofern den Tom Mann , Tom Mc Carthy und

begann ängstlich zn werden .

ließ sie die großen Fragen
Herzenslust schwätzen . Als

Namen , zn finden wissen . Sie plagte ihn mit ernste » Fragen ,
daß er ganz verzweifelte , sprach von Volkserzichnng , von

der Macht veredelnder Freiheit , von der Burcaukratie , die
wie clii Drache auf dem Lande lag . . . „ Nein , aber

Fräulein " , bat er , „ sagen Sie , daß Sie all ' das nicht
>erstchen , Fräulein !" — Sie wurde eifrig , heftig ; er
' ollte hören , begreifen . . . „ach nein , ach nein , sage »
Sie daß Sie " das nicht verstehen ; sagen Sie doch ,
Sie verstehen es nicht . — Und nun muß ich Ihnen etivas

erzählen , eine kleine , kölnische Geschichte , die mir bei meinem

Schneider passirte ; er weiß nämlich auch , daß ich eine so
hübsche kleine Flamme habe . . . " — „ Adieu ! " sagte Fanny
und ging ; er blieb mitten im Satz , dumm vor Erstaunen ,
stehen .

ES währte ein Bischen lange , ehe er wiederkehrte ; sie
Als er eines Abends erschien ,

bei Seite und er durfte aus

sie zum Thor gelangt waren ,
bat er sie, noch ein Stück zu gehen ; sie war todtmüde , be -

gleitete ihn aber doch . Er plauderte . Zum Schluß erzählte er
eine etwas lose Geschichte ; sie fertigte ihn spitz ab ; er sagte ,

sei geziert ; das schien ihr abscheulich von ihm und sie
brach in Thvänen ans . Da schlug er die Arme um sie und
wollte sie küssen . Sie riß sich los und weinte noch mehr ;

das hätte ich von Ihnen nicht erivartet , Aas ! " — Sie

gingen schweigend nach Hause . Beim Thor fragte er sie
sehr ernsten Tones : „ Sollen wir also wirklich in Unfrieden
scheiden, Fanny ? — Herrgott , es war dumm von mir ; aber
ich wußte wirklich nicht , was ich thun sollte , um Sie wieder

gut zu machen . . . Herrgott , lassen Sie es nun vergessen
sein ; trennen wir uns als Freunde ; wie ? "

Sie zog ihn in den Thorgang , schlang die Arme um
Fwen Hals und gab ihm einen langen , langen Kuß .
Tann ruß sie sich los und entfloh . O, nun , nun , . . . nun
war rhr Sck�chl entschieden . Nun mochte es kommen , wie
es konnte ; o Eolt , wie würde es ihr ergehen . . .

Sie erwartete ihn mit Beben den ganzen folgenden
�. ag ; er kam nicht . Tag um Tag harrte sie ; nein ; Weih -

Ben Tillett jeder Erfolg zu wünschen . Leider macht sich aber auch
bei dieser Agitation gleich von vornherein der Mangel gründ -
licher theoretischer Ausbildung unter den hiesigen Gewerffchafts -
führern bemerkbar . Manche ihrer Reden lesen sich ungemein
kleinbürgerlich . Verherrlichungen des kleinen Grundbesitzes und
insbesondere der kleinen Anwesen ( Allotments ) für Laudarbeiter
kehren immer wieder . Möglicherweise geschieht dies , um die
Bauern bezw . Pächter nicht vor den Kopf zu stoßen , denn diese
sehen , wie es in einer Korrespondenz aus Lincolnshire heißt , es
lieber , wenn ihre Tagelöhner kleine Anwesen erhalten , als wenn
sie ihnen höhere Löhne zahlen sollen , das Letztere aber bedeute
für sie die Nothwendigkeit intensiverer Bodenbewirthschaftung und
diese Erhöhung der Pachtsätze . Das mag alles stimmen , indeß
wenn die Pächter ein Interesse an der Aufrechterhaltung des

Schlendrians haben , so darum noch nicht die Arbeiter , und wo -
hin es führt , in den Arbeitern falsche Auffassungen zu nähren ,
hat das Schicksal der Arch ' schen Landarbeiter - Union gezeigt .
Es hält indeß sehr schwer , die Leute davon abzubringen , nur auf
die nächstliegenden Bedürfnisse Riiclsicht zu nehme » . " Man muß
schon zufrieden sein , daß überhaupt etwas unter den Land -
arbeitern geschieht , und im Uebrigen abwarten , bis die Logik der
Thatsachen ihnen „ Theorie einpaukt . "

Dolttifcho Meberstöstk .
Berlin , 13 . Februar .

Im Reichstag noch immer Sonntagsruhe .
Gegen die fortschrittlichen Abgeordneten W ü l l m e r und

Hirsch , welche im Handelsgewerbe die Beschäftigung an
Sonn - und Festtagen nicht später als bis 3 Uhr Nachmit -
tags und nicht länger als drei Stunden — und in offenen
Verkaufsstellen nicht länger als fünf Stunden — gestattet
wissen wollen , vertritt Singer m längeren Ausführungen
den sozialdemokratischen Antrag , daß die Beschäftigung an
den hohen Feiertagen ganz verboten sein , an den übrigen
Sonn - und Festtagen nicht länger akS bis 12 Uhr Mittags
und höchstens drei Stunden lang stattfinden , und bei

Saisonarbeiten an Sonntagen vor Weihnachten , Ostern
und Pfingsten nicht länger als bis 6 Uhr Abends
dauern darf . Er bemerkte , daß wir , um allen

Interessen gerecht zu werden , bereit wären , die Daner
der Sonntagsarbeit bis 1 Uhr auszudehnen . Aber mehr
dürft der Sonntag nicht verkümmert werden . Ein Kollektiv -
Antrag der Abgeordneten Gutfleisch , Letocha ,
M ö l l e r . S t u n> m ( Fortschritt , Zentrum , Nationalliberal ,
Konservativ ) , welcher die Arbeit an den hohen Feiertagen
für zwei Stunden zuläßt , wurde von Herrn Stumm mit
ebenso viel Eifer vcrtheidigt , wie von Herrn Hirsch ( Max )
bekämpft . Herr Hirsch , der die Sozialistcnfurcht noch immer
nicht abgelegt hat , zitterte bei dem Gedanken , daß durch die
Annahme dieses Antrags die Handelsgehilfen in das Netz
der Sozialdemokratie getrieben - verde » könnten . Herr Gut -
fleisch bekam auch Angst und , als nun noch der
Staatssekretär von Berlepsch erklärt hatte , daß der
Aütrag , dem er sympathisch gegenüberstehe , an gewissen
Formmängeln leide , so zog Gutfleisch das Produkt dieses
neuesten Kartells zurück — sich vorbehaltend , es vielleicht bei
der dritten Lesung wieder vorzubringen . Die Debatte , in
- velcher noch der Volksparteiler H a u ß m a n n ( für die
Kommisstonsvorschläge ) , Vtöller ( für den y. rttckgezogenen
Kartellantrag ) der sächsische Obcrstaatsan - valt H a r t m a n n
und der Ztmftler B r e h l ( desgl . - iche * für ben « attfnaph - ar ,
und namentlich gegen den sozialdemokratischen Antrag ) ge- '
prochen hatten , wurde um ' �ö Uhr vertagt . Die Frage der

Sonntagsarbeit wird also den Reichstag noch in einer dritten

Sitzung beschäftigen .
Die Signatur der heutigen wie der gestrigen VerHand -

lungen war „ die Harmonie der Interessen "
aller k a p i t a l i st i s ch e n Parteien . Und die Interessen -
Harmonie wird die Debatten bis zu Ende beherrschen und
ans dem sogenannten Arbeitcrschutz - Gesetz unzweifelhaft ein

wirkliches Arbeit g e b c r schutz - Gesetz machen . —

Uebcr den Marx ' schen Programmbrief und seine
Bedeutung für die kämpfende S o z i a l d c m o »
i' r a t i e finden - vir ein hochinteressantes Urtbeil in der

demokratischen „Züricher Post " . Dieselbe läßt sich hierüber
aus Berlin schreiben :

„ Wie wenig mit einer , sei es nun gelungenen oder miß -
lungenen , kritischen Zerpflückung des sozialdemokratischen Pro -
aramms erreicht wird , zeigt eben mittelöar ein von der „ Neuen
Zeit " aus dem Nachlasse von Karl Marx veröffentlichtes
Schriftstück . Es crgiebl sich daraus , daß der beveutendste
Theoretiker des Sozialismus das Gothaer Vereinigungspro -

Fanny

nachten kam ; Weihnachten ging ; er mußte verreist sein . Daß
er aber nicht wenigstens schrieb — ?

Eines Abends , als sie heimkehrte , sagte Mama : „ Ja ,
Dn bist mir Eine , die ' s versteht . . . Jetzt hat sich Aas mit
Grete Magnesen verlobt ! — Ja ja ! Es konnte natürlich
nichts daraus werden zivischen dir und solch ' einem wirk -

lichen Gentleman . . . " —

xvni .

kr5n ?te sich nicht ; keine Spur . Wenn sie in

einsamen Stunden weinte wie eine Verzweifelte , geschah es
nur ans Aergcr .

Ein großes , erwachsenes Mädchen von bald zwanzig
Jahren und sich so erbärmlich anführen lassen ! Und das
obendrein von einem so ganz gewöhnlichen Lassen ! Sie

hätte sich die Haare vom Kopfe reißen niögen .
Auch das , auch das vorbei ! Nicht daran denken ,

ich nicht daran erinnern ! Kinderstreiche , eine Ballver -
liebelei —; sie begann nun erwachsen zn sein ; es war
bei Gott nicht zu früh .

Sie warf sich niit Raserei mitten unter ihre neuen

Freunde vom Arbeiterverein , suchte sich Interessen , etwas ,

ivofür sie leben konnte ; begeisterte sich für die Staatsrats
eiche, das Stimmrecht , das Landsmaal , hörte politische

Vorträge und las „ Verdens Gang " ; jedoch am meisten sf
griff die Frauenfrage sie ; diese war und blieb der größte
Gedanke dcs neunzehnten Jahrhundert .

Sonderbar genug , hatte Helga Thorsen sich verheirathet-
Markus Olivaritts und sie waren einig geworden . �
Freundinnen fanden sich darein . Mark OUv war eine Au » '

nähme unter den Männern und Helga Thorsen hatte kcincu
anderen Ausweg mehr gehabt . Es war ein öffentlich�
Geheimniß , daß sie keinen Posten erhalten konnte ; wohl haue

ie eine gute Prüfung ablegt ; allein sie war Freidentt - '
ind gehörte zur Opposition ; das wußte man in der Sch " .

Kommission . Aber wenn auch Helga fort war , so blieb
Dagmar Dyring , und die Junggesellenabende bestanden 1° '

und das heilige Feuer losch nicht ans . ( Fortsetzung ftG ' '



gramm , unttr dessts , Fahne die Arbeiterpartei seit fünfzehn
Jahren von Erfolg zu Erfolg matschirt ist , als eine von Halb
heiten , Schiefheiten und selbst Unrichtigkeiten strotzende Kund .
gebung bezeichnet hat . Diese Kritik hat Karl Marx gründlicher
erledigt , als Herr Eugen Richter eS je vermocht hat oder vermögen
wird . Man mag zweifelhaft darüber sein , ob die Veröffentlichung

vom praktischen und taktischen Standpunkte aus gerade an -
gezeigt war ; insbesondere das subjektiv erklärliche , aber objektiv
iN mehrfachem Betracht ungerechte Urtheil , welches Marx über
Lassalle fällt , wird manchen Anstoß erregen , wenngleich die
Sekte von „ Lassallcanern " so ziemlich ausgestorben ist und
vielleicht nur noch in Hamburg einen gewissen Anhang besitzt
Aber sieht man hievon ab , so beweist diese Veröffentlichung
daß eine wirklich im Volke wurzelnde Partei immer marsch >
und schlagfertig ist , auch unter einer tausendmal zerfetzten
Fahne , und daß sie mitten im Kanipfe mit einer in ihrer Art
großartigen Unbefangenheit der Selbstkritik über ihre Ziele zu
völliger Klarheit zu gelangen suchen darf ? Die Sozialdemo
kratie treibt eben keine Politik des Hängens und Würgens :
damit ist sie denn auch ein gutes Stuck Weges vorwärts ge
kommen , und wenn die Regierung wie der Liberalismus sich
nicht endlich zu einer ehrlichen , klaren und fortschreitende »
Politik aufzuraffen vermögen , werden sie mehr und mehr
gegenüber der mächtig anschwellenden Arbeiterbewegung den
Kürzern ziehen . " —

Als Bonaparte ( Napoleon der Kleine ) im Dezember
1851 seinen Staatsstreich machte , passirte ihm das Unglück ,
daß in H a y t i , auf einer der westindischen Inseln , irgend
ein verbummelter Negergeneral , Namens Sonlonque ,
ebenfalls einen Staatsstreich machte und sich znni Kaiser aus -

rufen ließ . Die spottlustigen Franzosen ließen sich diese
„historische Parallele " natürlich nicht entgehen und Napo -
leon III . war fortan mit Kaiser Soulouque zusammen -
gekoppelt und im Verein mit ihm auf ewig der Lächerlich -
keit überliefert . Und die Karrikatur war dem Original um
so unangenehmer und verderblicher , weil sie ihm im Ganzen
auch nicht minderwerthig war . Eine ähnliche Fatalität ist
jetzt de », Fürsten Bismarck passirt — in Crispi hat er
fernen Soulouque gefunden . Soulouque - Crispi wird

unzeremoniös abgesägt — gerade wie Napoleon - Bismarck ;
Soulouque - Crispi bäumt sich auf gegen seinen Herrn
und Meister — gerade wie Napoleon - Bismarck ;
Soulouque - Crispi droht seinem Herrn und Meister , er
werde ihn wiedersehen — - gerade wie Bonaparte - Bismarck ;
und Soulouque - Crispi spielt sich seinem Herrn und Meister
gegenüber als N e b e n r e g , e r u n g aus — gerade wie

Napoleon - Bismarck . Die Aehnlichkrit ist frappant und die
Karrikatur so vollständig , wie der ärgste Feind des alten

Raketenkistenmannes sie nur wünschen kann . Und so wird

Fürst Bismarck auch hier wieder von seinem gewohnten —
Glück verfolgt : seine Bemühungen , die Welt von dem ver -
rückten Bismarck - Kultus gründlich zu heilen , werden durch
die Umstände aufs Wunderbarste begünstigt : das Bischen
Bismarck - Kultus , das Bismarck selbst noch nicht todt -

geschlagen hat , wird durch seine italienische Kopie weg -
geblasen .

Crispi , der keinen Arnim - Paragraphen über dem Haupt
hängen hat , geht in seiner Rebellion nur etwas kecker zu
Werk , während daS deutsche Original mit mehr Eifer als
Geschick seine Person in eine Tarnkappe zu hüllen sucht .
Die Unwahrhaftigkeit Beider tritt aber in gleichem Maße
hervor : ihre Phrasen von Loyalität haben sich als eitel
Flunkerei entpuppt , . nnd die „ zwei größten Patrioten der
Reuzeit " stehen vor unS als Demagogen gewöhnlichster
Sorte , die nur nach Macht und nach Erhöhung ihrer Person
trachte ». Der Personenkultus in seiner widerlichsten Form ,
nämlich der Kultus der eigenen Person , ist diesen zwei
exgenialen Ex - StaatSmännern gemeinsam .

Und noch ein drittes abschreckendes Beispiel bietet nie ?
in diesem Moment P a r n e l l , der seiner rücksichtslosen ,
jedes andere Gefühl und jeden anderen Gedanken erstickenden
Selbstsucht und Selbstvcrgötterung die Sache der irischen
Homerule frevelhaft geopfert hat .

Die Geschichte dieser drei Männer ist aber den Völkern
eine ernsthafte Mahnung , sich von den Banden des Per -
sonenkultus zu befreien i »id Niemandem , der den Kultus
seiner Person pflegt , des Vertrauens und der

Achtung würdig zu halte ir .
Wenn die Parteien und Völker dies beherzigen , dann

täusch»" *ie � schwere Prüfungen und bittere Ent -

Nach den vielen . trüben Erfahrungen , welche die biedere
0 " " ft der Sozinlistentödter in den letzten Jahrzehnten
gemacht hat , bereitet es unS eine echt menschliche Freude ,
sten armen Teufeln , die so viel haben dulden müssen , endlich
einmal eine g u t e N a ch r i ch t mitthcilen zu können . Eine
rettende That ist geschehen . „ Der Eck - und Grund -
" ein des ganzen Gebäudes von Karl Marx
und der kommunistischen Sozialdemokratie
ist umgestürzt und der ganze schwindet -
s>afte Bau stürzt in seinen Fugen krachend
i u s a m in e n. "

Das Deutsch ist schlecht , aber die That ist gut .
Ort der That : Seestadt Leipzig .
Name des Thäters : H ä n s ch e n B l u m.

Und wer zweifelt , der lese das „Leipziger Tageblatt "
vom heutigen Tag , zweite Beilage . —

. . . . .. . . . . .. . . . . .

.
treu " schreibt das genannte Blatt :

„ Es ist keine Partei ihren Prinzipien so treu geblieben ,
wie die sozialdeniokratische " — so schloß in der gestrigen
Reichst . igßverhandluiig Herr Bebel die Rede , in der er
den sächsischen Konservativen ihre frühere Haltung gegen den

Norddeutschen Bund zum Vorwurf machte . Herr Bebel hat
Recht . Den Kampf der alten Sachsentreue mit den Pflichten
gegen den neuen Bund haben die Herren Sozialdemokraten
mcht nölhig gehabt , denn ihr Stolz ist ja , überhaupt kein
Vaterland zu kennen . Ihre vollendete Vaterlandslosigkeit hat
ste davor geschützt , in jenen Widerstreit der Gefühle zu ge -
*0th *n, den damals jeder treue Sohn dieses Landes mit sich
seicht auszukämpfen hatte .
f. -. , Ii * freisinnige „ Genosse " Barth , der gestern so tapfer

f ft- sozialdemokratischen Brüder einsprang , wird eS be -
wie leicht es ist , konsequent zu sein , wenn ma » sich

« nx dem Vaterlande losgesagt hat . Prinzipientreu seinund vaterlandslos sei » ist in diesc . n Falle dasselbe . " -

- T ? Sozialdemokraten sind zwar „ vaterlandslos " ,

beW . v ltt § Wort in der Sprache unserer Gegner gleich -

SSLi1 ' � Haß gegm Knechtseligkeit Herrschsucht ,

T- nennuna Niedermacht , so sind wir stolz auf dre

fietS « 3'
T ?ber Vaterlandsverrath haben wir „ . - . „ als

» " neben und das kann allerdings ken . ie der

anderen Parteien , wenn sie ihre Geschichte und Vor

geschickte durchgehen , von sich sagen .
Wünscht ' die Leipziger Muhme Exempel von Bei -

spielen ? —

In Braunfchweig beantragte in der am Ick Februar
stattgehabten Generalversammlung des Landwirtlischaftlichen
Zentralvereins für das Herzogthum Rraunschweig , welche

ausführlich die zu treffenden Maßnahmen gegen Ausbreitung
der Sozialdemokratie unter der ländlichen Bevölkerung
erörterte , ein großer Gutsbesitzer , Herr Vibrans ( Wend -
hausen ) , die Beseitigung der indirekten Stenern , soweit
sie auf Nahnmgs - und Bedarfsmittel des täglichen Lebens

gelegt sind , als erstes Mittel zur Bekänipfimg der Sozial¬
demokratie . Natürlich entrüstete sich die ehreuwerthe Ver -

sammlung über diesen Antrag . Die Bekämpfung der

Sozialdemokratie ist ihnen schon recht , aber kosten darf
es nichts . —

Das Schwnvenland ist in großer Anftegmtg ob eines

Vorganges in Stuttgart . Eine Abordnung des Gemeinde -

rathS , der überwiegend ans nationalliberalen „ Mannes -
seelen " besteht , erschien beim Minister des Innern , von

S ch m i d , um eine Magistratsvcrfaffung wie in Preußen

zu verlangen . Ter Oberbürgermeister trug das Anliegen
vor . Aber er ward von dem Minister sehr ungnädig aus -

genonunen . Er wolle kein Parlament auf dem Rathhäuse ,

agte er , er habe die Sache in Berlin beobachtet , da

iihrten immer die größten Schreier das

Wort ! — dabei hatten Seine Excellenz die Uhr in der

Hand . Zu einem nationalliberalcn Gcmeinderath sprach
der Minister : „ Wirsindnichthier , um zu de -

b a t t i r e n ! " Die Deputation kam also begossen wieder

aufS Rathhaus , stattete einen de - und wehmttthigeN Bericht

ab und sucht in den Blättern die Sache so darzustellen , als

ob der Minister nicht so ungnädig gewesen , wie es den Au -

schein habe . Diese armen Nationalliberalen ! Sogar eine

schwäbische Excellenz drückt sie an die Wand , daß sie
quietschen ! —

Die österreichische Regierung beabsichtigt , aus den Eisen -
zahnen für den Güterverkehr , die Sonntagsruhe einzu -
ühren . Wahrscheinlich wird Deutschland auch nach 10 oder

sto Jahren mit ähnlichen Reformen nachhinken nnd dann

!ich- upten lassen , daß es an der Spitze der Sozialreform
marschirt . —

Tie lange Arbeitszeit vieler Eisenbahnbediensteten
bildete , wie man der „ Münchener Allgemeinen Zeitung "
chreibt , den Gegenstand eines dem englischen Parlament

vorgelegten Schriftwechsels zwischen dem Handelsamt und

dem Verein der Eifenbahngesellschaften . Das amtliche

Schreiben weist darauf hin , daß Signalwärter , Zugführer
und Schaffner viele Stunden ohne Unterbrechung beschäftigt

ind uno schließt mit dem Ersuchen , der Verein der Eisen -
>ahngesellschaften niöge den . Handelsamt geeignete Vor -

' chläge zur Abhilfe dieses Mißstandes unterbreiten , soweit
ich solche mit der nothivendigen Rücksichtnahme auf die

Sicherheit des Bahnverkehrs vereinigen lassen . In seiner
Erwiderung sagt der Verein der Eisenbahngesellschaften :
Die Frage der zu langen Dienststunden sei eine Angelegen -
heit , welche sich schwerlich durch einfache Erlasse regeln lassen
werde . Wohl aber möchte der Verein der Eisenba hngesell -
chaftcn gern mit den « Handelsamt weiter darüber ver -

handeln . i �

Zu derselben Frage läßt sich die „ Frankfurter Zeitung "
chreiben :

Der Präsident des Handelsamts , Sir W. Hicks - Beach .
hat zugegeben , daß die Arbeitsstunden der Eisenbahn -

Angestellie » zu lang sind , aber er weiß nicht , wie er eine Ver -

kürzung derselben herbeiführen soll , ohne den Interessen der

Eisenbahnen zu nahe zutreten . Hätte er es nur mit den sechs oder

acht großen Bahnen zu thun , welche von London auslaufen , so ließe

sich ein rninchmbarss Abkommen ohne große Schwierigkeit
treffen . Aber die vielen kleinen Lokalbahnen sind ein großes

Hinderniß . Ein Beispiel genüge . Als im Sommer ISSN nahezu

100 Personen bei dem Eisenbahnunfall bei Armagh den - rod

fanden , wurde vom Parlament sofort ein « Bill angenommen�

ivelche das Handelsamt ermächtigic . Vorschriften zur Einfuhrung

von Schntzmaßregeln für die Passagiere auf allen Bahnen zu

erlassen . Das Handelsamt kündete auch u nnultelbar nachher

a », es werde eine für alle Bahnen in Großbritannien und

Irland bindende Vorschrift erscheinen , nach welcher die auf den

großen Bahnen üblichen SchiMvorrichtungen eingeführt werden

müßten . Das war vor 15 Monaten . Die Vorschrift ist zedoch

nicht erschienen . Das HandelSamt wurde von den Vertretern

der ' zahilöscn kleinen Bahnen bestürnit . ivelche den Behörden

zahlenmäßig klar machten , daß eine solche Auslage sie runnren

würde . Würde ein einheitlicher Arbeitstag auf solche Wcue

dckrelirt , so wäre ein ähnlicher Sturm zu erwarten . Und doch

muß etmns geschehen , um dns Leben der 300 000 Bahn

angestellten erträglicher zu »lache ». DaS Handelsamt wurde

ein friedliches Abkommen zivischen den Bahndirektoren

und ihren Angestellten vorziehen , ivie jetzt die Vertreter der

drei schottischen Bahnen und ihrer Anaesteiiten Konferenzen zur

Bescitigniig der Beschwerden derselben abhalten . Das

Schlimmst » ist , daß die kleinen und armen Bahnen von der

Bewegung unberührt bleiben , obschon gerade hier die Miß -

stände am größien sind . Nur - ine Verschmelzung mit den

großen Bahnen oder Verstaatlichung der Bahnen kann da

Helsen .
Uns würde es al ? das Richtigste erscheinen , wenn der

unlängst von Uiiserei » Genossen Citnuinghame Graham im

englischen Parianiente eingebrachte Antrag auf Euifuhrnng

der Achtsiundenarbeit ange - ioiiimen würde .

Jedenfalls ist aber die Frage der Ziegelung der Arbeits -

cit der Eise . ibahn-Bedienstcte . l jetzt ins Rollen gckoinmen ,

was als keineswegs zu unterschätzender Erfolg des schotti -

che » Eisenbahnarbeiter - Strciks zu betrachte « ist . Auch sonst

teht der Ausbau der Arbeiterschutz - Gesetzgebung m Aussicht .

Ein Gesetz , daß das Schioitzsystem im Osten Londons end¬

lich unter strengere Kontrolle bringen soll , ist m Vor -

bcreitnng . —

Ein Telegramm deS Wolsf' schen Bureaus aus Brüssel

Die Arbeiterpartei hat ein Manifest an den belgischen
Episkopat zu Gunsten des allgemeinen Slniimrechts erlassen .

Das Manifest erklärt , es sei ein in , natürliches Prwileginni , wenn

130 000 Belgiern , die nicht besser seien als ihre Mitbürger ,
gestattet werde , absolute Herrscher zu sein, es sc. ein schreiendes
Unrecht , wenn unter gänzlicher Mißachtung der Lehre » des

katholischen Glaubens ein solches Aerhalt . uß bestehe . Das

Manifest richtet die Frage an den Episkopat , ob er den Zeit -
punkt nicht für geeignet Halts , seine Stimme zu Gunsten des

allgemeinen Stimmrechts zu erheben , die einzige Reform , welche

geeignet sei , Gleichheit unter den Belgiern herzilstellen und die

unter den Bürger » bestehenden Uneinigkeiten zu benchigen und

fordert den Episkopat auf , mit seiner großen Autorität ver -

1 mittelnd einzutreten und sich offen über diese Frage zu er -
klären , indem er sich entweder an die gefanimte Bevölkerung
oder an die Katholiken aller Klassen ver verschiedenen Diözesen
wende .

Streng an dem Prinzip , uns in die inneren Verhält -
nisse der Bruderpartcien nicht einzumischen , i festhaltend ,
theilen wir diese Meidung ohne jede Kritik mit . —

Die vesgische VerfassnngSrevisio » scheint ms Wasser
gefallen zu sein . Alle parlamentarischen Kommissionen haben
den die Verfassnngsrevision anstrebenden Antrag Jansons
abgelehnt . —

Das neue italienische Ministerium ver -

sprach bei seinem Regierungsantritt Crspnrnngen im

Militär - und Marine - Etat . Zuerst sollten 30 , dann 25

und jetzt nur noch 12 Millionen Franken erspart werden .

Wenn das so weiter geht , wird wohl noch eine größere
Summe verbraucht sein , als vom früheren Ministerium ge¬
fordert wurde . —

Die ausgezeichnete Mathematikerin Sophie Kowa -

lelvska , welche an der Stockholmer Hochschule die Professur
für Mathematik bekleidete , ist gestorben . Die von allen

Fachgelehrten hoch geschätzten Arbeiten dieser Frau sind ein

Beweis für die Berechtigung des Frauenstudiums . Die

Bedeutung dieser Frau hat auch ein so entschiedener Gegner
des Frauenstudiunis wie Herr von Goßler anerkannt , der

gelegentlich eines Berliner Besuches der Ge. - hrten ihr zn

Ehren ein Fest gab . Herrn von Goßler sei es jetzt ver -

rathen , , daß Frau S . Kowalewska für den Sozialismus die

lebhaftesten Sympathien empfand und mit deutschen , fran -
zösischen und russische » Sozialisten viele Beziehnngen
hatte . —

Ueber die veränderten Verhältnisse im amerika -

Nischen Landbau läßt sich das „ Philadelphia Tageblatt "
schreiben :

Der Landbau ist seit fünfzig Jahren gänzlich un . gestattet
worden . Vor fünfzig Jahren lag das Schwergewicht der Be -

völkcrung noch unter den Landbauern . Seit Jahren hat diese
Klasse unter den Volksvertretern fortwährend abgenommen , nnd
es wird wohl bald die Zeit kommen , daß ste gar nicht mehr
figurirt , sondern aus dem öffentlichen Leben verschwindet .

Daran sind die veränderten Verhältnisse des Landbenies

schuld . Der Landmann vor fünfzig Jahren war ein ganz an -
derer , als heute ; er war damals elwas Aehnliches , wie der

wohlsttnirte Gewcrksmann in der Stadt ; er repräsentirte den

wohlhabenden Mittelstand . Damals gab es aber noch
keine Dreschmaschine und keine Nähmaschine ; der Bauer
und der Schneider waren noch ausschließlich Hand -
arbeiter . Heute ist die Großindustrie auf dem Lande ebenso
eingezogen , wie in der Stadt . Die Maschine ackert , säet ,
erntet und drischt , der mit Maschinen versehene Speicher
nimnit die marktfertigen Getreidesorlen auf . Der Bauer

schickt in den seltensten Fällen sein Getreide zur Mühle ,
sondern kauft seinen Bedarf an Mehl in der Grocerie . Die

Vervielfältigung der Verkehrsmittel hat den Großbauer
Dalrnniple in Dakota , welcher mit Dampfpflügen arbeitet , den

englischen Farmer in Dorkshire , den westfälischen Bauer , den

italienischen und sizilianischen Hintersassen nnd den indischen
Leibeigenen zu Konkurrenten gemacht ; dabei zieht natürlich der
das beste Loos , welcher am Billigsten produzirt . Das ist selbst -
verständlich die Maschine auf billigem Lande neben billigen
Arbeitskräften . Die

'
Maschine hat dem Landbauer viel

drückende Arbeit abgenommen , aber hat sie ihn
glücklicher gemacht ? Eben so wenig , wie den Industrie -
Arbeiter ; die Wohlthat der Maschine erntet fast nur
der Fabrikbesitzer , d. h. her Großindustrielle ; auf dem Lande
hat nur der Großbauer noch Aussicht , Geld zu verdienen .

Seit Wochen wird über das Verlassen von Farmen in den
atlantischen Staaten geschrieben . Diese verlassenen Farmen
werden gewöhnlich in kleine Parzellen zerschlagen , a » f jede
wird eine billige Hütte gestellt und der Kathen dann an einen
eingewanderlen armen Teufel verpachtet . Die heutige Land -
bevölkerung hat deshalb keine Aehnlichkeit mehr mit der vor
50 Jahren . Kein Wunder , daß sie unzufrieden und gewisser -
maßen revolutionär wird .

Das doniinirende Austreten der „ Fanners Alliance " in
verschiedenen Staaten ist eine Folge dieser veränderten Ver -
Hältnisse des Landbaues . Bis jetzt sind es aber nur die Pflanzer
und Grundbesitzer , die rebelliren , weil die Zeiten bei
ihnen eoen anders und schechter geworden sind , sie suchen sich
durch Silberschwtndel , Regierungsdarlehen , billige Transport -
gelegenheit zu helfen , die armen Parzellenpächter oder die auf
» » fruchtbaren Heimstätten schwer arbeitenden , hungernden und
frierenden Einwanderer tragen ihr Loos vorläufig noch mit
Geduld , ste hoffen von Tag zu Tag auf Besserung der Ver -
Hältnisse . Wenn auch diese Klasse unzufrieden wird , wenn die
Proletarier vom Lande denen der Städte die Hände reichen
dann werden wir schlimmere Sachen erleben , als das Heraus '
werfen von einigen Demagogen aus den guten Aemtern durch
die Demagogen der Farmers Alliance . Die allaewaltiae
Maschine , welche die Erwerbsverhältnisse in den Städten aäiii -
lic . , umgestaltet und ans den Kopf gestellt , hat seit aeraumer
Zeit begonnen , dieselbe Mission auch auf dem Lanbfzu >
sullen und bei uns hat sie damit den Anfang gemacht . —

Z > c » rl « menkÄviMes .
. , 3 " N * 12,' NM - unter dem Vorsitz des Vizepräsidentendes eiaatsmnusteruun - i . Staatssekrelärs des Innern Dr . von
■oötlicher abgehaltenen Plenarsitzung des BundeSrathöwurden zunächst Ersatzwahlen für mehrere erledigte Stellen bei
DlszipunarkamiUern vorgenommen . Sodann ivuroe über vor -
liegende Eingaben in Zoll - nnd Steuerangelegenheiten Beschluß

' » Schreiben des Präsidenten des
Geichs tags , durch welches der Beschluß des
letzteren zu dem Antrage der Zlb geordneten
u u e r und Genossen , st r a s r e ch t l i che Maßnahmen
g e g e n M i t g l i e d e r d e s R e i ch s t a g s während der
Vertagung desselben betreffend , mitgetheilt
wird , der Entwurf eines Gesetzes über die elektrischen Anlagen
und die allgemeine Rechnung über den Landes - Haushalt von
Elsaß - Lothringen für das Elatsjahr 1836/87 wurden den zu -
tändigen Älusschüssen zur Borberathung über -

wiese n. Von der Uebcrsicht der Geschäfte des Reichsgerichts
im Jahre ISSO nahm die Versammlung Kenntniß und erklärte
ich mit der vom Reichskanzler vorgeschlagenen Zlnslegung einer

Vorschrift über die Prüfung der Thierärzte einverstanden .

Vviefltnlkpn dcv
Bei «»fragen bitte » wir die I ! lSon »- >n- »le - Quitl »ng beizufügen . Brieflich

Anlworl wird nicht ertheilt .
L. V. und Andere . Wir sind nicht in der Lage , Ihnen

über Abstimmungen in der Fraktion Auskunft zu geben . Wenn
ein Mitglied derselben gegen den später angenommenen Antrag
stimmte , so wird es doch natürlich den Beschluß ebenso vertreten
wie seine Kollegen , die dafür gestimmt haben .

100 : 1 . Das wissen wir nicht .



Theater .
E o n n a b e n d, d e n 14, Februar .

Gperuhau » . Hiarne .
Schauspirlhanv . Don Carlos .
Lrsslng - Theater . Der Traum ein

Leben .
Kerlinev Theater . Ein Freund der

Frauen .
Deertsches Theater . Die Kinder der

Exellenz .
Friedrich - Milhelmltädt . Theater .

Meißner Porzellan . Hierauf :
Fledermaus .

Wallner - Theater . Miß Helyett .
Restdenz - Theater . Der selige Tou -

pinel .
Viktoria - Theater . Die sieben

Raben .
Kelleallianee » Theater . Pension

Schöller .
v kend - Theater . Die Grille .
Adolph Crnst - Theater . Adam und

Eva .
Thomas - Theater . Der Regiftrator

auf Reisen .
Kaufmann ' » UariStS . Große Epe -

zialitäten - Borstellung .
Theater der Zieichshalle « . Groß «

Spezialitäten - Borstellung .
Tonrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Gedr . Richter ' « Uarietö . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung . _

CireW SchmaN.
Friedrich - Karl - Ufer .

Sonnabend , den 13. Februar ,
Abends 7Vs Uhr :

Grosse Vorstellung
Besonders hervorzuheben : Großes

Lallet - Divertissement von 20 Damen
und 12 Knaben . Echul - Quadrille . ge -
ritten vom Direktor und seinen
Kindern . Mr . Achilles , Saltomortal -
Reiter . 2 Athleten zu Pferde . Miß
Edith Adams als Jockey - Reiterin .
4 Rapphengste , in Freiheit vorgeführt
<on Hrn . Max Schumann . Mr . Loyal
«ls Jongleur zu Pferde . Komische
Lntrees sämmtlicher Clowns .

Zum Schluß der Vorstellung :

M8>rk « nitrKl >in . �Z
Eine ländl . Hochzeit .
Srnlatiottelle Wafferpantomime .

Spezialität : 4 Wafsernyinphen .
Sonntag : 2 Vorstellungen , ZV, und

7Vz Uhr . In beiden Vorstellungen :
Circus unter Wasser .

EllgliLcKkr Garten .
Direktion : C. Andres » , Alexander¬

straße 27c .

Margarethe Steinow , Lieder¬
sängerin .

Paul Jülich , Gesangshumorist .
Mr . Goswin , Musik . Neger - Clown .
Frl . Bonnd , Kostüm - Soubrette .
Gebr . Corradini , Tanz - Duettisten .
Möns . Bernard , Schnellzeichner .

Anfang Wochentags 8 Uhr .
Sonntags BVe Uhr .

Entree Wochentags u. Sonntags 30 Pf .
iO Pf . und 75 Pf . , im Vorverkauf
_

20 und 30 Pf .

IMifCiCIlt Buggenhagen
am IVloritzpiatZe

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Uödmann .

Dienstag und Freitag : Valror - Kbeuck .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezml - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel 15 Pf .

� _ _ _ F . Müller .

VJ Komm find antenatr . 77 — 79.
Täglich :

Grosses Concert
mit tguartett - Sänoern .

ausgeführt von dem Mufik - Direktor
H. Sanftleben .

Wochentags : Frei - vonsert .
Sonntags Entröo 20 Pf .

Empfehle auch zugleich 8 Billards ,
3 Kegelbahnen und einen Saal zu Ver -
gnügungen und Versa » , mlungen .
703 F . Sodtke .

Am 9. Februar verstarb unser
Kollege , der Zeichner

Wilh . Schulze
im Alter von 29 Jahren . Sein
Andenken ehrt der 116

Kkluvereiii Herl . Bildhauer .

Fchverein her Tapezirer
Allen Mitgliedern zur Nach -

richt , daß unser Mitglied
BtoH Veit

am Mittwoch , den 11. d. Mts . ,
Abends 8�/4 Uhr gestorben ist .
Die Beerdigung findet am Sonn -
tag , den 15. d. M. , Nachmittags
3 Uhr , vom Krankenhause am
Urban statt . Um rege Becheili -
gung bittet
311 Der

CeM- Krilllkeil - o. Sterbeklijse
her Tischler n. s. iv .

vertl . Uermaltungsstelle Krrlin F .

Sonntag , den 15. Februar 1891 ,
Vormittags 11 Uhr :

Mitgliehtt - VerstMlNg
im Uostaurant Wedding - Park ,

Müllerstr . 178 .
• Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1890 .
2. Verschiedenes .

Das Mitgliedsbuch legitimirt .
Zu zahlreichem und pünklichem Be -

such ladet ein
481b Die Nrtsvermaltung .

Nach Schluß obiger Versammlung :

Vierteljahres - Lerioht
der

Zuschuss - Kasse
vom 4. Quartal 1890 . 481b

Central - Kranken- v. SterdeW
her Tischler v. s. w.

Oertliche Verwaltungsstelle Keriin A.
Den Mitgliedern zur Kenntniß , daß

die Zahlstelle Wrangelftr . 109 verlegt
ist . Dieselbe befindet sich von jetzt ab :

Vfrangelstr . 32 hetEoffmanu .
Daselbst werden die Beiträge jeden

Sommtund von 8 —10 Uhr an¬

genommen . 300
Die Ortewerwaltung .

Verems ' Versammlung
der

Polnisch . Sozialisten
am Montag , den 16. Februar ,

Abends SVe Uhr .
in Stelnert ' s Lokal , Rosenthalerstr . 11/12

Tagesordnung ;
1. Vortrag des Genossen Prrrtnlski

über „ Das Kapital " und Diskussion .
2. Beschlüsse der hiesigen polnischen

Vereine .
3. Die Mai - Feier .
4. Verschiedenes .

Um rege Bctheiligung ersucht
249 Der Vorstand .

Passage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23

Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langem

Vollbart .
II I Uhr . 5 - 9 Uhr .

Gastan ' s Panopticum .
letzt : Friedrichstr . 065 .

Neu :

Azteken »
Prof . Dr . R . Koch

im Laboratorium .

Geössn . v. 9Uhr früh bis 10 Uhr Abends
Eutree 50 Pf . Kinder Ä5 Jlf .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt
Artilleriestr . 27 . 8- 10 . 5- 7, Sonnt . 8 - 10

Grohe

MWtiin- Bnsnmlliiiz
des

Pachvereins der Bau -
u . gewerbl . Hilfsarbeiter

für Reinickendorf n . Umg.
Sonntag , 15. Febr . , Nachm . 2Vs Uhr ,
i. Lokale d. Hrn . Lüdlcko , Amendestr . I .

T. - O. : 1. Vortrag des Hrn . F. Feld¬
mann über die Ursachen des Massen -
elends . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes
und Fragen . — Gäste haben Zutritt .

Um recht zahlreichen Besuch ersucht
255 Der Vorstand .

. Köpenick .
Arbeiter - Verein snr Köpenick

und Umgegend .
Dienstag , 17. Februar , Abends 8 Uhr ,

i », Kaiserhof .

Versammlung .
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Siröbel über
„ Die Entwickelung der Familie . "
2' ®}- *uftion . 3. Verschiedenes .

' Koste stnd willkommen .
Der Vorstand .

Wi . d. Tischler.
Die Zahlstellen für den » erden

befinden sich jetzt in folgenden Lokalen -
Zahlstelle 4 : Kchwedterstr . 4ri bei
Thierbach ( früher Zionskirchplak
bei Hohn ) . Zahlst . 8 : �iülieäier -
und Shurmstr . - Eike bei loknlee .
Zahlstelle 11 : Frnnstrake 4a bei
Artiger . Zahlstelle 14 : Treochow -
straste bei E. Schmidt ( bisher
Belforterstraße , Ecke Prenzlauer Allee )
Zahlstelle 15 : Panlistraste OL bei
Otto ( bisher Grünthalerstr . 66) . 812

Achtung !
Sllwierarveiter

nnh DCfiDfiiiüte VttOMjsen !
Durch Beschluß der öffentlichen Ver -

sammlung am 11 . Febrnar dauert

der Streik in der Pianoforte - Fabrik

m Matz & Co.
unverändert fort . Zuzug ist fern zu
halten . [ 185 ] Die Kommission .

Da wir den Streik durch Entlastung
sämmtlicher daran betheiligten Ar -
beiter für beendet betrachten , so fordern
wir hiermit dieselben auf , sich die

zvrßckgckssevell Sachen am
'

onnabeuh , hen 14. h. Mts. ,
m 9 bis 12 Uhr Vamittags
abholen zu wolle , r. 4635

E. Matz & Comp.

Achtung !
Klavierarbeiter nnb nermanbte

Berassgenossev!
In der Pianoforte - Fabrik von

Matz & Co . haben die Arbeiter wegen
Lohnreduzirung die Arbeit niedergelegt .
Zuzug ist fern zu halten .
185 Die Kommifsto « .

XL . : Sammellisten können jeden
Abend bei Winzer , Naunynstr . 78 ; bei
I . Meyer , Andreasstraße 12 , und bei
dem Beitragsammler für den Norden
W. Neumann , Ackerstr . 133 , 2. Hos ,
im Keller , empfangen und abgegeben
werden .

Kese- « . Diskntirklnö
„ Max Iteyser " .

Sonntag , 15, Februar , Bonn . 11 Uhr :

Vers ammlung
im Restaurant „ Zur Schneekoppe

Nosiizstr . 29 . 490b

Tagesordnung : 1. Vortrag des Stadt -
verordneten He in darf über „ Sozial -
demokratie und Bourgeoisie " . 2. Dis -
kussion . 3. Verschiedenes . Gäste will -
kommen . Der Vorstand .

Tethe� - Üsiiten
sowie alle 177L

Blas - u. Streich -ziistrameilte ,
Harmonikas ,

Gnitarren und Musikwerke .

Ang. Kessler ,
Kansttzerstr . 51 .

Theilzählungen gestattet .

! ! Auf ! !
E & sonniger Bergesliöhe gereifte UZ

A p f e B s § uen9
wirklich süße , dünnschalige , rothe Früchte ,

a Stück nur 3 Pf. ,
empfiehlt , wie im Vorjahre , die

Söbsrilchthanblg . M. �pIer,
Alte iakobstr . 52 ,

in der Ecke ( Faden ) ,
zwischen Stallschreiber - u. Sebastianstr .

Adreste aufbewahren ! 1761 -

Grosse

KoWMl«hler - BersalUl ! llW
des 21. Kommunal - Wahlhezirks

am Sonntag , den 15 Februar , Vormittags 11 Uhr ,
in den Hürgersälen , Dresdenerstr . 96 . 173 u

Tages - Ordnung :
1. Die Wahl im 21 . Kommunal - Wahlbezirk . Referent : Abgeordneter

Herr PsiiI Singer .
2. Diskussion . 3. Verschiedenes . . . .
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein Das Wahlkomttes .

Ketzte Wocke .
�rthn gestreift von l,oO M . an .
s ' w| vU Hos, » in einzelnen Thril -

stucken . Mßtisch pfundMeise .

Gänse , Enten , Aühner , Tande « .

Zchmiit - PSlH- isih�N - .
ff. Braunschweiger u. Thüringer Roth -
wurst Pfund 70 Pf . , ff . Mecklenburger
Leberwurst Pfund 50 Pf . , Westfälische
Cervelatwurst Pfund 1,20 M. , sowie
Fische jeder Art offerirt [ 120 L

A. Pechmann ,

Reichenberg erstrasse 48 .

Mehlhandlang
ZÄ Markthalle ? �
uöl . Buckowernraße . tiöl .

Kaiser Auszug - Mehl Pfd . 20 , 5 Pfd . 0,90
la Weizen „ „ 18,5 „ 0,80
IIa „ „ „ 1o , 5 „ 0,75
sowie alle anderen Mehl - u. Vorkost -
waaren reell und billig .

Um geneigten Zuspruch bittet
179L . F . Horiemann .

Ein Vereinszimmer mit Piano , auch
als Zahlstelle paffend , ist zu vergeben

Naunynstr . 20 . 4505

am diesigen Platze bekanntlich
Größte Auswahl . Garantirt

sicher brennende Tabake .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
besindl . Rohtabake sind am Lager .

Ooldeclimidt , Spandauerbr . 6,
am Hacke' schen Markt . [ 746

Uolks - UersammUmg
am Dienstag , den 17 . Februar , Abends Sv « Uhr ,

in der „ Hrauerei Friedrichshain " , am Königsthor .
Tages - Ordnung :

1. Rechenschaftsbericht der Berliner Lokalkommission .
2. Wie stellen sich die Berliner Arbeiter in Zukunft zur Philharmonie ?

3. Mandatsniederlegung und eventuelle Neuwahl der Berliner Lokal -

kommission .
4. Verschiedenes .
Es werden die Genosten sämmtlicher Kreise ersucht , in dieser Versamm -

lung , der wichtigen Tagesordnung halber , zu erscheinen .
204 Die Lokalkommission . I . A. : H. David ,

Sozialdemokratischer Wahlverein

des 2. Berliner Reichstags - Wahlkreises .
Dienstag , den 17 . Februar , Abends 8 Uhn

U e r s a m m l u n g 837

im gr . Saale der Viktoria - Brauerei , Lützowstr . III 112 , .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : Die Stellung der Sozialdemokratie zur Gewerbe - Ordnnngs -

Novelle . Referent : Reichstags - Abgeordneter psui Singer .
2. Diskussion . 3. Aufnahme neuer Mitglieder . 4. Verschiedenes und Fragen .

Gäste haben Zutritt . — In dieser Versammlung werden die neuen

Statuten ausgegeben . Diejenigen Mitglieder , welche noch mit ihren Beiträgen

restiren , werden ersucht dieselben in der Versammlung resp . in den Zahlstellen
auszugleichen . Der Vorstand .

As�tusHg 3 Achtung 3

Große öffentliche Versammlung

kt MMrbkittr siimtl. MO «
EteHins und Umgegend

am Montag , den 16 . Februar , Abends 8 Uhr ,
in der Hrauerei Hriedrichshain , früher Lips .

Tages - Ordnung :
1. Die Neugestaltung der Berliner Metallarbeiter - Organisation nach

den Beschlüssen des Provinzial - Telegirtentages . Referenten : A. Gerisch
und A. Körsten . 2. Diskussion . 3. Eventuelle Wahl einer Statuten »
berathuugs - Kommission .

NB . In Anbetracht der hochwichtigen Tagesordnung ist es Pflicht aller
in der Metallindustrie beschäftigten Arbeiter in dieser Versammiu . . « er¬

scheinen . 224 I . A. : R. Pätzolo .

Achtung ! MßtEÜSCilIßiißr . Achtung !
Wegen der allgemeinen öffentlichen Metallarbeiter -

Versammlung fällt die zum 16 . d. Mts . geplante öffent -

liche Metallschleifer - Versammlung aus ; wir erwarten von

den Kollegen eine rege Betheiligung an obiger Versamm -

lung . [ 2361 Die Delegirten .

Verband deutscher Gold - u . Silberarbeiter
und verw . Borufsgenossen . 160

( Z a h S s t e 1 1 e O e r 9 i n. )
_

JW Dienstag , den 17 . Februar . Abend » 8' / - Uhr : TSR

BUitglieder - �ersammlung
im Fokale de » Herrn Feuerstein , Alte Jakob - Straß « Ur . 75 .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Herrrn Gnthnann über Bellamy ' s „ Rückblick aus dem

Jahre 2000 . " 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . — Zeitungen und Beiträge iv

der Versammlung beim Kassirer . Gäste stets willkommen . Um zahlreiche »
und pünktliches Erscheinen bittet

_
Der Dorstand . �

Verein zur Wahrung der Interessen der

Klavierarbeiter und verw . Beruisgenossen -
Montag , den 16 . Februar , Abend « 8 Uhr : l85

DM " Vereins - Versammlung " MU
in Deigmüller ' s Salon , Alte Jakob - Straße Ur . 48 a .

Tages - Ordnung :
1. Die Vranchen - Vereinigung im Tischlergewerbe und verwandten Be«

rufsgenossen . Referent : G. Wiedemann . 2. Diskusston . 3. Bericht über

den Streik bei Matz u. Co . 4. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

_ Zahlreiches Erscheinen erwünscht _
Der Vorstand . _ _„

107

Arbeiter - Biidungsverein für Bixdorf
und Bimgegend .

Montag , den 16 . Februar , Abends 8V » Uhr :

Mitglieder - Versammlung
in Barta ' s kleinem Saal , Kerg - Straße Ur . ISO .

Tages - Ordnung : . .
I . Vortrag : „ Die gegenwärtige Krise und ihre Entstehung . " Refere »

Vkerner . 2. Dislussion . 3. Verschiedenes .
Gäste haben Zutritt . Um recht zahlreiches Erscheinen ersucht

Der Vorstand ; .

öffentliche Versammlung

snr Kranen n . Manner
am Sonntag , den 15 . Februar , Abends C Uhr , | fl0 >

in den „ Zentral - Festsälen " , Oranien - Strasse N' ' " .

Tagesordnung : 1. Vortrag über „ Nora " und �
s p e n st e r Referent : A. Wilde . 2. Dislussion . 3. Verschieden
Geselliges Seisammensein . Genossen und Genossinnen laden s

ahlreichem Besuch ein [ 153,71 Sir UritnfiroölL *

Verantwortlicher Redakteur : Curt Vaake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW „ Beuchstraße 2. Hierzu zwei «eil



1. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Bslksblatt .
Nr . 38 . Sonnabend , den 14 . Februar 1891 . 8 . Jahrg .

Wahler des 21 . Kommnnal -
Wahlbezirkes .

Am 16. d. M. findet in unserem Bezirke die Wahl eines

Stadtverordneten statt . Parteigenossen ! Noch die letzte Sitzung
der Stadtverordneten hat Euch gezeigt , von welchem Geist die
liberale Majorität im rothen Hause beseelt ist .

Wer mit ihr nicht einverstanden ist , der trete mit aller Kraft
dafür ein , daß am 16. d. M. unser altbewährter Genosse ,

der Schuhmachermeister T ' keoäor vlekuer ,
fiegreich aus der Wahlurne hervorgeht .

Alle die Genossen , welche am Sonntag mitthätig sein wollen ,

mögen sich früh 9 Uhr bei Gründe ! , Dresdenerstr . 116 , einfinden .
Die Genossen , welche am Wahltag behilflich sein wollen ,
werden ersucht , sich am Montag früh 9 Uhr beim Restaurateur

Linscheid , Alcxandrinenstr . 53 , Ecke Sebastianstr . , zu melden .

Die Wählerliste liegt am Wahltage in demselben Lokale aus .

Das Wahlkomitee .

Vnflcmrenkslrevrrfzkc .
Deutscher Reichstag .

65 . Sitzung vom 13. Februar . 1 Uhr .

Am Tische des Bundcsraths : von Berlepsch , Geh .
Rath L o h in a n n.

Vor der Tagesordnung erklSrt,dcr Abg . Metzner ( Zentrum ) ,
daß er mehrfach in der Presse irrthümlich als der Abgeordnete
genannt worden ist , den die Staatsanwaltschaft in Hamburg
' regen Beleidigung des Reichstags strafrechtlich verfolgen will .
Es liegt hier eine Verwechslung mit dem sozialdemokratischen
Abg. Metzger ( Hamburg ) vor , der der Letztere in Zukunft vor -
beugen könnte , ' wenn er den betreffenden Namen die Wahlkreise

Zufügte .
Darauf wird die zweite Berathung des A r b e i t e r s ch u tz -

g e s e tz e s fortgesetzt mit tz 105 b Absatz 2 : Sonntagsruhe
der Handlungsgehilfen .

Der Kommissionsbeschluß hat folgenden Wortlaut :
Im Handelsgewerbe dürfen Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter

am ersten Weihnachts - , Osler - und Pfingstlage überhaupt
nicht , im Uebrigcn an Sonn - und Festtagen nicht
länger als fünf Stunden beschäftigt werden . Durch statutarische
Bestimmung einer Gemeinde oder eines weiteren Kommunal -
Verbandes kann diese Beschäftigung für all « oder einzelne Zweige
des Handelsgewerbes auf kürzere Zeit eingeschränkt oder ganz
untersagt werden . Für die letzten vier Wochen vor Weihnachten ,
sowie für einzelne Sonn - und Festtage , an welchen örtliche Ver -
Hältnisse einen erweiterten Geschäftsverkehr erforderlich machen
kann die Polizeibehörde eine Vermehrung der Stunden , während
welcher die Beschäftigung stattfinden darf , bis auf zehn
Stunden zulassen . Die Stunden , während welcher die Be -
chäftigung staltfinden darf , werden unter Berücksichtigung der
ür den öffentlichen Gottesdienst bestimmten Zeit durch
tatutarische Bestimmungen oder , soweit solche nicht erlassen
ind , von der Polizeibehörde festgestellt . Die Feststellung kann
Ar verschiedene Zweige des Handelsgewerbes verschieden er -

olgen .
Gleichzeitig hiermit werden zur Debatte gestellt die von der

Kommission neu beschlossenen Artikel A und B.

Nach Art . A soll hinter § 41 der Gewerbe - Ordnung folgender
§ 41 » neu eingeschaltet werden .

Soweit nach den Beftimmimgen der ZZ 105b bis 105h Ge¬
hilsen , Lehrlinge und Arbeiter im Handelsgewerbe an Sonn - und
Festlagen nicht beschäftigt werden dürfen , darf in offenen Ver -
kaussstellen ein Gewerbebetrieb an diesen Tagen nicht stattfinden .
Weitergehenden landesgesetzlichen Beschränkungen des Gewerbe -
vetriebes an Sonn - und Festtagen steht diese Bestimmung nicht
entgegen .

Nach Art . B soll hinter § 55 neu eingeschaltet werden als

- 3In Conn - und Festtagen ist der Gewerbebetrieb im

bisten a�en, soweit er unter tz 55 Abs . 1 Ziffer 1 bis 3 fällt ver -

- . i . Ausnahmen können von der unteren Verwaltungsbehörde
Zugelassen werden . Ter Bundesrath ist ermächtigt , über die

Voraussetzungen und Bedingungen , unter denen Ausnahmen zu -
" asten werden dürfen , Bestimmungen zu erlassen .

S? licÖ «u hierzu eine Reihe von Amendements vor .

v Abg. v. Münch will die Beschäftigung nur vier Stunden
dauern lassen .
. . Die Abgg. Wöllmer und Hirsch beantragen . die Beschaf -
« gung nicht später als bis 3 Uhr Nachmittags und nicht länger

fr l rei Stunden , in offenen Verkaufsstellen nicht langer als
sunf Stunden währen zu lassen . Am ersten Weihnachts - , Öfter -
und Pstngsttage soll nach einem Antrage der Llbgg . Gutfleisch ,
Hartmann , Letocha , Möller und von Stumm eine Beschäftigung
' » n nicht länger als zwei Stunden zulässig sein .

Die sozialdemokratischen Abgg . Auer und Gen . wollen all -

sskMxch nur drei Stunden Beschäftigung , welche bis 12 Uhr

Niittags beendet sein muß , zulassen . Eine längere Beschäftigung
M jedenfalls bis 6 Uhr Abends beendet sein .

Referent Abg . Hitze : Man war in der Kommission darin

kuiig , daß in den großen Städten eine weitere Herabsetzung der

Arbeitsstunden , ja vielleicht ein gänzliches Verbot der Sonntags -
arbeit in den Verkaussgeschäften möglich sein würde . Da -
Segen trug man Bedenken , dieselbe Beschränkung auch auf das
< a » d zu übertragen , wo namentlich gelegentlich des Kirchen - Be-
luchs eingekauft wird , und da glaubte man an den 5 Stunden
st schalten zu sollen . Es wurde weiter beschlossen , daß durch Orts -
statut die Geschäftszeit weiter herabgesetzt oder gänzlich verboten
werden kann .

Abg . Wvllner (dfr. ) empfiehlt seinen Abänderungsantrag
u . L, �Zugnahme auf die Beschlüsse des Ausschusses des

i Km Handelstages , einer großen Anzahl von Handelskammern
' " v Aminen von Handlungsgehilfen , welche zum Thcil eine

. weitergehende Einschränkung der Sonntag - beschäftigung ,
�/aaders die Beendigung der letzteren um 1 Uhr Stach -

w 5, ' verlangen . Eine weitere Beschränkung der Sonn -

oanV�T c
ber Handelsgeschäfte liege durchaus in , Interesse des

Geirpvf . Handelsstandes . Die Furcht der ansässigen Handels -

durck Äbeiiden vor einer Begünstigung des Hausiergewerbes

im voraes� F° U' " " nu»g werde dadurch beseitigt , daß man , wie

untS ? �0181 ' Artikel B geschehen , auch den Hausirhandel

tobenden If Jei nicht die Sorge der selbständigen Gewerbe -

lassen der �" buße nm Einkommen , sondern mehr e . n Gehen -

OemnfmV. irV " 8*' « » e allzu konnivente Behandlung der üblen

die nNa' � Publikums , sich selbst , aber nicht den Kaufleuten

Komptoren K�SsruH. zu gönnen . Tie Frage , ob in Banken ,

ßeS f ?/ . " 0US «ine dreistündige Arbeitszeit am Sonntage

b- l °ht wordm � Betracht ko. , . Menden Faktoren - n. stimmig
9 » ordni . Im Interesse der sozialen und rndividuellen

Lage eines Standes , der nach Hunderttausenden zählt , müsse der

Reichstag wenigstens den Antrag Hirsch - Wöllmer annehmen .
Abg. Buhl ( natl . ) : Ich bitte Sie um Ablehnung der Anträge

Hirsch und Auer . Ueber die Vorschläge der Kommission hinaus -

zugehen , wird praktisch sich als Unmöglichkeit erweisen . Die Kon -

kurrenz des Hausirers wird nicht an , Sonntag , sondern gerade
an den Werktagen gemacht . Wie die Verhältnisse in befriedigender ,
alle Interessen gleichmäßig wahrender Weise geordnet werden

können , hat die Kommission in ihren Vorschlägen zu tztz 41 und
55 gezeigt . Die Betriebsunternehmer werden in dieser Be -

ziehung ganz gleichmäßig behandelt ; es wird also Keiner mehr
wider seinen Willen sein Geschäft offen halten , weil es die

Konkurrenten thun . Ich muß der Koinmission für diese glück -

liche Lösung der Frage ein ganz besonderes Kompliment machen .

Abg . Singer : Bei der vorliegenden Frage handelt es sich
darum , einer großen Zahl von Menschen , die an den Wochen -

tagen noch weit über das in der Arbeiterklasse übliche Maß in

ihrer Arbeitskraft ausgebeutet werden , einen freien Sonntag zu

schaffen . Im Kleingewerbe und in Kolonialgeschäfte » sind die

Angestellten 15 —16 Stunden am Tage angestrengt thätig , und um

Diesen eine genügende Sonntagsruhe zuverschaffen , dazu genügendie
Kommissionsbeschlüsse nicht . Bon Sonntagsruhe kann nur dann die

Redesein , wenn sie nicht durch die Arbeitszeit zerrissen wird ; wenn

aber die Leute fünf Stunden am Sonntag arbeite » sollen und die

Zeit des Gottesdienstes in diese fünf Stunden nicht einbegriffen
werden darf , dann wird der Sonntag zerrissen , und den Leuten

ist die Sonntagsruhe und Sonntagsfreude vergällt . In dieser

Frage herrscht volle Uebereinstimmung zivische » Unternehmern
und Angestellten , und Alle diese wünschen , daß die Geschäftszeit
zu einer bestimmten Stunde aufhören muß . Anders können die

Leute nicht zu ihrer Erholung in die Natur gehen und sich auch

nicht die nöthige geistige Weiterbildung in Vereinen u. s. ,v . be-

schaffen . Will man aber die Geschäfte zu einer bestimmten
Stunde schließen , so haben wir wohl nölhig , uns darüber , welches

diese Stunde sein soll , zu einiges . Die Stunde 3 Uhr geht schon

deswegen nicht , weil sonst Vielen die Fahrgelegenheit , in die

freie Natur zu kommen , genommen ist . Wir haben früher in

iinscrein Arbeiterschutz - Gesetz eine sünfstiindige Sonntagsarbeit

angestrebt . Aber die von Lkauflenten uns maffenhasl zuge -

gangenen Erklärungen wünschen das , was wir jetzt beantragt

haben . Ich gebe ja zu , daß in der Uebergangszeit die Sache

namentlich i » kleinen Landstädtcken Schwierigkeit machen wird .

Aber schließlich wiid man auch hier die Vortheile der Einrichtung

einsehen lernen . Uebrigens , wenn man sich auf eine dreistündige

SonntagSarbeit einlassen will , so wollen wir uns auch der Fest -

setzung des Geschäflssckluffes um 1 Uhr nicht widersetzen . Will

man aber alle möalichen Bedenken berücksichtigen , so kommt man

überhaupt nie zu einem Gesetz . Wenn die Kommissionsvorschläge
angenommen werden , so kann es wohl vorkommen , daß die ganze

Sonntagsarbeit auf den Nachmittag verlegt wird ; da nun aber

alle unsere geselligen Unterhaltungen am Sonntag Nachmittag

vorgenommen zu werden pflegen , so würde man den Handlungs -

gehilfen keine genügende Ruhe . Erholung und Zerstreuung
bieten , wenn man ihnen erlaubte , am Sonntag Bor -

mittag spazieren zu gehen , sie aber Nachmittags zwänge
alle Leute spazieren gehen zu sehen , selbst aber wieder

ins Geschirr zu gehen und zu warten , ob vielleicht

Jemand etwas kaufen will . Dadurch würden die Leute nur ver -
bittert weiden . Wie aber auch die Beschlüsse hierüber ausfallen
mögen — jedenfalls bitten wir Sie , den Theil unseres Antrages
anzunehmen , in dem die längste Ausdehnung der Sonntagsarbeit
bis auf 6 Uhr angesetzt wird , denn an Sonntagen im Sommer
Abends um 6 Uhr ins Freie zu kommen , das wird wobl Jeder
den so sehr angestrengten Handlungsgehilfen gönnen . Will man
die Bestimmung hierüber in die Hände der Lokalbehördeu legen ,

so wird die Entscheidung thatsächlich bei den Unternehmern sein ,
weil diese vermöge ihrer gesellschaftlichen Beziehungen großen

Einfluß auf die Lokalbehörden haben . Ganz unbegreiflich erscheint

mir der Antrag des neuen 5larteUs . das sich von Herrn Gut -

fleisch über das Zentrum und die Nationalliberalen bis zu Herrn

Hartman » nndHerrn v. Stumm ausdehnt , wonach auch an dem ersten

Weihnachts - , Oster - und Psingstfeiertag die Geschäfte nicht ganz ge -

schloffen zu sein brauchen . Man muß den Handlungsgehilfen
doch wenigstens einmal einen ganze » freien Tag gönnen ! Prak -

tischen Werth hat ja dieser Antrag für Niemand , auch ftw die

Unternehmer nicht , denn die einzigen Leute , auf deren Kauf -

bedürfniß man hierbei vielleicht rechnen konnte , die Landleute .

koniinen doch an Feiertagen auch nicht in die Stadt , um Ein -

käufe zu machen . In einer Berliner Versammlung von Handlungs

aehilfinr bat Herr Hartmann Arm in Arm » mt » nimm ver

storbenen Freunde Kayser den Gehilfe » die Versicherung gegeben ,

mit allen Kräften aus deren Sonntagsruhe hinzuwirken . Ich

möchte Herrn Harlmann nicht empfehlen , seinen jetzigen Antrag

den Handlungsgehilfen gegeimber zu vertreten und ihnen zu

sagen : es ist nölhig . daß Ihr zum Ruhme Eurer Chefs die

trJtzn» befornt die möglicher Weise an jenen Tagen

nothwendia sind . Ich weiß nicht , ob das Kartell dieser

fünf Antragsteller so fest geschlossen ist , daß an eine Ab -

lehnung solcher Anträge überhaupt nicht zu denken ist . Ich

wünschte es fände sich ein Dr . Orrerer . der die Ablehnung bcan -

traate ' Dieser Kartellbruch würde im Lande mit Freuden

begrüßt werden . Daß man nicht einmal dre . Tage " " ganzen

Jahre zu ungestörtem Genuß ganz frei geben w. ll , wird Niemand

ssn Lande verstehen . Geschäfte , die auf diese zwe , Stt - uden an -

aemieien sind sind vor dem Untergang doch nicht zu retten , da -

aeaen werden Hunderttausende von Leuten geschädigt , die auf

den freien Tag ' warten . Ich bitte Sie dringend , wenn Sie es

nicht über sich gewinnen können , die Bertretung des Unternehmer -

tbumS in dieser Beziehung etwas einzuschränken , nach unserem

Antrag mindestens dafür zu sorgen , daß zu bestimmten Tages -

stunden die Geschäfte geschlossen werden oder wenigstens zu e . ner

bestimmten Tagesstunde die Beschäftigung aufhört , aber von de . »

unaeheu - rlichen Versuch abzusehen , auch noch an den von der

Kommission frei gelassenen drei Tagen die Leute m die Geschäfte

aehm zu lassen , nur zum Vergnügen des Unter » ehm - rlh . . n,s

ohne jede » Nutzen . ( Beifall bei den Sozialdeniokraten . )

Aba Tel , fidler ( 30 •' Von meinem Standpunkte fuge ich

der Erklärung des Abg . Singer , daß der Sonntag zur Ruhe

Erholung iind Zerftreming bestimmt sei , mw tias Eine hinzu ,

daß er auch bestssmut ist zur Erfüllung der religiösen Pfl ' ch en.

�arum begrüße ich . daß die Vorlage auch die Zeit des Gottes -

dienstcs berücksichtigt . In erster Linie wünsche ich eine voll -

ssändige Scbließung der Geschäfte am Soimtage w. e sie ,n

Enaland möglich ist . Angesichts der Anssichtslos . gke . t darauf

gerichteter Anträge beschcide ich mich mit der Vorlage ,v. e sie

aus der Kommission hervorgegangen ist . „ A���e auch meine

Vedenken dagegen , es in die Hände der Polizei u legen , Aus -

bcfmuuq der Beschäftigung zu geftatte ». Ter Pol,zelvor,tand

kann vielleicht selber Interessent se », ; und vor diesem streicht
vielleicht inanchmal der Polizeivorstand die Segel . Aber man

muß Jeden für gut ansehen . so lange nicht da- - Gcgentheil be-

wiese » ist . Vorläufig wenigstens , so. lange i . ch � nicht Miß -

snii . de herausstellen .
'

soll man es also dabei belassei' i . Ent -

schieden muß ich mich gegen den Antrag Giitfleiscri erkläre », der ,

abaeiehcn von den andern Bedenken , auch eine Verschlimm —

bessern, , a der Landesgesetzgebung bedeutet . Die Kommission�

beschlüsse bringen jedenfalls gegen die bisherige ungeheuer lange I

Arbeitszeit der Handlungsbeflissenen und Lehrlmge eine ganz er -

hebliche Verkürzung und somit Verbesserung ; der Antrag Gutsleisch
aber würde einen offenbaren Rückschritt bedeuten .

Abg . Schmidt - Elberfeld ( dfr . ) : Ich werde mit dem Vorred -
ner gegen den Antrag Gntfleisch stinlnien . Die weiteren Be -

schränkungen des Betriebes an Sonntagen , soweit sie schon
landesgesetzlich bestehen , können ja auch nach der Kommission
durch Ortsstatut weiter festgelegt werden . Der Wunsch des Ab -

geordneten Singer , alle Geschäfte , alle Läden u. f. w. um 12 Uhr
Mittags zu schließen , ist doch nicht ganz generell durchführbar ,
namentlich nicht für die kleineren Städte ; deshalb hat man eben
das Ortsstatut gewählt . Herr Singer wird doch dem letzteren
nicht die Polizeibehörden vorziehen . Die Bestimmtheit , mit
der Herr Abgeordneter Singer behauptet , daß alle Be -

theiligten sich in seinem Sinne ausgesprochen hätten .
nöthigt mich zu entschiedenem Widerspruche . Gerade über

diesen Punkt gehen die Wünsche der Interessenten weit aus -
einander ; viele sprechen sich für 3, andere für 5, andere für
6 Stunden aus . diese wollen schon um 10 , jene um 11 Uhr Vor «

mittags geschlossen haben . Bekämpfen muß ich den neben den

übrigen uns zugegangenen Antrag der Herren Hartmann , Letocha ,
Möller und v. Stumm , der den letzten Satz des Absatzes 2 des

§ 105b ändern will . Nach der Kommission soll die statutarische
Bestimmung die Stunden der Beschäftigung am Sonntag fest -
legen und normiren können , auch dann , wenn sie diese Zeit nicht
unter 5 Stunden einschränkt . Der neue Antrag will jetzt diese
Befugniß dem Ortsstatut nur überlassen , wenn es eine solche Ein -

schränkung enthält , sonst nur der Polizeibehörde übertragen .
Das halte ich nicht für richtig ; man soll nicht der Polizei -
behörde etwas übertragen , was sie nicht kontrolliren kann . Ich
bitte Sie , es in dieser Beziehung bei der Kommissionsfcrssung zu
belasten .

Abg . v. Stumm ( Reichsp . ) wendet sich gegen die Anträge
Auer und Wöllmer . Die Annahme eines dieser Anträge würde
den Schluß der Handelsgeschäfte auf dem platten Lande und in
den kleinen Städten uin ' 12 oder um 3 Uhr bedingen und dem

dortigen Handelsgewcrbe damit einen Schlag versetzen , wie er

schlimmer ihn nicht treffen könnte . Ferner tritt der Redner den

Sliissührungen des Abg . Wöllmer entgegen und weist die Bezug -
nähme auf England als unzutreffend zurück . Der Antrag auf
Zulassung von Zweistundenarbeit an den drei hohen Festtagen
wird einfach dadurch gerechtfertigt , daß den Handelsgewerbc -
treibenden gestattet werden muß , diejenigen Geschäfte zu erledigen ,
welche ihnen , so lange Post und Telegraphen auch an diesen
Tagen offen sind , durch diese zugetragen werden . Die befürchtete
Verquicknng von kommunalen und Unternehmerinteressen ist nn -

begründet .
Handelsministcr Freiherr v. Berlepsch : Die Einschränkung

der Beschäftigung durch Ortsstatut halte ich für eine Verbesserung
der Vorlage und bin mit dieser Erweiterung einverstanden .
Danach ist unzweifelhaft eine große Menge von Verhältnisse »
vorhanden , wo der Verkauf an Sonntagen nicht zu entbehren ist ,
vornehmlich in den kleinen Landstädten und auch in den größeren ,
wo die Landbevölkerung Sonntags mit dem Kirckzgange zur Stadt
die Besorgung ihrer Einkäufe verbindet . Das Verbot des Ver -

kauss an den drei hohen Festtagen aber erregt lebhafte Bedenken ,
nicht ans engherzigen Geldrücksschten , nicht aus der Absicht , den

Gehilfen das lehre Bischen Freiheit zu nehmen , sondern weil wir
bestimmt wissen , daß eine Reihe von Arbeiten auch an diesen
drei Tagen gemacht werden muß und trotz aller gesetzlichen
Verbote auch gemacht werden wird . Es ist nicht zu ver -
hindern , daß m allen Komptoren die eingehenden Briefe
und Telegramme an diesen drei Tagen geöffnet werden .
Sowie der Prokurist die Sonntags eingegangene Briefe öffnet .
siele sein Prinzipal unter die Strafbeftimmung dieses Gesetzes .
Das kann nicht gewollt sein . Deshalb muß eine Ausnahme -
bestimmnng dafür da sein . Das Gesetz giebl solche Ausnahme -
beslimmung dafür nicht . Das absolute Verbot würde also unter
allen Umständen umgangen werden . Deshalb ist der Antrag
Gutflelsch zur Zeit der einzige Ausweg aus dieser Kalamität .
Nehinen Sie den Antrag nicht an , dann muß ein anderer Zins -
weg gesucht werden . Wird der Antrag angenommen , dann wird
allerdings noch eine ganze Reihe anderer Arbeiten gestattet ,
welche nicht so dringlich sind . Ich würde rathen , den ' Antrag
für jetzt zurückzuziehen und bis zur dritten Lesung eine zufrieden -
stellende Lösung zu versuchen .

Abg . Dr . Hirsch : Unter den Kaufleuten besteht in der
That , trotz des inneren Widerspruchs , der darin liegt , eine starke
Hinneigung zur Sozialdemokratie , das Zeichen einer tiefgehenden
Unzusriedenheit mit den derzeitigen Einrichtungen iin Kaufmanns -
stände . Kommen Sie den Wünschen der im HandelSqewerbe
Beschäftigten entgegen und sie werden dazu beitrage », dieses un -
natürliche Bündmß wieder zu lösen . ( Zwischenruf bei den Sozial¬
demokraten : Fällt ihnen gar nicht ein !) Nehmen sie weniastens
den Antrag Wöllmer an . Bezüglich der dem Ortsstatut zu
überweisenden Befugnisse stehe ich aus dem Boden der Kommisfions -
beschlüsse . .

zurück
äicI:,t feiueu �" trag zu § 105b , Abs . 2

pibg. Gutfleisch : Ich ziehe ebenfalls meinen Antrag zurück .
um ,hn m emer mehr besnedigenden Fassung zur dritten Lesungwieder einzubringen . Von cmem Kartell ist keine Rede ; die -
jenigen , die jetzt das Kartell bilden , haben schon in der Koni -
Mission gemeinsam gearoeitet . und hatten auch die Sozialdemo -Katen

_ dazu aufgefordert , freilich ohne Gegenliebe zu finden .
Wir sind stolz darauf daß wir in dieser Weise unter

haben" * Svaltionätuckfichte » zusammen gearbeitet

. Qlr6?�n4u�Mml,n ( Volksp . ) ist zwar ganz einverstanden mit
rem Rastel A welcher die Handelsgeschäfte zu schließen zwingt ,
soweit die Beschäftigung von Lehrlingen und Gehilfen unsersagt
ist slndet aber , daß hierin von der Tendenz des Gesetzes als
Arbeiterschutz - Gesetz ein weiter Schritt abgegangen ist . Man
chutzt hier nicht mehr blos den Arbeiter , sondern zwingt auch
?en Geschäftsmann , den Prinzipal unter Zwangsvorschriften . Eine
o cinschneideiide Maßnahme kann nur aus überwiegenden Rück -
lchtcn auf die Gcsammtheit getroffen werden . Wird so allen Ge -
chästsleuten aus Rücksicht ans die Konkurrenz die Schließung des

Geschäfts auferlegt , so müssen wir um so vorsichtiger in der Be -
chränkung der Arbeitszeit vorgehen , und aus diesem Grunde kann

ich dein Antrage der Sozialdemokraten nicht beistimmen . Die beste
Lösung ist die Ausführung des OrtsstatutS , welches ich gegen
links und rechts verlheidigen möchte . Die Bolkspartci tritt voll
und ganz für die Kommisiionsbeschlüsse ein und freut sich , auch
ihrerseits daran thätig niitgewirkl zu haben .

Abg . Möller ( nl . ) : Auch ich halte die Ersetzung der Scha -
blone und des bureaukratischen Elements durch das Ortsstatut
ür eine wesentliche Verbesserung der Vorlage . Was die Ein -

wände des Abg . Schmidt gegen den auch von mir mit unter -
zeichneten Antrag Hartmann betrifft , so hätte ich selbst ge -
wünscht , wir hielten an der vorgeschlagenen Kommissionsfassuug
est , aber die Einwände der andern Seiten haben uns zu der

vorgeschlagenen Abänderung geführt . Ich hoffe ebensalls , daß
eine Formulirung bis zur dritten Lesung gefunden wird , die die
Frage der drei hohen �esitage für Alle ' befriedigend beantwortet .

Abg . Hartmnnn ( dl . ) : Ich habe allerdiiigs den jungen Kauf -
leute » 1636 hier in Berlin versprochen , für ihre Beftrebungen



einzutreten , die damals übrigens nicht unter fünf Stunden Be -
schäftigung am Sonntage fnnuntergingen . Ich habe mein Wort
gehalten , ich könnte mit freier Stirn vor sie treten . Ob ich es
jetzt noch thue , ist sehr die Frage ; die Herren sind inzwischen
ins sozialdemokratische Lager übergetreten , während es damals
blos erst stark sozialdemokratisch bei ihnen roch . Gestern hat eine
solche Versammlung stattgefunden , bei der ich allerdings nicht zu -
gegen war , denn ich war nicht eingeladen . ( Abg . Singer : Ich
auch nicht !) Der Herr Abg . Singer also auch nicht . Und doch
schreiben diese Herren an die Plakate : Sämmtliche Mit -
glieder der Arbeiterschutz - Kommission sind eingeladen !
( Lachen links . ) Ich empfehle die Annahme der Kom -
missionsbeschlüsse , mit der von mir beantragten Modifikation
»ind hoffe auch meinerseits , dap es gelingen wird ,
betreffs der drei hohen Feiertage eine bessere Formnlirung zu
finden .

Auf eine Anfrage des Abg . Bichl bemerkt
Bayrischer Bevollmächtigter Geh . - Rath Landmann , daß

die Frage zweifelhast sei , ob diejenigen , welche nur ihre eigene »
Produkte im Umherziehen verkauften und deshalb als Hausirer
nicht angesehen würden , auch nach den Bestimmungen dieses
Gesetzes ihren Gewerbebetrieb innerhalb der verbotenen Zeit
fortsetzen dürften . Es würde eventuell zu empfehlen sein ,
in der dritten Lesung diesen Punkt dahin zu regeln , daß
auch dieser Geschäftsbetrieb während der betreffenden Zeit zu
ruhen habe .

Um S Uhr wird die weitere Berathung bis Sonnabend
1 Uhr vertagt .

Abgeordnetenhaus .
82 . Sitzung vom 13. Februar , 11 Uhr .

Slm Ministertische Finanzminister Dr . M i q n e l , General -
Stencrdirektor B u r g h a r t und mehrere Komiuiffarien .

Die zweite Berathnng des Einkommensteuer -
Gesetzes wird fortgesetzt und zwar mit dem Z 2, welcher die
Besieuernng der ins Ausland gehenden Besoldungen aus der
preußischen Staatskasse und die ins Ausland gehenden Nutzungen
aus gewerblichen und Handelsanlagen festsetzt .

Die Kommission hat hier einen neuen Absatz aufgenommen ,
wonach Agent . ren ausländischer Unternehmungen den Handels -
anlagen gleich zu achten sind .

Abg . vom Heede ( natl . ) bekäinpft den Kommissionsznsatz , der
in seiner Tragweite noch gar nicht zu bemessen sei .

Abg . Seyfsardt - Magbebnrg ( natl . ) stimmt dem Vorredner
bei . Das internationale Geivohnhcitsrecht steht dieser Bestimmung
entgegen . Deutschland ist nächst England das größte importirende
Reich und würde mit solcher Beuimmnng ein schlechtes Geschäft
machen , denn es würde im Auslände so behandelt werden , wie
es die Ausländer hier behandelt .

Abg . Peters - Kiel ( ntl . ) tritt für die Kommissionsbeschlüffe
ein . Ohne diesen Zusatz stellte man die ausländischen Geschäfte
günstiger als die einheimischen . Die verschiedenen Verwaltungen
behandeln heute schon die ausländischen Geschäfte sehr vcr -
rhieden ; um ein einheitliches Versahren zu sichern , sei diese Be -
timmung nöthig , denn wenn man die Sache sich selvst überlaffe ,
o werde sie noch verwirrter , als sie jetzt schon ist .

Abg . Wetterbusch ( frk . ) befürwortet den Antrag der Kom -
Mission ; es wäre ungerecht , wenn zahlreiche , nahe der Grenze
wohnende Fabrikanten , die mit billigeren Arbeitskräften arbeiten .
als dies bei uns zulässig ist , nun auch noch,de » Vortheil haben
sollten , daß sie snr das aus Preußen bezogene Einkommen keine
Steuer hezahlen .

Abg . Steffens (freisin . ) erklärt sich gegen den Kommissions -
zusatz .

Der s 2 wird in der von der Kommission beschloffcnen
Fassung angenommen .

Z 3 setzt die Steuerfreiheit der Mitglieder des könig -
lichen Hauses , der Mitglieder des vormaligen hannoverschen

Königshauses , und des vormaligen kurhessischeu und des Herzog -
lichen »assauischen Fürstenhauses , sowie der Vertreter fremder
Mächte fest .

§ 4 bestimmt , die Steuer Pflicht der vormals Reichsunmittel -
baren ; dieselben sollen zur Einkommensteuer von dem Zeitpunkte
ab herangezogen werden , in welchem durch besonderes Gesetz die

Entschädigung für die Aushebung des Stcuerprivilegs geregelt
sein wird .

Beide Paragraphen werden gemeinsam diskutirt ; zu den -

selben liegen mehrere Abänderungsanträge vor .
Abg . v. Eynern ( nt . ) befürwortet den von ihm einge -

brachten Antrag , das im 8 3 festgesetzte Stenerprivileg der han -
noverschen Königssamilie und der kurhessischen und nassauischen
Fürstenhäuser zu streichen und diese Familien unter die Besliui -
inung des § 4 zu stellen .

Ein Antrag des Abg . Richert ( dfr . ) verlangt die Heran -
ziehung der ehemals Reichsunmittelbaren zur Steuer vom
1. April 1832 ab .

Von dem Abg . Achenbach und Genossen (frk . ) wird bean -
tragt , diese Steuerpstichl mit dem Inkrafttreten des Gesetzes ein -
treten zu lassen . Eine uillige Entschädigung bisheriger Befreiungen
soll durch besonderes Gesetz geregelt werden .

Endlich beantragt Dr . EunecceruS ( natl . ) , in diesem Punkte
d»e Regierungsvorlage wieder herzustellen , welche die Besteuerung
der Reichsunmittelbaren vom 1. April 1834 ab festsetzte und die
Aufhebung bisheriger Befreiungen durch besondere - Gesetz regeln
wollte .

Abg . Dr . Wiudthorst ( Zentrum ) bekämpft den Antrag
v. Eynern und empsahl den Kommissionsantrag zur Annahme ,
indem er alle� Abänderungsanträge bekämpfte . Die Steuerfreiheit
der hannoverschen Königsminilie sei Sache der staatsrechtlichen
Vereinbarung gewesen , könne daher nickt «inseitig ausgehoben
werden . Die Art , wie hier mit solchen Privilegien umgegangen
werde , erinnere an die Grundsätze der Sozialdemokratie . Redner
kann auch nicht glauben , daß diese Aushebung des Steuerprivilegs
den Gesinnungen des Königs entsprichl . denn hiergegen sprechen
entschiedene politische Erwägungen . Aber freilich , wer wollte von
Herrn v. Eynern politische Erwägungen erwarten . ( Heiterkeil ! )

Abg . Rilkert ( dfr . ) befürwortet seinen Antrag . Die Geschäfte
der Sozialdemokraten besorgt man gerade dann am besten wenn
man die - Stcuerprivileg begehen laßt . Zunächst werden wir die
von Wiudthorst behauplelen slaat - rechttichen Abmachungen ab -
warten , über welche der Minister ja wohl wird Auekunst geben
könneu . Redner bedauert , daß die preußische Aristokratie nicht
wie der Adel anderer Länder bereitwillig die Steuerlast auf sich
nehme , die eine Ehrenpflicht jedes Bürgers fei .

Abg . Graf Linlbnrg - Stiruin ( kons . ) : Ter Antrag v. Eynern
involvirl einen Rechlsbruch , den wir mit Entschiedenheit ab -
lehnen . ( Bravo ! rechts . ) Die Art , wie Herr Richert von den
angeblichen Pflichten des Adels sprach , wird die ehemals Reichs -
unmittelbaren schwerlich geneigt machen , auf ihr Steuerprivileg
zu verzichten . Redner empfiehlt Annahme der Kommisstons -
beschlüfie .

Fiimnzminister Dr . Miauel schließt sich den Ausführungen
der Abgg , Dr . Windthorst und Graf Limburg - Etirnm an in Be -

zug auf die depossedirten Fürstenhäuser . Es war nicht wohl -

gcthan , den Anttag von Eynern zu stellen und vielleicht ent -

schließen sich die Herren , ihn noch zurückzuziehen . Die Regierung

bestreitet , daß die Bundesakte das Stenerprivileg der ehemals

Reichsunmittelbaren entballen und das , soweit diese Privilegien

in den Bundesakieii enihalten sein sollten , diese heule noch be -

stehen . Die Steuersreiheil ist Jura praesida geworden und

muß deren Aushebung entschädigt werden nach allgemtlnen

Rechtsgrundsätzen . Einige Stanbeshäuser , » um Beispiel me

gräflich Stoibergschen , haben Entscheldungen des hochM Gerichts -

Hofes erstritten , welche ihr Privileg anerkennen . Die Pflicht

zur Entschädigung erkennt die Regierung an , aber sie be -

streitet , daß die Entschädigung im Moment der Aufhebung er -

folgen muß , wie die Kommission es beschlossen hat . Dadurch ,

daß die Entschädigung einer späteren Zeit vorbehalten bleibt ,
wird das Privileg nicht verletzt . Es kann also nur die Re -

gierungsvorlage zur Annahme empfohlen werden .

Abg . Frhr . v. Zedlitz > Neukirch (freik . ) hält es für einen
Akt der politischen Klugheit , an den Verhältnissen der deposse -
dirten Fürstenhäuser nicht zu rütteln . Der Antrag v. Achenbach
verdiene de » Vorzug vor der Kommissionsfassung , da er dein

Geiste der Verfassung mehr Rechnung trägt als dieser . Vis zum
Jahre 1392 könne die Entschädigung mit den betreffenden Adels -

samilien vereinbart sein .
Abg . Schmieding ( ntl . ) vertheidigt den Antrag v. Eynern ,

während der Abg . Tramm ( ntl . ) diesen Antrag bekämpft , der
nur geeignet sei , Beunruhigung und Mißbehagen in der Be -

völkernng zu verbreiten .
Abg . Dr . Bachem - Krefeld ( Zentr . ) befürwortet den Kom -

missionsvorschlag ; ebenso der Abg . ' Althaus ( kons . ) .
Damit schließt die Debatte . Ter Antrag v. Eynern zu 8 8

wird mit großer Mehrheit abgelehnt , ebenso der Antrag Rickert

zu 8 4, welcher letztere nur von den Freisinnigen unterstützt wird .
Der Antrag Acheubach wird gegen die Stimmen der Freisinnigen ,
der Nationalliberalen und eines Theiles der Freikonservativen
abgelehnt . Gegen dieselbe Minderheit fällt der Vorschlag der

Regierungsvorlage . Tie Vorschläge der Kommission zu 8 § 3
und 4 werden angenommen . Nach 8 3 soll die Stenerpsiicht
bei 300 M. Einkoinmen beginnen ; 8 3 wird ohne Debatte an -

genommen .
Nach 8 3 sollen unter Anderem steuerfrei sein die Ein -

kommen von Ausländern aus ausländischem Grundbesitz und
Gewerbebetriebe , wenn die ? l » sländer sich nicht zum Zwecke des
Erwerbes in Preußen aufhalten .

Abg. Lieber beantragt , auch alle anderen Einnahmequellen
steuerfrei zu lassen ; er begründet den Antrag damit , daß die zu
ihrem Vergnüngen und aus sonstigen Gründen sich in Deutschland
aushallenden Ausländer in Preußen ebenso gestellt werden müßten ,
wie in den Steuergeseyen anderer Einzclstaaten .

Abg . Grimm ttzall . ) unterstützt diesen Antrag ; bisher hätte
man gegenüber den Ausländern , welche in einer Stadt sich auf -
hielten , schon einen anderen Maßstab der Einschätzung angewendet
als den Inländern gegenüber .

Abg . Drawe ( dfr . ) und Finanzrath Wallach bezeichnen
diesen Antrag als zu weit gehend ; durch die Schonung der Ans -
länder würden namentlich auch die Genwinden benachthciligt .

Abg . Zelle ( dir . ) : Ein Ausländer kann nicht nach seinem
Einkommen aus Grundbesitz , Gewerbebetrieb oder sonstigem Ver -

mögen besteuert werden , sondern nur nach dem , was er in Preußen
verzehrt .

Abg . v. Etzneru ( natl . ) entscheidet sich vorlänfig vorbehaltlich
einer besseren Formnlirung für den Antrag Lieber .

Fiuanzminister Miquel : Es ist zu unterscheiden , zwischen
den Ausländer » , welche sich einige Monate in Deutschland auf -
halten und solchen Deutschen , welche das amerikanische Bürger -
recht erworben haben , in Amerika reich geworden sind , und nach -
her , ohne das deutsche Bürgerrecht wieder zu erwerben , hier lebe »
und von allen Einrichtungen des prenßiscyen Staates Vortheil
haben . Für diese kann ein Steuerprivileg nicht geschaffen wer -
den . Die Kommissionsbeschlüsse schaffen schon gegenüber der be-

stehenden Geseßgeoung eine Erleichterung , und ich habe nicht ge-
hört , daß dura , die bestelle »»« Gesetzgebung die Ausländer auS
den schönen Städten am Rhein u. s. w. vertrieben worden sind .
Die Einschätzungskommissionen werden allerdings hauptsächlich
nach dem Verzellr die Ausländer einschätzen . Davon können wir

nicht abgehen , schon im Jnieresse der Gemeinden , deren Steuer -

satz von der Staatssteuer abhängt .
Abg . Lieber ( Zentr . ) : Die betreffenden Gemeinden werden

lieber einen kleinen Ausfall ihrer Gemeindeeinnahmen hinnehmen ,
als die englischen und amerikanisch « » Kolomeen ausgeben wollen .
Die Fremden haben schon ihre Koffer gepackt , um mit Einführung
des Gesetzes ans Preußen zu gellen ; denn man wird einen Eng -
länder oder Amerikaner niemals zur Steuererklärung bewegen
können . ( Sehr richtig ! )

Abg . v. Zedlitz (frk. ) tritt für den Kommissionsantrag nn ,
welcher schon gegenüber dem jetzt bestehenden Rechtszustunde eine

erhebliche Erle . chtcrung bringt .
Abg . Eberhard ( kons . ) weist darauf hin , daß steuerfrei

bleiben solle » die Pensionserböhungen und Verstümmelungszu -

lagen für Kriegsinvaliden , welche nach dem Gesetze von 1870/71

gewährt worden sind . Diese Beuimmung wird mit Freuden be -

grüßt werden . Aber es ist zweiselhast , ob die ähnlichen Znwen-
düngen aus früheren Jahren ebenso behandelt werden . Redner

bittet die Regierung , eine Erklärung darüber abzugeben , ob diese

Bestimmung aus die Kriegsinvaliden von 1866 Anwendung

findet .
General - Steuerdirektor Biirghnrt : Praktisch wird es wohl

so ausgeführt werden , daß auch die Kriegsinvaliden von 1866 be-

riicksichtigt werden , auch wenn dies nicht ausdrücklich in der Vor -

läge steht . Ob dazu eine Aenderung nothwendig sein wird , läßt

sich bis jetzt noch nicht übersehen .
8 6 wird unverändert genehmigt .
Bei 8 7- welcher die verschiedenen steuerpflichtigen Ein -

koinmensquellen auszählt , fragt
Arg . Rickert ( dfr . ) , oll Diäten als steuerpflichtiges Ein -

kommen gelten oder nicht ; es sei in Berlin der Versuch gemacht
worden , Abgeordnete , die in Berlin wohnen , wegen der Diäten

besteuern , als ob die Diäten aus einem gewinnbringenden Ge -

chäst herrühren . (Heiterkeit . )
Finanzministcr Miquel : Die Diäten sind eine Entschädigung

für einen vorher gemachten Aufwand . Da das Gesetz nicht unter -

scheidet zwischen solchen Empfängern , welche die Diäten ganz ver -

brauchen und denen , die das niclit thnn , so können wir auch nicht
unterscheiden zwischen solche » Abgeordneten , welche am Orte

der Thathigkeit wohnen und solchen , welche sich an diesen Ort erst

begeben müssen .
8 7 wird genehmigt .
Nach s 3 sollen außerordentliche Einnahmen als Vermögens -

Vermehrung gerechnet werden ; dazu sollen aber auch rechnen
Einnahmen aus dem nicht geiverbsmäßigen oder zu Spekulations -

zwecken unternommenen Verkaufe von Grundstücken u. s. w.

Abg . v. Eyuern fragt , was unter Spekulation zu ver -

stehen sei .
Finanzminister Miquel : Es giebt manche Dinge , die man

nicht definiren kann ( Heiterkeit ) , die man aber beschreiben
kann . Die Veranlagnnstskommissioncn werden schon erkennen ,
ob es sich um ein geivöhnliches Geschäft oder um eine Speln -
lation handelt .

Abg . v. Eynern ( natl . ) : Auf das Urtheil einer Kommission
kann ich mich nicht verlassen , denn ich soll selbst die Steuer -
erklärmia wahrheitsgemäß abgeben . Wie kann ich das , wenn ich
nicht weiß , was Spekulation ist ? Ist es Spekulation , wenn ich
ein Grundstück zum Zwecke der Anlage kaufe und es nachher ,
weil es im Preise steigt , gegen ein andere - vertausche ?

Abg . Gras Strachiviy ( Z. ) : Nach den Erklärungen des

Finanzministers in der Komiulssion ist nur der fortlausende An -
und Berkgus von Grundstücken zu besteuern .

_ Abg . Hammacher ( »all . ) : _
Es giebt eine fortgesetzte

Spekulationsrhätigkeit in Grundstücken , die eine gemerbsmäßige
ist ; diese Einnahiuequelle soll nicht steuerirei gelassen werden .

Abg . Richter ( dfr . ) meint , daß diese ThäUgkeit immer eine

gewerbsmäßige sei , auch wenn der Betressende keine eingetragene
Firma habe .

Fiuanzminister Miquel i Die Grenze des Gewerbsmäßigen
ist ebenso irenig festzustellen , wie die Grenze der Spekulation . Man
wird Die ' wache im einzelnen Falle den Kommissionen überlassen . In
zweiielllasten Fällen wird der Steuerpflichtige der Kommission
das Gefräst bezeichne, , können , um dieser die Entscheidung zu
uveruitze », ob es eine Spekulation ist oder nicht .

n. ,f ' j, ��tz (srk . ) hält dafür , daß man die kleinen , mehr
theoretischen als praktischen Unbequemlichkeiten in Kauf nehmen
muffe , uin die großen Spekulationsgewinne zu treffen .

Abg. Simon - Waldenburg ( ntl . ) : Nur die Hansestädte
Bremen und Lübeck haben eine ähnliche Bestimmung ; in den

Gesetzen aller anderen Staaten fehlt sie. Man scheint anzunehmen ,
daß jeder Spekulation ein moralischer Defekt anhaftet ; das muß
aber durchaus nicht der Fall sein .

General - Steuerdirektor Burghart : Jeder , der ein speku -
katives Geschäft niacht , weiß das ganz genau und nur . wenn er

wissentlich falsch deklarirt , soll er bestraft werden . Tie Besteue -

rung der spekulativen Geschäfte haben wir schon jetzt in Paris
durchgeführt . Es giebt Spekulanten , welche von dem Ver -

kauf billig eingekaufter Grundstücke leben und gar nichts Anderes

treiben .
Abg . v. Tiedemann - Bomst ( frk . ) schließt sich den Aus -

führungen des Regiernngskommissars an .

Abg . Fritzen - Borken ( Z. ) glaubt , daß man die Worte „ zu

Spekulationszwecken " streichen kann , da das Wort „ gewerbsmäßig "
vollständig ausreiche .

Finanzminister Miquel : Wenn des Haus die spekulativen
Gewinne nicht besteuern würde , so würde das im Volke als Un -

gercchtigkeit empfunden werden .

Abg. Richter : Es wird hier ein neuer Begriff in daS

preußische Recht eingeführt , der nur in den kleinen Staaten Bremen

und Lübeck vorhanden ist . Es ist ein Unterschied , ob ein Gesetz für
ein so kleines Territorium oder für den preußischen Staat erlassen
wird . Die Praxis hat sich geholfen , wahrscheinlich in Anlehnung
an den Begriff gewerbsmäßig , der überall in unseren Steuer »

und Strafgesetzen vorkoinmt . Wenn Jemand ein Haus ,
das er selbst bewohnt , verkaust , weil es im Preise gesttegen ist .

so ist das ein Svekulntionsverkanf . ( Lebhafter Widerspruch rechts . )

Daß man ein solches Geschäft erst noch der Beranlagungs -

kommisflon darlegen , also dem Herrn Landrath beichten soll , das

ist doch ein seltsames Ding . ( Widerspruch . )

Finanzminister Miquel : Die Aufnahme der Widerlegung
des Herrn Richter seilens des Hauses ( Zustimmung rechts .

Zuruf Richter ' s : Chor der Landräthe ! Heiterkeit ) beweist , daß
er auf falschem Wege war . Ter Begriff gewerbsmäßig ist nicht

definirt , aber allgemein bekannt ; ebenso geht es mit dem Begriff
der Spekulation . Wenn diese Spekulationsgewinne fteibleiben ,
wird das Gerechtigkeitsgefühl verletzt .

Abg . v. Hnene ( Z. ) hält die Bestimmung für nothwendig ,
um die großen Grundstücksspekulationen in den Städten richtig

zu treffen .
8 8 wird unverändert angenommen und darauf um 4 Uhr

Uhr die weitere Debatte bis Sonnabend 11 Uhr vertagt .

WQvlQmenkLtviflhes .
PetitionZ - Kommission .

Sitzung vom 12. Februar .
Nach Feststellimg der Berichte werden einige Petitionen im

Beisein von Regierungskommissaren verhandelt . So die Petition
der Gemeinde Zieqenhals , welche Strecken Landes , auf drei Seite »

von der österreichischen Grenze umschlossen , besitzt und nun bittet ,
die Produkte dieser Landstrecken , welche der Erleichterung wegen
auf österreichischem Gebiete bearbeitet werden , zollfrei wieder ein -

gehen zu lassen . Der Regicrungskommiffar Geh . Regierungsrath
Raufchning erklärt , die Frage sei eingehend und ivohlwollend
berathe » worden , die Regierung finde keinen gesetzlichen Unter -

grund für die Petition . Die Kommission beschließt : dem Plenum
mittelst mündlichen Berichts Uebergang zur Tagesordnung zu

empfehlen .
Eine Petition , welche zollfreie Einfuhr von bestimmten Höliern

wünscht , erregt eine länger « Diskussion über die Interpretation
des einschlägigen Theiles des Zollgesetzes , welche Zeugniß ablegt ,
wie verwirrend die Zollpolitik aus die wirthschaftlichen Verhält -
nisse einwirkt . Die detreffende Petition wird dem Reichskanz�
zur Berücksichtigung empfohlen . Schriftlicher Bmd > t roiri -,
Plenum zugehe ». Die Petition Höuigsbergs , welche bereits bei

der Kolonialdebatte durch den Abg. Hammacher besprochen wurde

und eine Schadloshaltung wegen Ausweisung aus dem Niger -

gebiet geltend macht , wird unier Hinzuziehung des Ge -

Heimen Legationsralhs Kayser verhandelt . Petent will

eine Entschädignng von zirka 6100 Pfund . In Rücksicht

auf die im Plenum bereits seilens der Regierung

abgegebene Erklärung , welche der Geh . Leg . - Rath Kayser wieder -

holt , beschließt die Kommission mit Majorität , die Petition als

erledigt zu erklären und dem Plenum schriftlichen Bericht zu er »

statten . Im Beisein des Reg . - Kom. Geh . Ober - Reg . - Rath Loh -

mann wird die Petition von mecklenburg - strelitzschen Müllern ,

welche in Bezug auf eine durch Nichtanwendung der Gewerbe -

ordnung für sie entstandene Schädigung beseitigt wissen wollen ,

verhandelt . Die Petenten werden aus den Beschwerdeweg an den

Reickskanzler verwiesen . Mittelbadische Bauern wollen einen

Schutzzoll auf Hanf und Zichorie ; jür diese Petition wird Ueber -

gang zur Tagesordnung beschlossen .
Eine Reihe anderer PetUionen findet endgtltige Erledigung .
Nächste Sitzung morgen . —

Die Wahlvrllfungs - Koinmission beschloß in ihrer gestrig
Sitzung , dem Reichstag zu empiehlen , die Wahl des Abgeordnete
Gunther ( 8. Merseburg ) für gillig zu erklären . Die Kommission
kam zu dem Resultat , daß . selbst wenn alle in dem Proteste am

gefochtenen Vorgänge sich bei einer eventuellen Erhebung im

Sinne der Prolesterheber bestätigen würden , dadurch ein « ent -

scheidende Verschiebung des Stimmverhältnisses sich nicht ergeben
würde . Zwar würde sich die Majorität für den Abgeordneten
Günther erheblich verringern , doch würde dieselbe immer noch
über 100 Stimmen betragen . — Des Weiteren verhandelte die

Kvmmission über die Wahl des Abgeordneten Oechelhäuser . Dtt

genannte Abgeordnete konnte erst bei der Stichwahl den Sieg ci"

die Fahne seiner Partei heften und es ist gewiß nicht ohn <

Interesse sür die Beurtheilung der „ Beliebtheit " diese' -
nationalliberalen Arbeiter , reundes bei den Arbeiterwählern
des Kreises , daß die letzteren ganz nach den Manieren ,

sie sonst meist nur von den Agenten der

i

en »

«J

wie
Schlott ' und Kohlenbarone in dem westsälischen Industrie '
Bezirke geübt werben , von den anhaltischen Fabrikpaschas unter

Kontrolle von Aufsehern , Vorarbeitern und Inspektoren f "1

Oechelhäuser an die Urnen getrieben wurden . Nebe » diesen pr>-

raten Beeinflussungen der Wähler machte sich auch ein sehr

starker amtlicher Druck auf dieselben geltend . Besonders wurde

von den Ortsschulzen und Bürgermeistern das Lokalabtreiben >m

Großen getrieben , so daß die Kommission einstimmig zu dem

schlusse kam , den Entscheid über die Gilligkeit auszusetzen uiw

Erhebungen über eine Reihe von Proteslpunklen zu beantragen -
Tie Wahl des Abgeordneten G e r l a ch (3. Kösli » ) wurde

gegen für gillig erklärt . Bemerkt sei , daß bei der EKchw " .

sür Oechelhäuser 101 Stimmzettel für ungiltig erklärt word «

waren , weil auf denselben der Name des einen Kandidaten dur s

strichen und durch einen anderen ersetzt worden ist . Diese suw '

lichen Zettel , von denen 96 aus den sreisinnigen Gegenkaiidida »
und 5 für Oechelhäuser lauteten , sind in der Komm,si >on I

giltig erklärt worden , wie das Gleiche in konstanter Pr " ! ' » .

Reichstag und den jrüheren Wahlpinjungs - Koinunssionen i�

immer geschehen ist.

Korrespondenzen und

Uarteinachrichten .
Organ für HandlnngSachilfe » . das auf

demokratischem Boden stehtz�rscheint seit kurzem� m�Bertln . �
Ein

dem Namen
Wilde , gedruckt

Kau,mäniüsch '
wird das Sic

Rundschau " .
'

Redakttur
att bei Werner u. Co .



bis zetzt etn recht guter , besonders muß anerkannt werden , daß
d,e „ Kaufmännische Rundschau " ehrlich Farbe bekennt und den
kaufmännischen Zlrbeiter und Proletarier mit dem industriellen
ßenau auf gleiche Linie stellt , wie sich ' s gebührt . Das Blatt wird
M geschäftlicher Hinsicht wohl einen schwierigen Stand haben .
Die Handlungsgehilfen stehen im wirthschaftlichen Kampf schwach
da und sind auf dem politischen Schlachtfelde seither nur in den
hinteren Reihen zu finden . Das ist eine noth ' wendige Wirkung
der Verhältnisse . Tie kaufmännischen Arbeiter gehören einerseits
zu den am meisten Ausgebeuteten , namentlich was die Länge der
Arbeitszeit anbelangt . Andererseits erzeugt ihre etwas größere
Schulbildung leicht einen verkehrten und schädlichen Dünkel .
Uebermäßige _ Ausbeutung und Dünkel sind einzeln
arge Hemmnisse der ökonomischen und politischen Auf -
klärung ; wenn sie aber vereinigt sind , so multiplizirt
sich ihre� Wirkung . Deshalb gebührt aber denjenigen
Handlungsgehilfen , welche sich zum Klassenbewußtsein durch -

«erungen
haben und Schulter an Schulter mit dem industriellen

irolctariat kämpfen , um so lebhaftere Anerkennung . Diese haben
nun in der „ Kaufmännischen Rundschau " ein eigenes , un -
erschrockenes Organ gefunden , das dem Harmonieduscl «in Ende
macken

. will und , kritisch und agitalorisch vorgehend , die
kapitalistische Ausbeutung wie die wirthschaftliche Anarchie be�
kämpft , um an ihre Stelle endlich mit der gesellschaftlichen Pro�
duklion die planmäßige Güterverinittelung zwischen dem Er
zeuger und dem Verbraucher zu setzen. Wir rufen also dem
wackeren Mitstreiter ein herzliches „ Viel Glück ! " zu. Der
Abounementspreis ist vorerst verhälluißmäßig hoch ; aber der
kaufmännische Arbeiter , der ihn erschwingen kann , Halle die
»Käusm . Rundschau .

O «

Vrandeuburg , 12. Februar . Eine großartige imposante
Kundgebung war die gestrige unter dem Vorsitz der Genossen
Ewald , Schneider und Sidow in Mengert ' s Volksanrten ab -
gehaltene öffentliche Volksversammlung , in welcher Wilhelm Lieb¬
knecht über die gegenwärtige Lage einen Vortrag hielt . Schon
gleich nach 7 Uhr war der Saal dicht gefüllt . Tie weiten Räume
erwiesen sich als viel zu klein , um all ' die Menschen zu fassen ,
welche gleich nach Schluß der Fabriken in lawinenartig an -
wachsendem Zuge herbeiströmten . Tische und Stühle wurden
über die Köpfe der Anwesenden hinaus geschafft , um Raum
zu schaffen für die immer auss Neue heranziehenden Massen ,
und nur für die zahlreich anwesenden Frauen wurden nach
Möglichkeil Sitzplätze reservirt . Kopf an Kopf zusammen -
gedrängt ; so standen die Massen und lauschten in lautloser Stille
dem Vortrage unseres Genossen Liebknecht , der bei seinem Er -
scheinen mit brausendem Hoch begrüßt wurde . Tie Eröffnung
der Versammlung fand um 8 Uhr S Min . statt , und Genosse
Liebknecht hatte seinen Vortrag um Wi Uhr aus dem Grunde
beendet , da er noch mit dem 10 Uhr Zug nach Berlin zurück -
lehren und auch den etwa anwesenden Gegnern das Recht der

Vertheidigung gönnen wollte . Gegner meldeten sich jedoch nicht
zum Wort , und es sollte auch Niemand mehr zu Worte kommen .
Denn wenn auch die Versammlung bisher ohne die geringste
Störung verlausen und auch im Weiteren einen ruhigen
Verlaus zu nehmen schien , ivar dieselbe doch mit einem
Male aufgelöst , aufgelöst durch den Polizeiwach tmeister
Hansche . Ter Einberufer der Versammlung hatte nämlich
bei der Anmeldung derselben um die Genehmigung einer Teller -
sammlung zur Deckung der Unkosten nachgesucht , welche jedoch
versagt wurde . Dies theilte der Vorsitzende bei Eröffnung der
Versammlung mit und bemerkte dabei , daß der Sozialdemokratie
trotzdem Mittel genug zur Verfügung ständen . Als nun nach
Beendigung des Vortrages einige Genossen an den Bureautisch
herantraten und ihrerseits ein Scherflein zur Deckung der Un -
kosten auf den Tisch legten , trat der genannte Wachtmeister hinzu
und sagte , in seiner Erregung gänzlich den Vorsitzenden außer
Acht lassend : „ Ich sehe , daß hier gesammelt wird , ich dulde das
nicht. " Und als ihm hieraus der Vorsitzende Genosse Ewald er -
widerte , daß das ihm nichts anginge ; wenn er was wolle , hätte
er es dem Vorsitzenden mitzutheilen , erklärte er die Versammlnng
für ausgelöst und griff nach dem ans dem Tische liegenden Oelde .
War bisher die Versammlung ruhig und still verlalisen , so brach
sie jetzt in berechtigte Entrüstung aus und es ist nur der guten
Disziplin der Genoffen zu verdanken , daß alles noch glilupflich
abging .

Es wäre für ' s nächste doch zu wünschen , daß unsere Be¬

hörde bei solchen großartigen Versammlungen mit den Gesetzen
vertrautere Beamte , wie dies auch durch miuistcrielle Verfügung
ausdrücklich augerathen wird , mit der Ueberwachung derselben
betraut .

Zeit „ gegangen find . " find gar viele ! Und auch er ging , der Herr
Graf Kleist vom Loß , allerdings vorläufig nur „ auf Urlaub " , wo -
mit ja bekanntlich gemeinhin oas gänzliche Verschwinden von der

Vildfläche niaskirt zu werden pflegt . Er ging , jedoch

nicht , ohne daß sich ein kleiner Legendenkreis um ihn

vorher gebildet hätte . Da die letzte Version bisher noch un -

widersprochen geblieben ist , so nehmen wir für Thatsache an , daß

Herr Graf Kleist vom Loß beurlaubt worden ist , ohne die erst

gewünschte Kantion in Höhe von 20 000 M. — der annähernden

Werthschähung der gräflichen Person — zu stellen , da er außer

Stande war , dieselbe aufzubringen ! Der Herr Graf ist bekannt -

lich Großgrundbesitzer in der Provinz und im Königreich Sachsen .
Wer demnach noch nicht die von den Agrariern mit Engels -
zunqen vorgetragene Fabel von der „ nothleidenden Landwirth -

schaft " glaubt , ja dem ist einfach nicht zn helfen . Einen eklatanteren

Beweis kann es ja doch kaum geben . Tie Einkünfte diverser Ritter -

güter reiche » eben nothdürftig ans zu einer „ standesgemäßen " Lebens -

weise , von Sparen kann da keine Rede sein , und — Schulden

machen ? Pfui , wie ordinär ! So etwas thnt doch ein Graf

nicht ? Was blieb da übrig ? Man müßte ihn laufen lassen ,
wie er ging und stand , man hat ihm die Stellung einer Kaution

erlassen . Möglich , daß sich bei ihm auch noch das Gewissen

rührt und er noch nachträglich die Kaution stellt , soll es doch

schon dagewesen sein , daß erlassene Fideikommißstempel - Steuern
nachträglich „ zur Verfügung " gestellt worden sind — oder auch

nicht ! So ist er denn gegangen , seine angegriffene Gesundheit
wieder herzustellen , betrauert von den Mitserienkolonisten , die in

ihm einen treuen Kameraden verloren haben , zur Freude aller

Feneukolome - Amvürter , denn nun ist ja wieder für einen Platz

geworden ! Glücklicher , der Du nun an die Reihe kommst ! Wie

wirst Du beneidet iverden von Deinen Leidcnsgenossen !

LolSQlSS .
Ta » Gefiniguifi ist in hentiger Zeit eine f - hr be

Aeyrenswerthe Ferienkolonie geworden . Warum ? Diese
» raa « ,st Ick &t beantworte » . Man braucht

« Sträfling - gar nicht wieder hinaus wollen , zurück in das

. e Elend ; die demzusolge gern , zu gern - - der besseren Ver -

dauung wegen - die Prügelstrafe einge,uhrt wiffen möchten ,

womöglich auch für weibliche Delinquenten . Unter solchen Um -
standen muß es das Herz eines jeden wahren Menschenftmindös
wlt innigster Freude erfüllen , daß diese staatlichen Wohlthäsig -
keils - und Versorgnngsanstalten sich einer solchen Popularität
erfreuen , wie es gegenwärtig der Fall ist . Die burgerlicke Presie
weiß nämlich nicht ost genug zu berichten von der UeberfnUnng
der Gefängnisse , so daß der vorhandene Raum nicht mehr aus -

reichen will . Man munkelt deshalb schon , daß man , nachdem die

Kircheubanteii « » Berlin beendet sein werden , mit dem Bau von neuen

Eefäugnissen beginnen werde . Und dies wäre in der Thnt sehr
wünschensirerth , denn heute begeht schon Mancher , der es eigentlich
nicht nöthig hätte , einen Geivaltakt , nur um Allsnahme «n die

hciß ersehnte Ferienkolonie hinler Schloß und Riegel zu erhalten ,
was bei der Ueberfüllung und dem großen Andränge bekanntlich
sehr schwer ist . — Aehnlich « Schwierigkeiten sollen übrigens , bei -

läufig bemerkt , auch in Bezug auf Erlangung von Arbeits -

gelegenheit bestehen . — Nach Lage der Sache m» ß es demnach
sast unglaublich erscheine », daß Jemand , der vom Glücke so be-

güufijgl wurde , daß er Ferieiikolonift werden konnte , Verlangen
darnach tragen kann , diesen traulichen Ort zn verlassen , und ,
eiilmal draußen , auch das Wiederkomme » vergessen würde , wen »
er nicht — der Noth gehorchend , nicht dem eigenen Triebe —

zur Rückkehr in die Ferienkolonie geuothigt wäre , sofern nicht

unmögliche Umstände eintreten , die ihn von der »nerivünschte »
Rücklehr entbinden . Doch das Wunderbare — hier wird es Er -
kiguiß . Und dieser Sonderling , den « eS in der Ferienkolonie ,
nach der sich so Bicje sehnen , durchaus nicht behagt , ist der hoch -
edle G r a f K l e i st vom Loß ! Seine gräfliche Gnaden haben
Nch bekanntlich an dem Gefängnißmenue , das in so großem Gegen -
mtze mit seinen bisherigen „ Einnahmen " sich befindet und

Speisenrezeple bekanntlich nicht einer Kochkunst -
« HS fc " U entnommen sind , gründlich den Magen verdorben .

Leben . «hm die „sitzende Lebensweise " , ihm , der an ein flottes

von «ewegung . die ja vielfach im Durchprügeln

daß fe Ä " bestand , gewöhnt war , gar mcht wohlgethan . so

bei bvchgrnfliche Gesundheit bedeutend gelitten hat , was
vel untergeordnet . . , _ _ _hwuj , «ickw vorkommt ! Es

um dem Ferien -

Muß ei » Kommers polizeilich angemeldet tvcrdcn ,

wenn die ' Theilnehmer zufällig derselben politischen Partei an -

gehören ? Allen Ernstes muß die „Freis . Ztg . " diese Frage
einen sreifinnigen Leser beantworten . Man steht , wohin die

allgegenwärtige polizeiliche Aussicht und das Lenkungsbedürfniß
der Philister allmälig den „ Freisinn " gebracht hat . Wer eine

Frage wie die obige überhaupt stellen kann , verdient eigentlich ,

daß er für fein Kneipen und Kominersiren an eine polizeiliche
Erlaubniß gebunden würde .

Ter freisinnige Handlungsgehilsenverein , der nächstens
in Berlin gegründet werden soll , weckt nicht überall heitere
Empfindungen' ; von Herrn Eugen Richter wird er — gefürchtet . Die

„Freis . Ztg . " hält dafür , daß die Interessen der Handlungs -
gechlfen nicht zu sehr auf politischem Gebiet gefunden werden

dürfen und daß in die politischen Verhältnisse wieder nicht zu
stark die Handlungsgehilfen hineinreden sollen . Herr Richter hat
mit dem „freisinnigen Arbeiterverein " bereits einige böse Er¬

fahrungen gemacht , deren Wiederholung er fürchtet . Darum heißt
es jetzt bei ihm : Zurück mit den zlingen Elementen in die

Arriäre - Earde ! Die Herren , welche den „freisinnigen Handlungs -

gehilsenverein gründen wollten , werden denn auch wohl Ordre

pariren . Ter Verein ist noch immer ungedorm und man hört

nichts mehr von der Gründung .

Bezüglich der auS der Wilhelmstraße gemeldeten Ein -

brüche eriahren wir , baß es sich um einige einfache Diebstähle

gehandelt hat . tvelcbe durchaus nicht von einer Einbrecherbande

ausgeführt worden seien . Auch wird es als unzutreffend bezeichnet ,
daß in jenem Theil oder überhaupt in der Wilhelmstraße ein ans -
fallendes Treiben von Zuhältern u. s. w. stattfinde .

Von einem gefällten Bimme erschlagen wurde am Mitt -

woch in der bei Erkner belegenen Rüdersdorfer Forst der Fischer
Zeige aus Fangschleusc . Die älteste Tochter des Verunglückten
war gerade mit dem Mittagbrot eingetroffen und mußte als

Angenzeugiu der kranken Muller und jüngeren Schivesrer die

Schreaeusbolschaft überbringen .

Von einem recht betriibenden Geschick ist die junge erst
seit kurzer Zeit in Erkner wohuhaste Frau des Schiffers Gustav
Steuer detroffen worden . Ter Ehemann ist als Reservist zur
Nebimg nach Prenztau eingezogen und ist nach einer jetzt bei der
israu eingetroffenen Depesche des Regimentskommandeurs dort

aus einem Kasernensenster gesiürzt , so daß der Tod ans der Stelle

eingetreten ist .

Polizeibericht . Arn 12. d. Mts . Vormittags wurde im

llZandipehr - Kanal , gegenüber dem Grundstück Kotibuser User 61 ,
die bereits stark verweste Leiche eines unbekannten , ettva 30 Jahre
allen Mannes anfgefunden . — Mittags trat eine Frau beim

Absteigen von einem Pserdebahnwageu fehl und brach den

linken Fuß . — Siachmittags erschoß sich ein Mann in

seiner Wohnung , in dcr Linieuscraße , mitteilt Revolvers . — Als

AbeudS der Droschkenkutscher Weiner an der Ecke der Französische »-
und Friedrichftraße vom Bock stieg , ging fem Pscrd durch , so

daß er übcriahren wurde und anscheinend dedeutende Quetschnngen

an beiden Beinen erlitt . Er nrnßte mittelst Droschke nach seiner

Wohnung gebracht , versen . — Zu d- rselbeu Zeil brachte sich ein

uubekannter , etwa 30 Jahre alter Mauu in einem Stavtbahnzuge

iwahrend der Fahrt zwischen dem Lehrter Bahnhof und dem

Bahnbof Friedrichslraße einen Schuß , » den Kops bei . Er

ivurde noch lebend » ach der Charitee gebracht . — Am 13. d. M.
dem Grundstück Mittenwalderstr . 12 —

In derselben Lage wie wir werden sich noch andere Partei -
blätter befinden . An sie , wie an alle Organe unserer Partei ,

richten wir die dringende Aufforderung , diese unsere Notiz sofort
und an hervorragender Stelle nachzudrucken .

Das Bubenstück , bestimmt , unsere Hamburger Brüder zu ver -

Nichten und sie zu zwingen , durch das Joch des Kapitalismus zu

schreiten , es muß zu Schanden gemacht werden , es muh in seinen

Wirkungen auf die Veranstalter selbst zurücksallen .

Noch einmal : Heist ! Unterstützt unsere Hamburger in ihrem

unerschütterlichen Widerstand bis aufs Aeußerste !

An die deutschen Arbeiter ! Nachdem in der Sitzung
des Fabrikantenbundes für Goldleisten - Fabrikatioil am 10. d. M.
beschlossen wurde , durch öffentlichen Anschlag in den Werkstätten
bekannt zu geben , daß , falls die Arbeiter dcr C. Ruthenberg ' schen
Goldleisten - Fabrik bis zum 21 . Februar die Arbeit nicht wieder auf -
genommen hätten , die Fabriken geschlossen cvürden , wurde in dcr
Versammlung der Vergolder und Vergolderinnen und Berufs -
genossen am 12. d. M. beschlossen , unter keinen U m st ä n d e n
in der genannten Fabrik die Arbeit bei Abzug der be -
stehenden Akkordlöhne wieder aufzunehmen .

Wir richten deshalb an alle Arbeiter Deutschlands die Bitte ,
uns in jeder Weise unterstützen zu wollen und « ms zu unserer
gerechten Forderung im Kampfe gegen das Kapital nach besten
Kräften zu unterstützen .

Außerdem bitten wir , den Zuzug nach hier strengstens fern
zu halten . Mit kollegialischem Gruße

Die Streikkommisfion der Vergolder .
Alle arbeiterfreundlichen Blätter werden um Abdruck ge -

beten .
Briefe und Geldsendungen sind zn richten an unser » Kässirer

O. Bogt , per Adr . E. Köpnik , Berlin O. , Schillingstr . 30 .

Thalheim , 12, Februar . In einer am Mittwoch , den
11. Fecruar abgehaltenen öffentlichen Versammlung wurde von
verschiedenen streikenden Arbeitern unsere gegenwärtige Lage
klar gelegt . Nachdem der Situationsbericht über den Streik er -
ledigt ivar , wurde von allen anwesenden Streikenden folgende
Resolution e i n st i m m i g angenoinmen : „ Die heutige im Gast -
Hof zum Zwönitzthal tagende stark besuchte öffentliche Versamm -
lung der Wirker und Wirkerinnen beschließt : den Streik , so
lange Misere Forderungen nicht bewilligt werden , fortzusetzen " .

VerfÄttintlunNen .
Der Fachverein für Schlosser nud Maschinenbau -

Arbeiter Berlins » nd Umgegend hielt am Montag , de »
9. Februar , seine regelmäßige Mitgliederversamnilmig ab . Vor
Eintritt in die Tagesordnung machte der Vorsitzende den Tod des
Kollegen Sommer äekannt und es ehrte die Versammlung das
Andenken an den Verstorbenen durch Erheben von den Sitze ».

Zum ersten Punkt der Tagesordnung sprach sodann Genosse
lliegierungsbanmeister a. D. Keßler in ausführlicher und ver -
ständlicher Weise über „ Kapital und Älrbeit " . Sodann wurden

ausschließlich interne Vereinsangelegenheiten verhandelt . Der
Arbeitsnachweis für den Süden befindet sich Dresdenerstr . 116 bei
Gründel , woselbst am Sonnabend , den 14. Februar , ein gemüth -
liches Beisammensein der Kollegen mit Familie stattfindet . Der
Arbeitsnachweis sur den Norden befindet sich Anklamerstr . 49 ;
daselbst werden jeden Sonntag , Vormittags von 11 —12 Uhr , die
Beiträge vom Kassirer entgegen genommen .

A>I,t »ns lailiircrt Filiale 4 der Bereinigung der Maler ,e. Bersannn -
lung a>n Sonnabend , den lt . Februar , Abend « s £ Uhr, in Beger ' S Restauratton ,
Neue Ärünsir . It .

iiereinieuiis der xirnlitardeiter . Sonnabend , Abends »Zj Uhr, Ver¬
sammlnng , Grenadierstr . ?s.

ziachueeem der liloinior - tut » «ranitardeiter . Sonntag , den
>s. siebrnar , BorinittagS lOj Uhr, MUglieder - Bersammlung in Detgmüllcr ' S
Salon , Alte Jatobslr . 4»a.

bend , den
aller Ar-

zteinitlieiidorf . Tonnlag den IS. d. »>!. . Mittags 1 Uhr , fflrofie
öffemt . Versammlung für Männer und Frauen iin Lolale »eS Herr » Jördes .
Wallnraßen - S- re .

Schlosser ! Ter vom Fachveretn veranstaltete gesellige Abend , verbunden
mit Konzert , Vorträge » und Tanz stndet am Sonnabend , de » 14. Februar .
Ansang Uhr, beim Kollegen Griindel , Dresdenerstr . 110, stall .

Pohrieger , ptlftv . Sonntag , den 15. Februar . Vvnntltag « 10 Uhr .
<Sene >al - Beisa »imlung in F- uerstein ' s Mesiauranr . Alte Fakobstr . 75.

ZIrrgnügungsorrrin yuUanin . Am i«. Februar stndet in Meitzner ' S
Salon , Sarlenstr . toi , ein Wiener Maskenball statt . Freunde und Gönner sind
eingeladen . Btllet « » 50 Pf . sind dort zu haben .

«rffentliche » » rsamml » » , der g- seiti - , «» Pereine Sertin » stndet
oonmag , de » 15. Feornar , Vormittags lo Uhr, im oberen Saale der Armin -
Halle », Kommandantenstr . 20, statt . Die «orsiändc und Mitglieder dieser Ver -eine werden hierdurch freundlichst eingeladen . Ter Etnberufer : S. »rastBoelthstr . lt . '

Die Mit -
nm o Uhr .

tzentral - KranIee »- » md Slrrbestasse der pslschler n. r. «».
fit teder der crtSoerwallunae » Berlins versammeln sich heute Abend
Stralauerstr . 4S, bei Quandl .

Jim Herein der Maschinisten n » d Keller wird am Sonntag , den15. Februar d. M. , Nachiniuaz « s Uhr, bleue Jalobslr . 24
über das SUta «
Rendanlen .

und Juvalideugeset sprechen .
26, Herr G. Balh

Nachher Wahl eines

MoraeuS wurde aus dem Grunoicucr wkittenwatoernr . 12 IN vurg ) Muaie Berim S. Versammlung am Montag , den 16.
eine . » Müllkasten die Leiche eines neugeo�enen Kindes aüf - Vmime�sarät "i�ry' ®trau ?�l«Ye«nM

» Uaemeine Kranken - n » d »ierdrltasse de » MetaUarbeite » sowt »
Zentrat - Kranken - und Sierbekaste der Metallarbeiter sik. H INr 20 u eso »u Kom-
burjO Filiale Berlin 8, Versammlung am Montag , dcn ' io Fcbtuot Abend »

gefunden . — Am 12. d. M fanden sieben kieinerc Brände statt . >schiedenes .
fchelnen . ■

w" rdmÄ�
Kolonisten md m H�bel in Bewegung gesetzt , ■.

presse bat iU einen Urlaub zu erwirken und die Tages -

de. , ' Ä pslichtschuldiast in letzter Zeit angelegentlichst mit

. in Älri NenAchästigN „ Geht er ? Geht er nicht ? "

bracht w� ' - ?as m " - uester Zeit sehr oft m Anwendung ge
11 den » der illustren Personen , die in neuerei

Soziale LLekreestrkzk .
Tie A. fsspet ' rilng der Hamburger Zigarrenarbeiter

ist nicht zu Eiide . Wie uns von berufener Seite mitgetheilt

wird , beruht die von dem „ W. T. B. " verbreitete Nachricht , die

Hamburger Ausgesperrten hätten in einer Versammlung be -

schloffen , auf die Bedingilngen der Fabrikanten einzugehen , ans

einer dreisten Erfindung . Es handelt sich um eines jener wohl -

bekannten Manöver des Kapitalismus und seiner literarischer

Soldknechte , die darauf berechnet sind , Verwirrung in die Reihen

der Ausgesperrten zu tragen , die Geldsammlungen zu ihrer

Unterstützung zu stören und den Zuzug nach Hamburg in Be -

« vegung zu setzen , der bis jetzt Tank der vortrefflichen Organi -

sation der Tabakarbeiter vollständig unterbunden worden ist .

Die Absicht ist erkannt und nmß durchkreuzt werden . Jeder

orgauisirte Arbeiter , jeder Genosse muß es als seine heiligste

Pflicht erachten , den mit so schuftigen Mitteln bekämpften

Hamburgern den letzten Pfennig zu opfern .

Tie Entscheidung im Kampfe steht nahe bevor . Sehen sich

die Kapitalisten gezwungen , zu derartigen Lügen , wie sie sie durch

das offiziöse Telegraphenbureau haben verbreiten lassen , ihre

Zuflucht zu nehmen , so ist das der beste Beiveis dafür , wie schlecht

es um ihre Sache bestellt ist . Sie pfeifen auf dem letzten Loche !

Um so mehr Ursache haben wir , unsere Hamburger Brüder so-

lange mit aller Kraft zu unterstützen , bis ihnen der Sieg , der

eine Frage der nächsten Tage ist , ganz geworden ist .

Auch unser Blatt , der „ Borwärts " , ist unschuldig mit zum

Verbreiter der lügenhaften Depesche ge >vorden . ( Siehe Nr . 36. )

Das Wolss' sche Telegraphenbureau wandte wieder jene schon im

Reichstag z«>r Sprache gekommene famose Praxis an , die Depesche

zu einer Zeit zu verbreiten , wo die Redaktion bereits geschlossen

und eine Prüfung unmöglich war .

- - - - - - - - -? 2. Bortrag des
cv— s. v « ~ ö> « —— Ü�tttrankheitön . 3. 3) t8tufflon . 4. 18er ;�j» dieser Versammlung ist «S jedes Mitgliedes Pflicht zu er-

. z >er »i »ignng »er Drechsler Denschlnnd ». OrtSv - rwaltuna i Ver-samiulung am Sonula, . den IS. Februar . Vormittags «0 Uhr dei KeflnerAnneuflr . in. Tagesordnung i i. Vortrag . 2 TiSkuftim , qiibCT ölntljcUung der Wahlkreise betreffe »» Generat - J?rnmmtü»a 4 » J
rraliflrung der Zahlstelle » und Lohnfonds , s. Berschteden?� und �raaeiaNe

'
Res . rcnt wird in der Versammlung bekannt gemachi . Laut Beschlnh der Vor-

»cht .
ziMMerlext « ! Monich

4. Abrechnung des Ver-
�nugungSkoniiteeZ. s. Verschiedenes . Um zahlreiches Erscheinen wird er-

T- re, ?» oiiWiüir . T ■ i " « ?9' Slen Febr . , Abends 8 Uhr, Versammlung derFreien Veretnwmg in Röblitz ' Salon . Bergstr . 12.
q �" " �cheiker in t ' Jno- . Mass - » im » Dampf -

Mch>?ilr s - von lt . Februar er. , Abends Uhr. bei Zemler ,aKiinz ir . 1 1 . Mitglieder Versammlung .
Soiimo . ' " w1! - Nletaliarb - iter - ' Jrr . - in Setlitt <1 und - Umgcgnt » .
tam. nl?. ,, ' . ... S • Februar er. , Vormittag « präc . II Uhr : BeschlieSende Ver -

mmiuag m den „Nrnnn - Hallen " , iionnnandanlcnstr . 20, großer Saal .
» enn »rilntr - iferfammtmtfl fiir den Maabitrr SjabttbtiiNN. o- 7 ■. . . . .- 5' - - mmm. Hi . u . . . . . . . . ' tu

w i % den 17. Februar , Abends 12 Uhr. im Lokale Spencrür . 8. Auf
� 9eht die Gründung einer Filiale Moabit und bittet derGinberltker L. Eberl um zahlreiches Erscheinen .

i - ochuttetn »et MrtaUfch , anbtn - , dfofonbtehct und Kerufsgenasse »Litl1� 1'r � � . . . . .s. . >- - - -- rv. »- - - - - - -. . . . .- - - - - —

«wberüker L. Eberl
'

tz - achverein der « nnBerlins und Umgegend . Sonntag , den is. Februar , Vorm . n Uhr, General -
Versammlimg in Teigmüller ' S Salon , Alte Jakobslrahe ««a. Tagesorbnuna :l. Vortrag über Aller »- »nd Invaliden - Verslcherung . Referent wird in der
Versammlung bekannt gemacht . 2. TlSkttssion . 8. Bekaniilgabe der Namen
der säumigen DarlebnSempfänger . 4. Gewerkschaftliches . 5. Verschiedenes .
65 ist Pflicht eines jeden Kollegen , durch Agtlalion für zahlreichen Besuch
dieser Persanuulung zu sorgen . Neue Mitglieder werden in dieser Versamm -
lung ebenfalls aufgenonunen .■stt*. ■�1. f»4 � «T�

> W» > WWW > » MWW > W> WWWIWW > WWWWWWtasic . __ _ _ _ _.. . .
werde », »nd speziell in unserem Gewerbe wird eine solche Anzahl menschlicher
Arbeilslnifte überflüsstg und dem Elende preisgegeben , dag es gerade schrecken-
erregend tsl. Kolleren ! Sör muht Euch doch endlich einmal fragen : „Fst es
denn nöthig , daß Ihr »»lerso elenden ArbeliSbedingnngen verkonnnen »ilißl ? '
Als folgerichtig denkende Menschen können wir nur eine Antwort darauf geben ,
llitd die ist ! „Nein ! !" ES iil nicht nothioeudig , bafi der größere Theil der
llllenschheil sich ausnuhen . läßt , sondern es liegt im Fnleresse der Gesellschaft .
daß »tögltchst viele Menschen an der Produltio » thellnehtnen , um so das Maß
der Arbeitszeit auf das geringste Minimum seslzilsetzs ». Ja , werdet Ihr sage »,
da » sehen wir Alle » sehr wohi etn , aber was sollen wir lhim , um bessere stu-
llände zu erlangen - Organifirt Euch I Schließt Euch enger und fester zusainmen !
Stärlt Eure Orgauisalionen so viel m Euren Kräften steht , indem Ihr Euch
Alle, Mann für Man » , denselben anschlleßl . Darum auf ! Zeigt , daß Ihr al »
Arbeiter Euch doch als selbständige Mensche » betrachtet und erschelnl Alle,
Mann für Mann , in der am Montag , den 10. Februar , in Feuerstein » großem
Saal , Alte Zakobslraße 75, stanstndenden öffcnkllchen Versammlung aver tu



»uchdwd «re >en uns oerwanSten Brtrkben b- schSMgt - n «tbettit . «tuf b «
TageZorbnung steht : I. „Dt - Ursachen d«« Mafsen - lendZ " . Referent : «olleg «
Franz Feldmann . i . BerschiedeneS und Fragelaften .

Der Kerliner « i » - nnd «oll ! ih »h . Klub uo » I8V0 veranstaltet am
Tonnlag , den l5. Februar , lm Restaurant Roll lfrüher Otlol , «dalberlftr . Zl,
seinen ersten Damen - Sibend . Anfang b Ubr. Freunde und Gönner d- S Eis -
und Rollschuh - TportS sind eingeladen . BillelS Herren Zo Pf. , Damen frei , Nnd
beim Vorsitzenden Herr, , W. Zander , Briherstr . 9, zu haben .

sozialdemokratischen , sind eingeladen worden und haben ihr Ersrbeinen
in Aussicht gestellt .

Krrie Urrriniguri « selbständiger Karbier » und Friseure . Sitzung
am Montag , den 16. Februar , Abends Vf, Uhr . bei Düker , Kastanten - Allee »z.
Tagesordnung : Verlesen des letzten Protokolls . Aufnahme neuer Mitglieder .
Verschiedenes . Kollegen als Gäste willkommen .

4. Quartal . 8. Neuwahl eineS ersten Vorsitzenden . «. Verschiedenes . Zahl -
reiches Erscheinen erbeten .

Freireligiös « «euirind ». Rosenthalerstr . 88. Sonntag , den IL. Febr . ,
«orin . 10Z Uhr : Bortrag d- S Herrn Dr. Wille über : „Di - „Beweise - vom
Dasein SotteS " . Abend « ? Uhr : Gesellige Versammlung Herr L. Henning ,
Die Eintstuth .

Allgemeine Krausten , und Kterbestass » der Metallarbeiter , Filiale 4,( G. H. 20 und 89, Hamburg ) . Sonntag , den IL. Februar cr. . Nachm . 4 Uhr,
Mitgtieder - Versammlung mit Damen im Lokale Frankfurter Allee 72 und 78.
Tagesordnung : Vortrag de« Herrn Dr. Rehstsch über : „S- Ibswiord - . Mit -
gltedsbuch oder die ausgegebenen Karten legiltiniren .

Ethische «lesrllsch «: st . Sonntag , den 15. Februar , Abends e% Uhr , Ver¬
sammlung in den „Armin - Hallen " , Kommandantenstr . 20: Bortrag des Herrn
Dr. Bruno Wille über : „ Der Werth de» LebenS " . Nachdem Gesellige Unter -
hallung und Tanz . Gäste , Damen und Herren , willkommen .

Peveinigung der Drechsler Deutschland ». (Zahlstelle Rtxdors und
Umgegend ) . Versammlung am Sonntag , den IL. Februar er. . Vorm . loy, Uhr ,
in Hoffmann ' s Lokal , Bergstraße >88.

« erei » der Sattler und Fnchgenassen . Am Sonnabend , den 14. Febr . .
Abends Uhr , bei Reger , Alte Jakobstr . 88 : Versammlung .

Zese - und Di »stntirklub ». Sonnabend . Lese- und DtSkutirklub
„ Feuerdach " im Lokale des Herrn Schröder , Reichenbergerftr . 2t. —
„ Heine " , Abend « 9 Uhr , im Lokale des Herrn Zechlin , Hornftr . Ii . —

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Sonnabend . Abend «

ftraße 81 bei Musehold . —
Hermannftr . - Scke bei Beiler .

Grüne Eiche - , Rixdorf , Knesebeck- und

der Meber . Große Versammlung am JRontag , den
18. Februar .
1. Bericht
der Hausindustrie .
4. Verschiedenes und Fraaekaslen . Alle Arbeiter der Hausindustrie sind ein -
geladen , insbesondere auch die Selbstständigen . Abgeordnete der Sozialdemo -
kratie sind eingeladen . Gäste haben Zutritt .

tsiesang - , Turn - und gesellige Dereine . Eonnabend . Männer - Gesang -
verein „ Phönix " . Steinmetzstr . 78, bei Lemm. Aufnahme »euer Mitglieder .
— Gesangverein der Ostenbacher „ S ä n g e r r r a n i ", Deutscher Hof. Luckauer -
straße Nr. 15. UebungSstunde um 9 Uhr. Gäste willkommen . — Musttverein
„ Vorwärts " , Abends sss —iltzj Uhr, Annenstr . il , pari . Zitherklub
„Waldross " , Abends o Uhr beiKleemann , Lausttzerstr . 41. — Zitherklub „ H a r -
m 0 n i e", 9 Uhr UebungSstunde , Kaiser Franz - Erenadierplatz 7. — Tambour -
Verein „Deutsch « Eiche", Sitzung 9 Uhr im Restaurant Techow , Waterloo - User 14.
Aufnahme neuer Mitglieder .

Berliner Turngenossenschast . 8. MännerAbtheilung . Abend «
Xi —Xn Uhr. — Lübeck ' scher Turnverein . Die I. LehrlingSablheilung
turnt Abends 8 —10 Uhr. Der Turnsaal befindet sich Köntgstädtische « Sym -
nasium , Eltsabethstraße 57—68.

Skatklub „ R a IN s ch", gegründet 1. Oktober 1890. Abends 9 Uhr, Sitzung
in Willy Schmidt ' « Restaurant , Wrangslstr . 141. Genossen sind freundlichst
eingeladen . — Skatklub „ Ramsch " , Fürstenbergerstr . 19. — „ Privat -
T h ea »er - G e sel ls ch aft Schneeglöckchen " im Lokal Veteranen -
straße 9 bei Bettin . — Theater - Verein „ Giaconda " , Abends
9 Uhr , Sitzung . — Verein „ Lustige Brüder " , Abends 9 Uhr,
Brüderstr . 28. — Vergnügung « - Verein „ Lustige 18" , Abends s!j Uhr, bei
Ltebzett , Wranaelstr . 80. Gäste wtllkom . — Vergnügungsvereiu „ Sorgen -
b r e ch e r ", MendelSsohnstr . 4, Sitzung mit Damen . Gäste willkommen . —
Roller ' scher Stenographen - Beretn „ Süd - West Berlin " , Abend «

Uhr , im Restaurant Körner , Barulherstraße 1, Unterricht und Hebung .

Die Redaktion stellt die Benutzung de « Sprechsaal «, soweit Raum dafür adzu -
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheiten allgemeinen
Interesse « zur Verfügung ; sie verwahrt sich aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt defielben identifizirl zu werden .

Werths Redaktion !
Der Lese - und Diskutirklub „ Süd - Ost " beschloß in der letzten

Sitzung vom IL. Februar d. I . folgende Resolution : Der Lese -
und Diskutirklub „ Süd - Ost " erhebt gegen das Verhalten des �
Genossen Liebknecht , in Betreff der Briefkasten - Notiz vom j

IL. Februar in jeder Weise Protest ; er beschloß ferner , besagte

Resolution im „ Vorwärts " zum Abdruck zu bringen . Mit der

Bitte um baldigen Abdruck obiges zeichnet
Achtungsvoll

Der Vorstand
I . A. H. Voigt . Schriftführer , Oppelnerstr . 1a.

Wir nehmen keinen Anstand , vorstehende Erklärung abzu -

drucken , bemerken aber , daß Genosse Liebknecht sich nicht veranlaßt

sieht , von seinem Standpunkte abzuweichen .
Die Redaktion .

Depcslheir .
London , 13. Fabruar . In Chamber - Street , Whitechapel .

wurde heute in früher Morgenstunde die verstümmelte Leiche
einer ermordeten Frauensperson aufgefunden . Die Polizei glaubt ,
der berüchtigte Frauenmörder „ Jack der Aufschlitzer " sei wieder

aufgetaucht .

vor Medakkion «

K. S . In heutiger Nummer finden Sie Ihre Einsendung .
D. 31. 100 . Wir sind leider nicht in der Lage , Ihnen Aus «

kunft ertheilen zu können . Der zweite Theil Ihrer Frage ist zu

unbestimmt gehalten . __ _ _ t
Der Rothe auS der HagelSbergerstraße . Mit der Zucht

und Behandlung von Goldfischen befassen wir uns nicht . Wir

können Ihnen daher auch keine Auskunft ertheilen , woran es

liegt , daß Ihre Fische sterben . �
E . B . Hagen . Wenden Sie sich an den vorgesetzten

Truppentheil .
H. 1000 . Wenden Sie sich an die Firma Brasch u. Rothen »

stein , Friedrich - und Franzöfischestraßen - Ecke.

�rdeiter - LHäimgZverem für Scüöneberg
nnd Ilmgegend . xoe

Montag , den 16 . Februar , Abend « W/s Ahr :

Große öffentliche Versammlung
in der „ Schloss » Brauerei " zu SchSneberg <

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten Herrn Otto Heindorf über : Die

tiampfesweise unserer Gegner . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Neue Mitglieder werden aufgenommen . Genossen von Schöneberg !

erscheint in der Versammlung alle Mann , zeigt , daß Ihr gewillt seid , Hand
ans Werk zu legen für die gerechte Arbeitersache , indem Ihr alle dem Arbeiter -
Bildungsverein beitretet . Uer Vorstands

Uervand der Uergoider » Goldleisten -
Arbeiter n . Kernfsgenosten Deutschlands .

ftlisle Berlin .

_
Montag , de » 16 . Februar , Abends 8 Uhr :

HSgr " Monats - Versammlung
in Scheffer ' « Salon , Insel - Straß » Ur . 10 .

Tagesordnung : 1. Begründung über die Anschuldigung der Orts -
Verwaltung durch die Herren Sprenger und Gerendt . 2. Neuwahl der in der

Generalversammlung am 19. Januar per Akklamation gewählten Borstands -

Mitglieder . 3. Gewerkschaftliches . 4. Verschiedenes

316
Mitgliedsbuch legitimirt . Um zahlreiches Erscheinen bittet

Die Ortsverwaltung ,

187

Verein der BCIempner Berlins
und Umgegend .

Kountag , d » n 15 . Februar , Vormittag « lOVe Uhr :

Große Uersammlnng
in Barfa ' » Salon , Kerg - Straße Ur . ILO in Rixdorf .

Tages - Ordnung :
1. Vortrag : „ Das Recht auf eine kulturwürdige Menschenexistenz .

"

Referent : Herr Biax Bräuer . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes und Frage¬

kasten . — Gäste willkommen . — Die Mitglieder werden ersucht , die Beiträge

"besser zu entrichten ! 0 « ' ' Vorstand .

Heute wurde ausgegeben :

Die Ueno Zeit .
Revue des geistigen und öffentlichen Lebens .

« off 20 .
Inhalt : Ein Streifzug in das Gebiet deS Zentrums . Von Trevir .

— Die Setzmaschine . Von H. Schlüter . — Die russische revolutionäre

Bewemmg einst und jetzt . Von Kritschewsky . — Notizen . — Feuilleton :

Töchter unserer Zeit . Roman aus dem modernen Gesellschastsleben von

X v Ö st a. ( Fortsetzung . ) _'
NM " Pro Quartal ( 13 Hefte ) 2,S0 M. , pro Heft 20 Pf . " föffl

Zu beziehen durch die Expedition , Beuthstraße Nr . 3 .

Jede ülir
unter Garantie

kostet bei mir

Kk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Ilkren , Gold - u . Silberwaaren

C. Wunsch .

i Sur I Mark .
Klagen , Eingaben , Reklamationen ,

Rath im Zivil - und Strafprozeß . Ein -

ziehung von Forderungen . Poliak ,

jetzt Raupachstv . 7, 1. Auch Sonntags .

lNlä

»eolstenvaArcii .

Gr . Lager , bill . Preise
Emil Heyn ,

Brunnenstraße 28 , Hos parterre .
Theilzahlung nach Uebereinkunft .

eigener
Fabrik .

Vtrmls - TM n. - Zinmer
für Sonn - » . Mochrntage zu haben
Gipostrasse 6 .

Ble
881

Berliner Volks - Branerei
47 - 49 Alt - Moabit 47 - 49 .

Sonntag , den 15 . Februar ; Eröffnung

der Kock Dior Saisons
in dem festlich dekorirten Ausfchank - Lokal .

Jeden Sonntag von 4 Uhr ab : ( �0886 BOCk - GonCCrte .
Von 6V3 Uhr ab : Bock - Fest - Vorstellungen .

Bock - Bier in Flaschen 25 Flaschen für 3 Mb . ; heiles

Lagerbier 32 Flaschen für 3 Mb . ; dunkles ( Münchener )
30 Flaschen für 3 Mk . — Bestellungen auf Bock - Bier in

Flaschen und Gebinden werden prompt erledigt . _
smr Telephon Amt III . Nr . 3979 . - Hvs 170 L

G. Scharnow ' s
X
n
fi«

i ? !
älteste nnd anerkannt leintnngefäMgste pnt )

( Uhren - Fabrik | l
En gros Berlin S . , Export

Nranienftr . 1B8 , Ecke Moritzplatz .
besteht seit 1860 . Anerk . beste Bezugsquelle , s o
Nickel - Rem ontoir - Uhren von 10 —IS M. H o

Silberne Remontoir - Uhren v. 17 M. an S- "

Goldene Damen - Uhren . . v. 20M . an � �
do . Ancre - Herren - Re- 2 Z.

montoir - Uhren . . . . v. SO M. an � o

Regulateure . . . . .v. 8 M. an g 0
do . in polirtem Nuß »

baum - Gehäuse , ca . l Mir .

lang , 14 Tage gehend . v. 14 M. an
'

�
Wecker - Uhren in verschied . »

Mustern . . . . . .v. 3,50 M. an

Bitte genau auf die alte Firma : WW - Oranienstrasse 132 - WA
zu achtem _

71 L

Marken z. quittiren von

Partei -
Sritriigen

, empfiehlt allen Genossen die

yuittrmgemarken und
Eantselmk - Stempeltabrlk
von Conrad Müller ,

c & trzm SchKcndib - Lcipzig .
WA Preisliste gratis und franko . 199

Garbinen - Ueste
zu 1 —4 Fenst . pass . spottb . in d. Fabrik

Grüner Weg 80 , Part .
Eingang vom Flur . s144I -

ÜSSF ' Pfandleihhaus _

_ _

Kirchbachstr . 13 , Ausverkauf zurück¬
gebliebener Gegenstände , neue u. wenig
getragene Herren - Anzügc , einzelne Röcke ,
Jaquets , Hosen , Knaben - Anzüge , Uhren
u. s. w. Für Versatz täglich geöffnet . s77I -

Alle Uhren
werden sauber und sorgfältig reparirt
unter Garantie des Gutgehens für

1,50 Mark ( außer Bruch ) bei

W . Wmhlev ,
Berlin kl. , Reinichenborferstr . 2 g,

gegenüber der Tankes - Kirche . [ 2öL

Lager aller Arten vdren , vlirketten .

ISS Schönhauser Allee ISS
15 kleine Wohnungen . 161L

Stube u. Küche . — 2 Stuben u. Küche .

De « Genossen
halte ich meine

Msken- Gardergbe
bei Bedarf best , empfohlen .

GrössteAaswahl . Bill . Fr .
Vereinen Preisermässig .

Fr . Panknin ,
Granienstraste 178 ,

Abalbertstr . 01 , Ecke Vranienstr .

F. Lten�el ' L
Elegante Masken - Garderobe ,

118 Dresdener - Strasse 118,
empfiehlt sich den Lesern des „ Vorwärts "

zu billigsten Preisen . 11 1

70 om breiter Atlas in allen Farben ,
i "

bester Qualität , Met . v. 4 M. an .
1621, ] Kochmann , Alte Jakobstr . 86.

Empfehle allen Genossen u. Freunden
mein Weiß - u. Bairisch - Bier - Lokal .

Fr . ktrliger , Hirtenstr . 10.
XL . Jeden Sonnabend von 8V2 bis

OVs Uhr : Zahlstelle des Fachvcreins der
Lederarbeiter . s435d

�Idrecllf ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 nnd Langestr . 26 ,

liefert das größte Brot für 50 Pf . sll7l ,

Das gr . Lager Berlins
>Andreaostr . S3,H . p .

Resterhandlung i�t

empfiehlt Karle , Malbemarstr . 66 .

Vorrätliig in allen Colonial - und

Delicatess - Handlungen ä Flasche

60 Pf. , 1, — M. und i,80 M. ,
Probeflaschen 25 Pf .

Unserem Budiker Spiekerman « zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein drei -
mal donnerndes Hoch , daß sämmtliche
Weißbier - Kruken wackeln .

432b ] Vater u. Söhne .

Empfehle allen Freunden und Ge -

nassen mein

Wm- «. BllW- Bier - Loksl,
Frühstück - , Mittag - und Abendtisch .
Arbeiterblätter liegen aus . Billard steht

zur Verfügung . 561 -

O .
Wiener straße Nr . 1 —6 .

Norderf ' s Bierhallen
( früher May ) ,

Beuth - Straße Nr . 20 — 22 .

Großer Frühstücks - , Mittags -
« . Abendtisch zu zivilen Preise « .

Gleichzeitig empfehle meine hoch-
eleganten Säle zu Versammlungen und
Festen aller Art . Ebenso halte meine
Vereinszimmer noch für einige Tage
der Woche bestens empfohlen . 1681 .

Achtungsvoll F . Norbert -

KIOKVty
43 L Uhrmacher ,

25 Neue Hochstr . 25
empfiehlt sein Lager aller Arten

Mh - niii) Wen- Uhttll .
Reparaturen zu soliden preisen .

Zither - Institut .
Reichenbergerftr . 43 .

Anfangsgr . frei .
24b

Vereinszimmer mit Pianino ist zu
vergeb . Nostizstr . 50 b. Burkhardt , s479b

Ein Vereinszimmer ist zu vergeben
492 b Grnnstr . 21 .

5lanarieuhähne , edler Stamm , verl .
483b ] Joachim , Lothringerstr . 64 .

Wohnungen v. 50 bis 70 Thaler
Forsterstraße 51/53 . 36 M

BchmW ÄIÄK
Erker , freier Anastcht , z. I . April zu
verm Friedsnstr . 55 , Eckhaus . 195

Billig , g. Zimmer f. j. unbescholtene ,
alleinst . Arbeiterinnen v. 5 —10 Mark
monatl . , möbl . u. unmöbl . , gute Kost ,
im II . Heim d. Jugendschuh , Kronen -
straße 12/13 , Hof links 3 Tr . [ 4935

In Charlottenburg , Peftalozzistr . 4,
3 Tr . b. Werner , ist ein sehr schönes ,
sep . Lfenstr . Vorderzimmer für 2 Herren
als Schlafstelle zu vermiethen . [ 484b

ArbeitsMllrtt .
Ei « Wdiii « , ÄÄ

keine Arbeit hat , bittet um Arbeit ,
welcher Art sie auch sei , um seine
Familie vor Hunger zu schützen .

Näheres in der Expedition dieses
Blattes . 491b

Masch . - Näheri « und Vorrichteri «
auf feine Damen - Wäsche verlangt
436b ] Schneider , Bergmannstr . 27.

MiiW SäÄm «
489 b] Müller , Zimmerstr . 53,11t ,

Schlosser verlangt die Knopffabrik
174L ] Greifswalderstr . 23 , L�.

Tücht . erfahrenen Schlosser aus Stein -
meißel s. N. W. , Kirchstr . 18 . [485b

Bergolderlchrling verlangt 474 b

N a t o w , Friedrichstr . 105 a.

öbcl - , Spiegel - « . Polsterwaaren - Magazin » o » Rüg . Herold »
SO . 5 Ueichenbergerstraße 5 . § 0 . 172 l,
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2. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 38 . Sonnabend , den 14 . Februar 1891 . 8 . JalM .

PavUimcufPücrirfifc .
Abacordnctcuhanö .

31 . Sitzung vom 12. Februar , 11 U h r .
Am Ministertische : M i q u e l und Kominissarien .
Tie zweite Bcrathung des E i n k o in in e n st e u e r - G e

s e tz e s wird fortgesetzt und zwar wird fortgefahren in der De
batte über die Bestimmungen wegen der Besteuerung der Aktien
gesellschaften und Konsumvereine .

Abg. Mcnner ( Z. ) empfiehlt seinen Antrag wegen der Be
steuernng der Konsumvereine .

Geheimer Finanzrath Wallach : E ? ist in dieser Bestim
niung nur von eingetragenen Genossenschaften die Rede ; nur
Konsumvereine , welche eingetragene Genossenschaften sind ,
können besteuert werden . Bei anderen Konsumvereinen fehlt es
an der Möglichkeit , sie zn besteuern , denn sie haben keine juristische
Person .

Abg. Pari suis ( dsr . ) : Tafi die Konsumvereine und Genossen -
fchaften einen so sehr gropen Betrieb entfalten , der steuerfrei bleibt ,
sei durchaus nicht zutreffend , die Steuereinschätznng kann ja
aus den Listen und Genosse » , ans der �ahl ihrer Gcschäfls -
antheile ». f. iv . erniiltel », welchen Geivinn jeder einzelne Genosse
aus der Genossenschaft zieht . Deshalb ist es durchaus nicht noth -
wendig , die Genosscnschast als solche zu besteuern , zumal die
Steuer hauptsächlich die kleinen Produktiv - und Rohstoff -
Genossenschaften trifft , also hauptsachlich kleine Leute . Tiefe
kleinen Leute werden in den untersten Steuerstufen sein , also zum
Theil steuerirti oder doch nur mir einem Steuersätze von 1 v. H.
besteuert . Hier werden sie dann in der Genossenschaft mit 3 bis
4 v. H. besteuert . Wenn der Vertreter des Finanzministcriuins
erklärt , daß nur eingetragene Genossenschaften besteuert werden
können , dann fallen die großen Konsumvereine : der Breslauer ,
der Offizier - und der Beamten - Konsumverein nicht unter das
Gesetz. Die großen bleiben also steuerfrei , die Konsum
vereine der kleinen Leute aber werden besteuert . Tie
Dividenden der Konsumvereine sind gar nicht zn vergleichen
mit den Dividenden der Aktiengesellschaften , sondern lediglich
�n Preisanfschlag , der angesammelt und nacbher verlheilt wird .
stn Zukunft wird der Fiskus auch von diesen gemeinnützigen
Ausgaben seine Steuer abziehen . Tie erzieherische Wirkung der
Teuossenschasten wird beeinträchtigt durch die Besteuerung der -
selben , deshalb ist es besser , diese Bestimmung zu streichen .

Abg . v. Tiedcmanii - Bomst (srr . ) : Die Einwendungen gegen
die Vorlage treffen nicht zu , in Zukunft werden die Konsum -
verein «, von denen hier geredet worden ist : der Breslauer Konsum -
verein , weil er eine eingetragene Genossenschaft ist , der Offizier -
verein , weil er einen offenen Laden hat n. s. w. zur Steuer heran -
gezogen werden . ( Widerspruch links . ) Redner empfiehlt den An -
trag des Herrn v. Achenbach , welcher Doppelbesteuerung der
Akliengescllschaften entgegentreten will . Wer die Doppel -
besteuerung des Grundbesitzes abschaffen will , darf diese Doppel -
besteuerung nicht neu einführen , auch nicht ans den ? Grunde ,
daß dadurch der Kreis derjenigen Personen , ivelche an der Be -
seiligung der Doppelbesteuerung ein Interesse haben , vergrößertwird . Eine Doppelbesteuermig der Aktiengesellschaften istum so weniger zu billigen , weil mir ein kapitalarmes Land
find ; die Besteuerung der Aktiengesellsch asten würde das Kapital
abichreaen .
. . Abg . Ha , n wacher ( natl . ) spricht seine Freude darüber aus ,
dop die Vorlage auch im Lande Anklang finven wird . Aber es
wurde sehr bedauerlich sein , wen » hier »ine Doppelbesteuerung
eingeführt würde . Es herrschen i », Lande Gegensätze genug , des -
halb sollte man den Versuch » diese Doppelbesteuerung abzu -
wenden , machen . Wo eS ein gutes Ziel giebt , da giebt es auch
einen guten Weg . Ter Antrag des Herrn v. Achenbach ist ei »
annehmbarer Aorschlag . Es wird als ein Privilegium der
Aktiengesellschaften hingestellt , Jnhaberpapiere auszugeben .
Aber sind nicht gerade die kleinen Aktiengesellschaften
gezwungen , ihre Aktien auf Namen auszustellen ? Sind
nicht die Bergwerks - Gesellichaften ganz anders konslruirt
als die Aktiengesellschaften , und trotzdem zieht man sie leichten
Herzens zur Steuer heran ? Die Aerzeichniffe der Aktien , welche
auf Namen lauten , die Kuxenbücher der Bergwerksgesellschaften
geben den Nachweis über den Besitz von Antheilen , so daß der
«»fitz « zur Steuer herangezogen werden kann . Diese soliden
W &w �llte man von der Doppelbesteuerung befreien . Würde
dok abgelehnt werden , so ginge in das Land der Eindruck .

Ihr Gerechtigkeitsgefühl nicht ansreicht . . . . . .( Lebhafter
�moetfpruet, rechts und im Zentrum ; Zurnf - 8' / » vom Hundert

ist mir nicm ausreiche »», auch in » Interesse des
�. »rr,pr . ! ch rechts und im Zentrum :
steuerfrei!) Das ist mir nicht auSreic�
< Mkus nicht . Der Antrag Achenbach geht weiter und schützt die
soliden Besitzer , sichert ihnen auch ihr staatliches und komm,, -
nales Wahlrecht in ausreichendem Maße .
jWituin regnorum namentlich auch in - Bezug a f

( Bei fall links . )
� . s.Abg. v. Emiern ( natl . ) erklärt sich gegen d>e Besteuerung

der Akliengesellschafte » , welche eine Loppelbetteuer . mg ent -
halte . Sticht aus die ttonkurre », der deinen Staaten kmnme es
° n. sondern auf dieKonlurren , der europäischen GrobfmatenEng and
u. s. w. Wenn unsere Großindustrie den Wett�werb aushal n
soll, dann mußte man bei der Beste , >ernng der Akttengesellschchlen
die Schutzzoilschranken erhöhen . Daß die Alttengesmschaften tn
den letzten Jahren so hohe Dividenden gegeben haben , >vte man
hier vorgeführt , bestreite ich . � , , . . . .Finanzminister Miguel : Ich habe kein Hehl daraus g
macht , daß die Regieruug diese Frage für eine komplete FT g
hält . Sie hat die Gründe für die Besteuerung für überwiegend
gehalten , aber die Gegcngründe dadurch anerkannt , daß 1>e o
Stenerfteiheit für 3 v. H. des Kapitals vorgeschlagen hat . J » « «
Bolksvertretmig scheint man die Gründe für die Bestencrutig evcn -
falts für überwigend zu halten , ist aber bemüht , die Harien
zu beseitigen . Die Einen stellen sich auf den Standpunn
der Vorlage , die Anderen suchen „ ach anderen Sicherheiten , . mir
scheint die Regierungsvorlage noch das Beste zu sein , namentlich
spricht für sie die Einfachheit des Weges . Andererseits laßt sich
nicht verkennen , daß , ' venu man eine Doppelbesteuerung smoet ,der Antrag Achenbach diese Toppelbestenernng vollständig aus -
schließt für die inländischen Aktionäre , mährend die ausländischenvoll betroffen bleiben . Aber der Antrag bringt auch manche
Schwierigkeiten und manche Aktionäre werten schwer ,n der Lage
sein , den Nachweis des dauernden Besitzes der Aknen zu fuhren .Wir sind aber nicht der Meinung , daß der Antrag ' Achenbach
unausführbar ist ( Sehr richtig !) Das «»raulagungsverzahren

überlassen� "" icl ) doch die Entscheidung dieser Frage dem Hause

dem SNura����dt ( dsr . ) : Ich freue mich , daß der Minister
der SelbitemsÄ�dach zustimmt . Ich bin ein großer Freund

Äustiunnuna oTh 0' " h " könnte niemals dem Gesetze meine

Abg. « ,� ? �we » n es eine Doppelbestenening enthielte .
( Z. ) tritt " für die Bestenenmg der Genossen -' Älichen ein , wAch77e7' l7einenÄnternehmern

Abg. Gra1°Limburg.Ttirnm ( l . ) : Ich st -h- " och ° " s d - m-

selben Standpunkte , daß eine Toppelbestenerung nicht vorliegt ,
aber ivenn wir auch Tage lang darüber sprechen würden , so
würden wir uns doch nicht verständigen . Ich bleibe dabei , daß
die Koinuiissionsbeschlüsse am besten sind , aber wenn eine Ber -

ständiaung über den Antrag Achenbach erzielt werden kann , so
bin ich bereit , für denselben zn stimmen .

Ein von konservativer Seite gestellter Schlußautrag wird ab¬

gelehnt .
Abg . Rickert : Die Debatte hat jetzt dazu geführt , daß der

Vorschlag der Kommission nicht die Mehrheit erhält . Wir werden

auch für den Antrag Achenbach stimmen , obgleich wir nicht ver -

kennen , daß derselbe auch mehrfache Ungerechliakeitkn und

Härten enthält . ( Hört ! im Zentrum . ) Nur möchte ich den

Vorbehalt machen , daß >vir in der dritten Lesung eine Aenderung
vornehme » .

Abg . Wiudthorst ( Z. ) : Der Tchlußantrag war sehr

unzeitgemäß gestellt , den » die Situation hat sich vollständig ge -
ändert . Tas ' Abkomine » , welches in der Kommission abgeschlossen
war , wird preisgegeben ; Graf Limburg läßt es fallen , trotzdem
er es für daS Bessere hält gegenüber dem Antrag Achenbach .

Tiesem Antrag stimmt Herr Rickerl zu , obgleich er die Ungercchlig -
keit desselben anerkennt . Der Finanzminister hält den ' Antrag für

ausführbar , ohne zn sagen , wie er durchgeführt werden soll .

Durchführbar ist er nur bei großen Banken , aber nicht für die

kleinen Leute . ( Beifall . ) Es ist mir recht interessant , daß Graf

Limburg für das Großkapital gegen die kleinen Leute aus -
tritt . ( Zustimmung tut Zentrum . ) Eine Aklicngesellschaft ist
eine durch Gesetz geschaffene juristische Persönlichkeit , unabhängig
von physischen Personen , welche Gewinne macht durch großartige
Geschäfte , ivelche dazu beiträgt , das kleine Kapital zu vernichten.
( Sehr richtig ! im Zentrum ; Widerspruch links . ) Deshalb ist es

durchaus in der Ordnung , diese Persönlichkeit zur Steuer heran¬

zuziehen . Wir könne » nichts Bedenklicheres thnn , als derartige
Privilegien für daS Großkapital schaffe ». ( Zustimmung im

Zentrum . )
Abg . v. Samiiierstei » (k. ) : Ich will nur feststellen , daß ich

meine Stellung in Bezug nnf diese Frage nicht geändert habe .
Ter Antrag Achenbach enthält eine schwere Gefahr . Wenn wir

das Gesetz so konstruircn , daß den Aktienbesitzern ihre Steuern

znrückbezahlt werden , dann wird die Uiiznfricdenheit sich sehr
bald bemerkbar machen im Lande .

Abg . v. Kardorff ( frk . ) : Wenn Herr Windthorst die Kon -

. equenz
�

aus seinen Anschauungen ziehen wollte , dann müßte
er die Beseitigung der Stenersreiheit von S1/ « v. H. des Aktien

lapitals beantragen , durch ivelche jetzt auch die ausländischen
Kapitalisten von der Steuer befreit tverdm . ( Beifall . )

Damit schließt die Debatte .
Ter Antrag Schinieding wird abgelehnt . Bei der nament -

lichen Abstimmung über de » Antrag ' Achenbach stimmen mir die

Nationalliberalen , die Freisinnigen und die Polen geschloffen für
den Antrag , alle anderen Parteien spalten sich , von den Frei -
konservativen stimmt der größere , von den Konservativen und dem
Zentrum der kleinere Theil für den Antrag ; der Minister Herr
mrih stimmt als Abgeordneter gegen denselben .

Der Antrag von Achenbach zu tz 16 wird mit 188 gegen
7 Stimmen angenomnien . Alle übrigen Abänderungsanträge

iverden abgelehnt , tz 1 Nr . 4 wird mit 260 gegen 102
timmen angenommen ; so daß nunmehr die zur Debatte

gestellten Bestimmungen lauten : tz I . Einkommenstcuerpflichtig
find Nr . 4 : Aktiengesellschaften , Kommanditgesellschaften aus
Aktien und Berggewerkschaften , ivelche in Preußen einen Sitz
babe » , sowie diejenigen eingetragenen Genossenschaften , deren
Geschäftsbetrieb über den Kreis ihrer Mitglieder hinausgeht .
Konsimtvereme mit offenem Laden unterliegen der Einkommen -
steuer .

tz 16. Als steuerpflichtiges Einkommen der im tz 1 Nr . 4 be -
eichneten Steuerpflichtigen gelten unbeschadet der Borschrist im

tz 6 Nr . 1 die lleberschüffe , welche als Aklienzinsen oder
Dividenden , gleichviel unter ivelcher Benennung , unter die Mit -

glieder vertheilt werden , und zwar unter Hinzurechnung der zur
Tilgung der Schulden oder des Grundkapitals , zur Verbefferung
oder Eeschäftserweiterung , sowie zur Bildung von Reservefonds
— soweit solche nicht bei den Bersicherungs - Gesellschaften zur
Rücklage snr die Versicherungssummen bestimmt sind — ver¬

wendeten Beträge .
Demjenigen Steuerpflichtigen , welcher nachweislich Aktien

oder sonstige Antheile an den nach tz 1 Nr . 4 steuerpflichtigen Ge -

sellschasten während des ganzen , dein Veranlagungsjahre vor -

angehenden Steuerjahres eigenthümlich besessen und die auf dieses

Jahr fallende Dividende bezw . Zinsen , Ausbeute oder sonstigen
Gewinnantheile bezogen und dieses bei der Deklaration ailsdriict -

lich angegeben hat , wird der ans dieses Einkommen entfallende
Antheil der Einkoinmenstener erstattet .

Der Nachweis ist bei derjenigen Verwalt » ngskominission zu

erbringen , in deren Bezirk die nach tz 1 Nr . 4 steuerpflichtige Ge -

sellschaft ihren Sitz hat .
Für die Kominunalbesteuernng und für die Ausübung des

Wahlrechts kommt die volle veranlagte Steuer ohne Abzug der

erstatteten Steueroeträge in Betracht . Die näheren Bestimmiii , ge »,
insbesondere über die Berechnung der zu erstattenden Steuer -

betrüge und die Erbringniig des Nachweises werden von dem

Finanzminister erlassen .
Im Falle des tz 2 b gilt als steuerpflichtiges Einkommen der -

jenige Theil der vorbezeichneten Ueberschüffe , welcher auf den

Geschäftsbetrieb in Preußen bezw . auf das Einkommen aiis

preußischem Grundbesitze entfällt .
Nach einem von der Kommission beschlossenen Zusatz zn

tz 2 sollen auch Agenturen auswärtiger Häuser in Deutschland

unterliegen .
Abg . von Gyner « beantragt , diesen . Zusatz zu streichen ,

den » die auswärtige Firma werde eine Deklaration über ihren

Berdieiist niemals geben .
Berichterstalter von Fagow erklärt , daß nicht die Agenten ,

sondern die Firma die Deklaration angeben solle ».

In demselben Sinne spricht sich Abg . Peters ans . Der

Zusatz sollte nur den Begriff Handelsan lagen genauer definiren .

Abg . von Gyner » : Der Begriff der Handelsanlage ist
klar geling .

Geheimer Finanzrath Wallach hält den von der Kommission
beschlossenen Zusatz doch für eine Verbesserung . Wenn das

auswärtige Hans nicht dcklarirt , so wird es von der Kommision
eingeschätzt iverden . ( Zuruf : Wenn es aber nicht bezahlt !) Be -

zahlen wird es schon , denn das auswärtige Haus wird doch Ver -

uiögeiisobjekte in Teutschland haben .
Abg . v. Gyner » : Ein Agent hat nicht bloß für ein , son -

dern oft für eine ganze Reihe von Häusern die Vertretung ; er
verkauft nicht nur , sondern kauft auch . DaS Letztere ist aber

gar nicht berücksichtigt . . . . . . .
Abg . Guneccerns hält es für richtig , dap dte Vertrettingen

großer auswärtiger Unternehmungen , zum Beispiel der Lebens -

Versicherungen , hier besteuert werden . mögen die Vertretungen
nun Filialen oder Agenturen heißen .

Abg . Stengel : Tie Sache ist doch nicht recht ver -

ständlich . Wenn wir hier die Agenten treffen , wird man es im
Auslände mit unseren Agenten eoenso machen .

Fmanzniinister Miauet : Der Zusatz ist wohl falsch auf -

gefaßt worden . Es sollen Filialen und ständige Agenturen be-

steuert werden . Ter Agent , der hier bloZ aufkaust , hat noch kein
Einkommen . Tie Agenturen sollen bezahlen von den Geschäften ,
ivelche in Preußen zum Abschluß kommen .

Abg . v. Giiny beantragt , die Debatte zu vertagen , da sich
vielleicht bis morgen ein Ausweg finden würde , der beide Theile

befriedige .
Tarauf wird die weitere Berathung bis Freitag , 11 Uhr ,

vertagt .

Lokales .
GS wird uuö aeschrieben : Zu der ams lll . Februar be -

vorstehende » Wahl hatte ich am letzten Sonntag Gelegenheit ,
einige Wahlaiiffordernngen auszutragen und zwar bekam ich die

Häuser Alte Jakobstr . 83 bis 87 . Da ich bei Nr . 37 anfing , die
mit Namen versehene Konverts auszutheilen , hatte ich Nr . 33

zuletzt übrig , mit vier Adressen . Tiefes Haus ist aber die neben

dem Orpheiim gelegene Schule bez. Waisenhaus und waren die

Adressaten l . der Portier , 2. ein Lehrer , 8. der Herr Direktor
und 4. der H a u s v a t e r , H e r r I ck e s. Da ich nun Gelegen -
heit hatte , die beiden erflaenannten Adressen zuerst zn erledigen ,
kain als dritter der Herr Jckes an die Reihe . Nach dein üblichen
Anklopfen an seinein Amtszimmer öffnete mir ein in den

fünfziger Jahren ( 50 —55 Jahre ) stehender Herr , worauf ich ihn ,
das betr . Koiivert überreichte . Auf die Frage , was dies sei , ant -
wartete ich , er würde ja sehen , einer Antwort bedürfe es nicht ,
worauf ich mich entfernte . Ich hatte jedoch noch keine 10 Schritte
gethan , als mich der betreffende Herr schon wieder zurück rief ,
mit der Frage : „ Haben Sie dies hier gebracht ? " Auf _

meine

bejahende Antwort forderte er mich ans , » ochmal mit in sein
Amtszimmer zu kommen ; dort angelangt , maß er mich erst einen

Ailgenblick von oben bis unten und es schien mir , als ob er sich
sehr wunderte , mich so jung ( ich bin nebenbei bemerkt erst 21 Jahre
alt ) und schon so verdorben zn sehen und sagte mir dann wört -

lich : Was soll dies eigentlich bedeuten ? Und auf meine Antwort

daß dies eine Wahlaufforderung , gleicher Zeit aber die

Benachrichtigung sei , daß er in der Wählerliste unter
der angegebeneu Nummer eingetragen sei , antwortete er mir

Folgendes :

„ Das habe ich bereits amtlich zugeschickt bekommen und

brauche Ihre Benachrichtigung nicht ; überbau ptverbitte
ich mir das ein für alle Mal , daß sich die sozial -
demokratische Partei mit meiner Person besaßt ,

bestellen Sie dies nur ; übrigens werde ich dies der

sozialdemokratischen Partei schriftlich mit -

t heilen und mir dies sehr energisch ver »
bitte n. "

Mit der Antwort , daß ich dies recht schön ausrichten werde ,

empfahl ich mich dem Herrn , um einige Thüren weiter beim

Direktor anzuklopfen . Ties muß wohl Herr Jckes gehört haben ,
denn als ich dem Herrn Direktor das Konvert ebenso still , wie er

es mir abnahm , übergeben hatte und wieder aus den Flur zurück
trat , stand der Herr Hausvater wieder vor mir und eröffnete mir ,

ich solle , falls ich noch mehr im Hause abzugeben hätte , dies alles

dem Portier übergeben , der das Weitere besorgen würde . Ich konnte

Herrn Jckes nun leider keine andere Antwort geben , als daß ich
bereits fertig sei , ich sonst aber seinen » Wunsche gerne nach «
gekommen iväre . „ Nun , so machen Sie , daß Sie herauskommen ,
denn Sie haben hier nichts mehr zu suchen, " war das letzte , »vas
ich hörte .

Jedenfalls hat der Herr Angst , daß durch mich eine solche
Menge sozialdemokratischer Lust mit hereingeschleppt worden ist ,
daß die armen Schulkinder dieselbe am Montag noch einathmen
müßten , wenn . ich nicht bald das Haus verließe . Ein sehr geist -
reiches Mittel , das ev. Ratlsschmeißen .

Wir erhalte » folaeudeö Schreibe » : Sie empfahlen kürz¬
lich im Brieftasten das Neustolze' sche System als die beste Kurz -
s ch r i f t. Wenn Sie das Zi o l l e r ' sche System gekannt hätten ,
hätten Sie gewiß diesem das Wort geredet . Das Slolze ' sche
System erfordert citz Gymnasialbildung ; das Roller ' sche wird
schon von »jährigen Volksschülern erlernt . Jetzt z. V. giebt Herr
Lehrer Woitech in Rybnick einen Kursus an 50 seiner Schuler ,
und in Chemnitz , Reichenbach im Vogtl . , Stralsund , Bromberg ,
Loitmark in Holstein nnd an anderen Orlen sind ähnliche Kurse
mit dem besten Erfolge gegeben worden . An der Webeschule zu
Glochau unterrichtet ei » Weber zur Zeit ca . 50 Arbeiter in der
Roller ' schen Stenographie , — ein Beiveis , daß sie auch für den
' Arbeiter leicht erlernbar ist . Im Fortbildunasverein für
Arbeiter zn Leipzig wird seit einigen Jahren nur
noch das Roller ' fche System gelehrt und die dortige
Polytechnische Gesellschaft holt sich ihre Stenographen
zur Aufnahme von Vortrügen seitdem aus diesem Verein . An
der Hamburger Handelsakademie wurden früher alle Systeme ge -
lehrt . Im Jahre 1889 erlernten von In5 Schülern 103 das
Roller ' sche System . Es beruht die ? aus der viel größeren Kürze
und leichtere, , handlichen Anssührbarkeit des Roller ' schen gegen -
über dem Stolze ' schen System . Bei Roller schreibt man fast
durchgängig auf einer Linie . bei Stolze immer auf dreien ; bei
Stolze muß man fortivährend dick und dünn schreiben , bei Roller
schreibt man . wie die natürliche Handführung es ergiebt . Diese
und andere Vorzuge haben dem Roller ' schen System im Lause
�? n . �bren trotz aller Konkurrenz schon die dritte Stelle in
Teutschland eingeräumt . denn eS hat daS schon vor 30 Jahren
anfgetretene Arend ' sche System schon fast um das Doppelte an
Ausbreitung und praktischer Bethätiguug überholt . Bei Stolze
erlernt man in 15 Stunden eigentlich nur eine 11 nt erstuf e ,
denn zum Praktiziren muß » ian sich entioeder die Alt - Stolze ' schen
1000 „ Siegel - " oder die jetzigen „ Simmerlein ' schen Kürzungen "
hinzulernen , die viel Zeit nnd Geisteskraft erfordern . Bei Roller
ivird das ganze System in 4 —5 Stunden gelehrt und kann sich
ein jeder hiervon überzeugen .

Gs hakte sich das nubegriindete Hteriicht verbreitet ,
Herr at . Egbert Müller , dessen ' Aufrichtigkeit niemand bezweifelt
Ki über gewisse Borgänge in spiritistischen Kreisen stutzig ge -
worden und einem Steptizisnins anheimgesalltn , der den An¬
hängern der vierten Dimension vielleicht ihren bewährtesten ,
jedenfalls ihren sympathischsten Kämpen dauernd entziehen werde .
Verleumdung oder Jrrth » » , ! Herr Dr . Egbert Müller hat sich ,
wie der „ Börsen - Kourier " schreibt , selbst dementirl ; er hat weder
der „mediumlstischeii Sache " seine Dienste , noch uns seine ,
allerdings lange genug entbehrte Mitarbeiterschaft gekän -
digt , vielmehr nachstehenden Brief , den wir , einem stillschweigen -
den Abkommen gemäß , ohne jede Aenderung wiedergeben , an uns

gerichtet >

„ Verehrliche Redaktion ? Ihre Zeitung hat ja wahrlich nicht
die Schwäche , unbequeme Thalsachen der Wahrheit kurzer Hand
abzuwehren ; aber wohl den Muth , Jrrthäinern . wo solche Sie
wähnen , näher zu treten , um sie im Publikum sich klären zu lassen .
Nun ist durchs Ihre , wie viele andere , viel gescholtene , aber
gleichwohl bis in die besten rationellen Leserkreise yinausreichende
und hier recht sehr gern gelesene Zeitung , vor gar nicht lauger
Zeit die mit abscheulicher Jntrigue abscheulich entstellte , uralte
Leipziger garstige Affäre mit den , Medium Frau Valeska Töpfer



übel aufgefrischt und im Publikum weitergetragen worden
( Nr . 466 , 1836 ) . Aber Frau Valeska Töpfer ist dennoch leicht
das größte Medium , das Deutschland je bisher gehabt hat !
Zu ihrer glänzendsten Rechtfertigung geschieht es , daß in unseren
Tagen des neuerwachten Interesses für den Spiritismus , ja des
Begehrens nach dem Spiritismus , die alte Kraft des berühmten
Mediums wieder hervorbrechen will : Frau Valeska Töpfer ist
wieder im Stadium erstaunlicher Materialisationen ! Es be-
ginnen ganze Astralgestaltungen von dem gefesselten Medium
auszugehen und der Söance - Gesellschaft zu nahen . Ich habe
dafür als intelligenteste Zeugen Personen aus der gelehrten und
ans der höheren und höchsten Gesellschaft Berlins . Der
alte hohe Ruf der Frau Valeska Töpfer aus den Tagen
Zöllners und Hellenbachs von Leipzig und Wien hat in
Berlin sich wieder zur Unerschütterlichkeit gebracht mit der
Hebung mediumistischer Kraft aus der Senkung einiger Jahre .
Vielleicht auch , daß unsere Zeit eine Zeit wieder der Entwicklung
und Mehrung der Mediumilät . In Berlin ist ganz kürzlich in
der Französischen Straße ein hellsehendes Mediuni erstanden , das
in seltenst vorkommender Weise „direkte Geisterschrift " erlangt
hat ; und weiter ist in diese » Tagen an einer Frau — nicht aus
der Gesellschaft — die mediumistische Kraft urplötzlich in so hohem
Grade aufgetreten , daß Aerzte sich der Frau bemächtigt für Ob -
servation und Experiment . Und aus Potsdam erfahre ich , daß
— um Näheres noch zu verschweigen — in der Nauener Kom -
munikation urplötzlich ein Assessor als starkes Manu estati ans -
medium sich herausgestellt , ähnlich unermartet wie hier in Berlin
jener Jurist , von dem vor längerer Zejt ich berichtet . — Ceterum
censeo , die Mediumitätserscheinungen miiffen von Staatswegen
auf Staatskosten untersucht werden .

Berlin , den 10. Februar 18S1 . Dr . Egbert Müller . "

Duvlammlmtßcn .
_ , Zimmerleute .
Die vom Kameraden O r t l a n d für den 11. d. M. nach

dem Feuerstein ' schen Saale einberufene öffentliche Ver -
s a m m l u n g der Z i m m e r l e u t c Berlins n n d U m -
g e g e n d tagte unter Leitung des ans den Kameraden Ort -
l a n d , Schmidt und S ch ö n s i s ch bestehenden Bureaus . Die
Tagesordnung war wie folgt festgesetzt : l . Stellungnahme
zur Konferenz der Bau Handwerker eventuell
Wahl von Delegirten zu derselben . L. Abrech -
nung von dem Streik der Zimnierlente in
Steltin 1890 . Gegen diese Tagesordnung wurde kein Ein -
spruch erhoben , doch gab vor Eintritt in dieselbe Kamerad Leh -
mann die von der am Abend vorher in Knebel ' s Salon statt -
gehabten öffentlichen Zimmererversammlung gefaßten Beschlüsse
bekannt . Auf die Vorgänge in der Sonntagsversammlung ein -
gehend , bedauerte Kamerad Ortland den von ihm gemachten
Zwischenruf , der den Tuniult veranlaßte und nahni denselben zurück ,
verwahrte sich auch gegen das Gerücht , eine Sprengkolonne
organisirl zu haben . Die bewußten Vorgänge zeitigten noch eine
längere Erörterung . Zur Tagesordnung sprechend , wünschte
Kamerad Wolter zunächst Aufklärung über die Motive zur
Einberufung der Konserenz der Bauhandwerker und die Zwecke
derselben . Sollte dieselbe eine neue Keillreiberei in sich schließen ,
so würde er von vornherein gegen die Wahl von Delegirten
stimmen . Kamerad Lehmann war der Ansicht , daß diese Aus -
klärung durch den Aufruf seitens des Genossen Thienie , sowie die
Ausführungen Keßler ' s zur Genüge gegeben sei . Für die Wahl
von zwei Delegirten zur Konferenz sprachen sieh in der folgenden
Debatte mehrere Redner aus , wenngleich die Zersplitterung unter
den Berliner Zimmerlenten lebhaft bedauert wurde . Im Interesse
der Einigkeit sprach sich Kanierad S ch ö n f i s ch gegen
die Wahl von noch zwei Delegirten aus . Kanierad
Wolter wünschte zunächst die Namen der bei Knebel
gewählten Delegirten zu erfahren . Er gab z», daß es auch
in der Freien Bereinigung Leute gäbe , die Charakter besitzen .
Wären die Gewählten Leute , zu denen die Versammlung Ver -
trauen haben könne , so würden dieselben einfach bestätigt ; wäre
dies nicht der Fall , so würden zwei andere Delegirte gewählt .
Tiesein Wunsche trug Kamerad Lehmann Rechnung . Hierauf
beantragte Kamerad Wolter Schluß der Diskussion , welcher
einstimmig angenommen wurden Die Versammlung beschloß
sodann unter Ablehnung des Antrages Knüpfcr , dahingehend ,
drei Delegirte zu wählen . zwei Delegirte zu wählen . Gewählt
wurden die Kameraden Wolter und Schönfisch . — Zum
zweiten Punkte der Tagesordnung sprach zunächst Kamerad
Wolter , welcher die Listensammlungen betrieben hatte . Der -
selbe brachte die Abrechnung zur Verlesung , welche eine
Gesammt - Einnahme von 608 M. 52 Pf . aufwies . 100 Listen
haben zirkulirt , von diesen fehlen 6 Listen , 1 Liste
( gezeichnet mit 12 Mark 75 Pfennige ) ist nach der Ab -
rechnnng noch eingegangen , über diese ist von Stettin
noch keine Quittung zur Stelle , dieselbe wird in einer späteren
Versainmlong vorgelegt werden . Die gesammelten Gelder sind
ordnungsmäßig nach Stettin überführt worden . Die Versammlung
beauftragte den Kameraden Wolter , die Inhaber der sechs
fehlenden Listen nochmals zur Ablieferung derselben aufzufordern ,
vei Ersolglofigkeit die betreffenden Namen " im „ Vorwärts " bekannt
zu machen . Unter Verschiedenem machte Lehmann Mit -
thcilungen über seinen stattgehabten Prozeß , die Affäre Jäckel be-
treffend . Diese Angelegenheit zeitigte eine lange persönliche
�. evatle. Tie von Kamerad R e u t e r gegebene Anregung , Leh -
mann die ihm aus dem Prozesse erivachfenen Kosten zu erstatten ,

Versammlung keine Gegenliebe , dafür aber wurde der
Antrag Knupfer angenommen , in nächster Zeit eine öffentliche
Ziminererversammluiig einzuberufen und zu dieser die Mit -

einzuladen �» komuusston von 1886 behufs Rechenschaftslegung

In
Leuschke

Glaserversammluua .
emer Dienstag Abend unter dem
tagenden öffentlichen$ul ' lwe /senden öffentlichen Glaserversammlung gab der

Retchsrags - Abgeordnete Gen . Metzger ein ausführliches Bild der
Eiilwicklungsgeschichte der deutschen Gewerkschaften

Die deutsche Geiverkschaftsbewegung , so jung wie sie ist .
uhrt - er aus , hat schon e . ne sehr bewegte und interessante

Geschichte hinter sich . Redner greift dann in seinen Ansftlhrunaen
bis auf den Kampf uiii die politische Gleichberechtiguna aller
Staatsbürger in der großen französischen Revolution zurück und
giebt einen kurzen Abriß von dein Fortschreiten der Beweauna
bis sie eine feste Gestaltung annahm ; er schildert serner die
Manipulationen , welche die Bourgeoisie vornahm , um die
Arbeiter von der Wahrung ihrer Interessen abzulenken Da
war es Schulze - Delitzsch , welcher mit seinen Lehren von der
Selbsthilfe austrat , mit Bildung von Genossenschaften und
Arbeiter - Bildungsvereinen . Bei den Arbeitern war schon
längst die Frage ivachgerufen , wie sie eine Besserung
ihrer Lage herbeiführen könnte » , ein Eingehen hieraus
wurde aber in den Schulze ' schen Vereinen ängstlich
vermieden . Im Jahre 1862 kam dann auf Anregung des Leipziger
Arbeiter - Bildungsvereiiis unter Führung Vahlteichs eine Ver -
bindung mit Ferd . Laffall « zu Wege , welcher die Arbeiter in
seinem „ offenen Antwortschreiben " auf die Verfolgung ihrer
Klasseninteressen und aus die Wichtigkeit der Erkämpfung der
politischen Macht hinwies . Unter diesem von Lassalle ausge -
gebeneu Losungswort wurde 1863 in Leipzig der allgemeine
deutsche Arbeiterverein mit Lassalle als Vorfitzenden gegründet .
Als die Fortschrittspartei nunmehr merkte , daß die Arbeiter Ernst
machten , sich ihrem Einfluß entziehend selbständig vorzugehen ,
setzte sie alle Hebel in Bewegung , um sie wieder zu ihren Fahnen
zu locken . Man versuchte jetzt aber ein neues Mittel . Es wurde
Max Hisch , der jetzige Generalsekretär der Gewerkvereitie , nach
England gesandt , um dort das Wesen der Tradesunions zu
studiren und dann nach deren Muster in Deutschland eine

tarmonie zwischen Kapital und Arbeit zu Staude zu bringen .
or seiner Abreise jedoch war schon in dem „ Allgeuieinen deut -

schen Arbeitervereins " die Frage lebhaft erörtert worden , ob es

nicht zweckmäßig wäre , ebenfalls eine Gewerkschaftsbewegung
neben der politischen zu schaffen . Trotz hefttgen Widerspruchs
wurde 1868 von Schweitzer und Fritzsche in Berlin eine allge -
meine Gewerkschaftskonferenz einberufen , auf welcher 206 Delegirte
142 000 Arbeiter vertretend aus 110 Orten erschienen� waren .

Hier wurde ein Generalrath eingesetzt , welcher die gesammten

Gewerkschaften einheitlich regeln sollte . Auch seitens der Sozial -
demokraten , Eisenacher Richtung , begann man zu dieser Zeit

Gewerkschaflsassoziationen , jedoch schon internationalen Charakters ,

zu schaffen . Inzwischen suchte auch Hirsch seine Studien zu ver -

werthen . Anfangs hatten seine Gründungen einen großen Zuspruch

zu verzeichnen , nach dem ersten Fiasko aber und nachdem sie die

Unterstützung der Unternehmer verloren hatten , gingen sie immer

mehr zurück . Redner geht dann auf die Entwickelung
der eigentlichen Fachorganisationen ein . welche in der priinittvsten

Form lokaler Art waren und kommt bei einer eingehenderen

Uutersuchung , welche Organisation die zweckmäßigste sei , zu dem

Schluß , daß dies nur in Zentralverbänden geschehen könne . Da -

bei müsse man auf eine reine Fachorganisation sehe », da bei dem

Zusammenwerfen verschiedener Branchen selten etwas Gutes her -
auskomme .

Auf einem 1874 von Th . Jork nach Magdeburg einberufenen

allgemeinen Gewerkschaftskongreß sollte eine Gewerkschaftsunion
unter Wahrung der einzelnen Fachorganisationen gebildet wer -
den . Dieser Versuch zerschlug sich damals an den Streitigkelten ,
erst nach Einigung der beiden volitischen Richtungen trat man
der Frage wieder näher . Die Erwägungen zogen sich aber bis

zum Jahr 1873 hin , wo dann mit einem Schlage alles weggefegt
wurde .

Unter dem Sozialistengesetz einen Verband der Gewerk -

schaftcn herzustellen , war unmöglich , alle darauf hinauslaufenden
Bestrebungen wurden unterdrückt . Es entstanden daher von
Neuem die Lokalorganisationen , welche noch heute die Meinung
aussprechen , sie wären die besten Vereinigungen , weil nur sie
unter den bestehenden Vereinsgesetzen sich mit Politik befassen
können im Gegensatz zu den Zentralverbänden . Unter dem So -

zialistengesetz hatte das wohl feine Berechtigung , aber heute , wo
man überall politische Tagesjragen erörtern kann , ist diese_ An -

lcht falsch . Tainit würden die Fachorganisationen aufhören , solche

zu sein , sie haben sich allein mit ihren Gewerkschaftsangelegenheiten
zu befassen . Tie schon zweimal beabsichtigten Gewerkschastsunioneu
dürften nun auch herbeigeführt werden . Auf einem allgemeinen
Gewerkschaftskongreß wird noch in diesem Jahre eine endgiltige Re -

gelung auf der bereits beschrittenen Bahn herbeigeführt werden ,
damit die Organisation zu einer segensreichen für die Arbeiter
werde . ( Lebhafter Beifall . )

In der Diskussion meint Genosse Gojert , daß gerade das

politische Leben dem Verein die pulsirende Bewegung gebe , im
andern Falle würde eine Erschlaffung eintreten .

Genosse Metzger tritt dieser Ansicht entgegen , Fragen , die
da ? öffentliche Leben betreffen , gehören in die öffentlichen Ge -

werkschafts - Versammlungen , die Fachvereins - Versammlungen
hätten sich nur init ivirthschastlichen ' Angelegenheilen zu befassen .

Ter zweite Punkr der Tagesordnung , Besprechung über die

Betheiligung an den demnächst stattfindenden Wahlen zur In -
nungskrankenkaffe wurden , da der Referent Hieräber erkrankt war ,
ür eine baldigst einzuberufende neue Versammlung von der Tages -

ordnung abgesetzt .
Hierauf erstattete der Delegirte zur Berliner Streik - Kontroll -

Kommission , Leuschke , Bericht über die Thätigkeit derselven , mit

welchem sich die Versammlung einverstanden erklärte .
Unter „ Verschiedenem " gelangte folgende Resolution zur ein -

stimmigen Annahme :
„ Tie heutige öffentliche Glaserversammlung spricht dem

Oberbürgermeister und der Mehrheit de : Stadtverordnelen - Ber -

samnilung Berlins das Recht ab , sich wahre und wirkliche Ber -

lreter der großen Masse der Bevölkerung zu nennen , da dieselben

behauptet haben , es herrsche kein außergewöhnlicher Nothstaud
unter den Arbeitern Berlins vor .

Eine öffentliche Hilfsarbeiter » Versammlung tagte am

Donnerstag , den 5. d. M. , unter Vorsitz des Genoffen Thal . Ge -

noffe G. Link hielt einen Vortrag über die gegenwärtige Krise
iind ihre Folgen für die Hilfsarbeiter . Er legte in einslündiger
Rede die Ursachen der gegenwärtigen Krise klar und ivies »ach ,
von welch unheilvoller Bedeutung dieselben für die gesammte
Arbeirerschaft sind . Reicher Beifall lohnte den Redner für seine
Ausführungen . In der Diskussion sprachen die Genössen Scholz ,
Günther , Thal . Schulze und Harban im Sinne des Resereiite ».
Nachfolgende Resolutionen würben einstimmig angenommen :

1. Die heute im „ Wedding - Parl " tagende Versammlung der

gewerblichen Hilfsarbeiier von Berlin » nd Umgegend spricht dem

Ober - Bürgermeister , sowie ber Majorität der Stadtverordneten
Berlins das Recht ab , sich ivirkliche und wahre Vertreter des
Volkes z » nennen , da dieselben ganz frank und frei erklärt haben ,
es herrsche kein außergewöhnlicher Nothstand unter den Arbeiter -

klaffen Berlins .
2. Die im „ Wedding - Park " tagende öffentliche Versammlung der

gewerblichen Hilfsarbeiter von Berlin undUingegend ist mit denÄus -

sührungen des Referenieii einverüanben und erklärt , daß die jeweilige
Krise unheilvolle Folgen für die Arbeiter nach sich zieht . In Er -

wägung dessen verpflichte » sich die Ber >ammelten , mit aller Energie
für die Ideen der Sozialdemokralle einziilreten und dieselben zur
Verivirllichung bringen zu wollen , da nur durch die Sozialdemo -
kratie das heuiige Ältaffenelend beseitigt werden kann und zwar
dadurch , daß die Prodiiktionsinürumenle als Grund und Boden ,

Maschinen , Werkzeuge u. s. w. der Allgemeinheit angehören und

nicht sich i » den Händen der Kapitalisten bcsiiiden . Nur durch
die Umwandlung der privatkapitalistischen Produktionsweise in
eine sozialistische können die heutigen erbärmlichen Zustände be -

seitigt werbe » , und für diese Umwandlung erklären die Ber -

sainmelleii wirken zu wollen .
Von verschiedenen Reimern wurde serner empfohlen , die

geiverblichen Hilssarveiter möchten sich organisireu n » d dem be -

flehenden Berein anschließen . Zur Einzeichnung in diesbezügliche
Listen wurde eine Pause von 10 Minuten angenommen . Nach
Wiedereintritt in die Tagesordnung wurde eine persönliche An -

gelegenheit besprochen und ein Amrag , für die Verbreitling des

„ Vorwarls " und der „ Berliner Aolks - Tribüne " i » den Aroeiter -

kreisen wirken zu wolle » , eiiistimmig angenommen . Hierans wurde
die Bersammlilug mit einem dreifachen Hoch aus die internationale

Sozialdemolratie geschloffen .

Der Fachverein sämmtlicher in den Glacee - und

Karton - Papier - Fabrikeu deschästiglen Arbeiter und Arbeiterin -
neu Berlins und Umgegend hielt an , Mittwoch , den 23 . Januar
seine Mitgliederversammlung ab . Kollege Benkert verlas den

Rechenschaftsbericht vom 4. Quartal 1890 . Tie Einnahmen be -

trugen 130 M. , die Ausgaben 105,15 M. , bleibt ein Bestand von
24,85 M. Ferner machte der Kassirer bekannt , daß 97 Mitglieder
wegen Beitragsschulden gestrichen worden sind und 7 neue Mit -
glieder sich haben ausnehmen lassen . Hierauf hielt Herr Metzner
seinen Vortrag über „die gegenivärtigen Arbeitsverhältnisse und
das Wohlivoüen unserer Sladtverwallung " . Referent geißelte
mit schar , en Worten das Verhalten der Berliner Stadtverwallung
und des Oberbürgermeisters von Forckendeck , welche einen Roth -
stand unter den Arbeitern nicht zu erkennen glaubten und alle
Anträge , welche dazu dienten , die Roth der arbeitenden Be

völkerung zu linder », ablehnten . Er kam am Schlüsse seines
Vortrages dahin , daß die Arbeiter endlick aus ihrem Ver

trauensdusel ' zu erwachen . aind alle an der� großen allgemeine » Ar -

beiterbewegung theilzunebmeii und sich auf diese Art
ihre Lage selbst zu verbessern die Pflicht hätten .
In der Diskussion sprachen Kollege H. Picke « und Fran Habicht
im Sinne des Referenteii . Folgende Resolution wurde hierauf

einstilmmg angenounnen : Alle Anwesenden erklären sich mit den

Ausführungen des Referenten einverstanden . Sic erkennen den

augenblicklicheil großen Nothstand unter den Arbeitern an nnd
drücken ihr Bedanern darüber aus , daß die Stadtverordneten -

Versammlung eine Initiative zur Linderung nicht ergriffen har .
Die Anwesenden erkenneii ferner , daß Hilfe nur durchZeigene KraftZzu
erringen sei , und beschließen deshalb , die Reformpläne der Sozial -
deinokratie mit allen Mitteln zu fördern und zu unterstützen . —

Unter Verschiedenem wurde vom Vorsitzenden bekannt gemacht ,
daß die Einrichtung eines Arbeitsnachiveises nicht durchzuführen
sei , da die meisten Arbeitgeber sich weigerten , Leute zu beschäs -
tigen , welche im Fachverein sind . Ter Arbeitsnachweis könnte

deshalb nur indirekt geführt werden .

Eine öffentliche Versammlung der F- nbrikarbeiteriuneu ,
eliiberufeii von der Agitationskommission derselben , tagte am

Montag , den 2. Februar , unter Leitung von Treuherz , Frau
WuKmaun und Frau Metze ! . Ten Vortrag über Arbeitszeit und

Arbeitslohn und deren Einfluß aus die Lebenshaltung der Ar -
beiterinnen hatte Sünderniann übernommen , und er erzielte fiir
seine eingehenden Ausführungen den Beifall der Versammlung .
Der Redner schloß mit der Aufforderung an die Arbeiterinne » ,

durch große allgemeine Organisationen sich eine kürzere Arbeits -

zeit lind einen höheren Arbeitslohn z » erzwingen . Mögen die
Arbeiterinnen mit aller Energie den Kampf aufnehmen um eine

höhere Lebenshaltilug . Redner empfahl die Forderung einer

neunstündigen täglichen Arbeitszeit , Ausschluß jeder Sonntags -
arbeit und oines vorläufigen Mindestverdienstes von 14,25 M. pro
Woche . Erst mit der Durchführung dieser Forderungen wäre es

möglich , einigermaßen menschlich zu leben . Die angestellte Be -

rechnung eines Budgets für Arbeiterinnen ergab als Minimum

712,80 M. pro Jahr , verdient würde jedoch bei zwölf - bis sechs -
zehnstündiger Arbeitszeit in den meisten Fällen nicht mehr wie
8 M. pro " Woche. Nach der Diskussion erledigte die Versamm -
lung noch einige Ergänzungswahlen zur Agitationskommission .
Nach der Erledigung des Punktes „Perschtedenes " schloß der

Vorsitzende mit einem Hoch ans die Sozialdemokratie die Ver -

saminlung .

Ter Fachvereiu der Putzer hielt am 8. Februar seine
regelmäßige Versammlung ab .

Genosse Robert Schmidt hielt einen Vortrag über das Thema
„ Ans dem Arb - ilsmarkt " . Ter Referent führte aus : Auf dem
Arbeitsmarkt stehen sich , gleich wie ans anderen Märkten , Käufer
und Verkäufer gegenüber , nur mit dem Unterschiede , daß hier die
Waare die Arbeitskraft ist , jedoch kann hier von keinem freien
Verkauf die Rede sein , denn der Verkäufer ( d. h. der Arbeiter )
muß aus alle Fälle leben und llin das zu ermöglichen , muß er

seine Arbeitskrast unterwerthig verkaufen . Wodurch kommt nun
die Arbeitslosigkeit , welches sind ihre Ursachen ?

_
Der

Kapitalist hat " das größte Interesse daran , daß immer
eine bedeutende Reserve - Armee von Arbeitslosen vor -
Händen ist , um billiges Arbeitermaterial zu erhalten .
Die Gewerkschaftsbewegung ist die Schule für die Politik und der
erste Faktor , den Kapitalisten etwas abzutrotzen , denn gutwillig
geben sie nichts her . Daß sie in der Loge sind , mehr zu geben ,
das beiveisen iins die statistischen Zahlen . Das Anlagekapital
vermehrt sich von Jahr zu Jahr um Milliarden und der Arbeiter
bckonimt immer weniger Lohn .

So spricht man in Kapitalistenkreisen nur von der Arbeiter -

begehrlichkeit , aber die Begehrlichkeit der Bourgeoisie übergeht
man mit Schweigen . Um ein Beispiel anzuführen , so ist es die
Dresdener Bank , welche ihren Direktoren die Kleinigkeit von sage
IKZ 119 M. Tantieme neben ihrem Gehalt von jährlich
39 999 M. bezahlt . Als einer der Aktionäre au das Ehrgefühl
der Direktoren appellirte , indem er meinte , das iväre doch ein
wenig viel und die Sozialdemokraten würden wieder Stoff zur
Agitation haben , da meinten die Herren , daß ihre Arbeitskraft
so viel verbraucht wäre . Wir sehe » hier auf der einen Seite
hohen Entbehrungslohn und ans der affVr <>" «- Ii » Arider die

noch nicht 600 M. pro Jahr verdienen . Deshalb müssen wir

dahin wirken , diese Zustände aus der Welt zu schaffen und

genosienschastliche Arbeit einzuführe ». Bon seiner Diskussion
ivurde Abstand genommen . — In Vereinsangelegenheiten wurde

Matscheck aus dem Verein ausgeschlossen , weil er gegen die Jnter -

essen des Vereins gefehlt hat .
In die Uiiterstützungs - Kommission ivurde an Stelle des

Kollegen A. Buchholz der 5koUege Schimanski gewählt .
Nachdem noch drei Uiiterstützungsgesuche mit je 20 M. be¬

willigt waren , kamen » och ein paar Fälle zur Sprache , wo

Kollegen unter dem tarifmäßigen Tagelohn arbeiten . Die Kollegen
möchten doch mehr zusanimen halten und nach dem langen Winter

nicht noch unter dem Tarife arbeiten . Wegen vorgeschrittener Zeit
wurde beantragt , diesen Punkt zur nächsten Versammlung auf die

Tagesordnung zu setzen .

Eine öffentliche Versammlung sämmtlicher Laetirer
Verlinö nnd Umgegend tagte am 2. Febmar in Reyer ' s Salon
unter Borsitz des Kollegen Jungermanu mit folgender Tages -
ordnung : I. Die Ursachen der Gewerkschastsorgauisation . Re -

serent : Genosse H ü b s ch. 2. Bericht der Revisoren . 3. Ver -

schiedenes . Zuin 1. Punkt nahm der Referent das Wort . Er

führte zunächst die schlechten Zustände an , welche jetzt herrschen .
Ferner kam er aus das Jnnnngswesen zurück , was aber heute
nicht mehr maßgebend sei ; denn heute bilden die Kapitalisten und

Fabrikanten einen Ring , um de » Arbeiter auszunützen . Daher
sei es an der Zeit , daß sich alle Geiverkschaften so viel wie mög -
lich „zentralisiren " , um dann geschlossen vorzugehen . Folgende
Resolution wurde einstimmig augenommen : Tie heuiige Ber -

sanimlung sämmtlicher Lackirer Berlins erklärt sich mit den Aus -

sührungen des Referenten vollständig einverstanden und verspricht ,
infolge " des immer größeren Zusammenschließens der Groß -

unternehiner , um den Arbeiter in seinen gerechten Forderungen
zu unterdrücken , für eine einheitliche Organisation einzutreten ,
um den Großkapitalisten mit aller Energie entgegenzutreten .
Koll . Ullrich erstattete Bericht über die bisherige AgilationS -
kommission . Da die Agitalionsiommission ihr Amt niedergelegt
hatte , wurde Koll . Rauthenhans als Vertrauensmann gewählt .
Ein Antrag , den Ueberschuß der Kommission dem Vertrauens -
mann zu geven , wurde aiigenominen . Im „ Verschiedenen " führten
die Koll . Jakob und F. Müller an , daß sie ihr Amt als Dele¬

girte der Berliner Streik - Kontrolkoniinission niederlegen . E -

entspann sich hierüber eine sehr lebhafte Debatte . Es wurde

sodann Koll . Levit gewählt . Der Vorsitzende theilte der Per -
saminlung mit , daß sich der Fachverein zu Gunsten des Verein »
der Lackirer Filiale IV . Pereinigniig der deutschen Maler , Lackirer ,
Anstreicher und verw . Bernssgenossen auflösen wird . Hierauf schloß
der Vorsitzende die gut besuchte Versaminlnng mit einem drei -

fachen Hoch auf die internationale Sozialdemokratie .

Literarisches .
Berliner Volks - Tribüne . Sozialpolitisches Wochenbl"�

Redaktion und Erpedition Elisabeth - Ufer 55 .

Tie heute erscheinende Nr . 7 enthält folgende Artikel :

Ans der Woche . — Der Bolilangismus und die Revolutid�
— Die Kartelle . — Elend in London . — Fabrikgesetzgebung .
Brilisch - Jndien . — Tie Arbeitslöhne in Paris . — Ter „N<" >°
nal " reichthum Nordamerikas . — Literarisches . afl . -

Gedicht . — Novelle . � Der russische Markt . — �
finsteren Zeiten . — Die englische Wohnungs - Gesetzgebung -
Frivole Streiks . — Vom Reichstag .
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